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Vorwort. 

Die Vorsohriften betreffend "Installations­
material " und "SohaJtapparate" sind von der 
letzten Jahresversammlung des Verbandes 
Deutsoher Elektroteohniker. in vollkommen 
neuer Bearbeitung angenommen worden_ 
Gleiohzeitig wurden auoh die Erriohtungsvor­
sohriften einer gründliohen Durohsloht unter­
zogen und in Zusammenhang damit ein großer 
Teil der anderen Arbeiten des Verbandes. Da­
duroh ist ein wiohtiger Absohnitt in der Tätig­
keit des Verbandes gesohaffen worden, und es ist 
somit jetzt der geeignete Moment, die früher 
in vielen einzelnen Veröffentliohungen zerstreu­
ten Erläuterungen über Apparate zuaammenge­
faßt als Buoh herauszugeben. Dies ist auf 
WUnBoh der KommiBBion von mir nunmehr 
ausgeführt worden, und ioh habe mioh dabei 
der weitgehendsten Unterstützung der Mit­
glieder der Kommission erfreuen . können. 
Diesen aJIen sage ioh hierfür meinen besten 
Dank. 

Um dem Benutzer des Buohes das Nach­
sohlagen von Verbands bestimmungen, ' auf 
welche in den hier erläuterten Vorsohriften 
manohmal Bezug genomm.en ist, zu erleiohtern, 
wurden derartige Verbandsarbeiten im Anhang 
abf(edruokt. Um Platz zu sparen, gesohah dies 
teilweise nur im Auszuge. 

Berlin, im Dezember 1914. 

Georg Oettmar. 
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Allgemeines. i 

I. Allgemeines. 
Die Arbeiten des Verbandes Deutseher Elektro­

techniker über Apparate stellen den Anfang seiner um­
fangreichen Tätigkeit bezüglich Aufstellung von Nor­
malien usw. überhaupt dar. Schon auf der ersten Jahres­
yersammlung in Köln im Jahre 1893 hat Herr Fabrik­
besitzer "V oigt einen Vortrag gehalten über" Vorschläge 
zur Einführung einheitlicher Kontaktgrößen und 
Schrauben bei AUBschaltern, Sicherungen sowie größeren 
Apparaten von 50 A an". Darin war mit außerordent­
licher Klarheit auf die Wichtigkeit der Schaffung ein­
heitlieher Grundlagen für den Bau elektrischer Apparate 
hingewiesen worden. Die Anregung wurde von der 
Jahresversammlung gern aufgenommen und eine Kom­
mission zur Bearbeitung der Frage eingesetzt. Diese 
hatte schon nach zweijähriger Arbeit ihren Auftrag er­
ledigt und der Jahresversammlung in München das 
Resultat vorgelegt. Es bezog sieh nicht nur auf die 
Kontaktgrößen und Sehrauben für Apparate, sondern 
es wurden auch schon damals gleich Normalien für die 
Abstufung unverwechselbarer Schmeb:sicherongen, die 
Schraubenabstände von Bleistreifen, die Normalabstu­
fungen für Ausschaltcr und die Abstufungen für Draht­
querschnitte festgelegt. Ebenso wurde auch das Edison­
(,(ewinde damals sehon normalisiert. Es folgte dann die 
Xormalisierung von Edison- und Bajonettfassungen, 
die im Jahre 1896 angeregt und 1898 bzw. 1899 fertig­
gestellt wurde. Im Jahre 1902 sind die Vorschriften für 
die Konstruktion und Prüfung von Installationsmaterial 
angenommen worden, welche sich bald zur wichtigsten 
Arbeit bezüglich kleinerer Apparate entwickelten. und 
den Grundstock für die weitere Ausbildung der auf 
Installationsmaterial bezüglichen Apparatevorschriften 
bildeten. Es folgten später noch eine Reihe von Sonder­
vorschriften, welche dann alle im Jahre 1914 einheit­
lich bearbeitet und in die Vorschriften für die Konstruk­
tion und Prüfung von Installationsmaterial eingegliedert 
wurden. Ausgenommen hiervon waren nur die Nor­
malien über die Abstufung von Stromstärken und über 
die Abmessungen von Anschlußbolzen. Diese beiden 
Bcstimmungen blieben getrennt bestehen, weil sie nicht 
nur für Installationsmaterial, sondern für alle anderen 
Apparate-Vorschriften Bedeutung haben und somit als 
allgemeine Bestimmungen zweckmäßiger unabhängig 
,ind. 

Aus der Kommission für Installationsmaterial, 
welchc auch allmählich die Bearbeitung von größeren 
Schaltapparaten in Angriff genommen hatte, zweigte 
sich im Jahre 1911 die Kommission für Schaltapparate 
ab, die nunmehr die größeren Apparate als besonderes 
_\rbeitsgebiet zugewiesen erhielt. 

Im Jahre 1910 wurde von den Siemens-Sehuckert­
werken beim Verbande beantragt, daß er seine Arbeiten 
übqr Apparate auf das ganze Hochspannungsgebiet aus­
dchnt. Es wurde hierfür eine besondere Kommission 
eingesetzt, deren Ergebnisse zunächst vom Ausschuß 
des Verbandes im Jahre 1912 als "Vorläufige Richt-
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linien für die Konstruktion und Prüfung von Wechsel­
strom-Hochspaimungsapparatcn von einschließlich 1500 
V Nennspannung aufwärts für Innenräume" angenom­
men worden.sind. Die Jahresversammlung 1913 hat 
dann die nochmals umgearbeiteten Bestimmungen·über 
Hochspannungsapparate als "R~chtlinien" angenom­
men, in welcher Fonn sie zurzeit noch bestehen. Da diese 
Arbeit abcr übel' den Rahmen des. hier wesentlich in 
Betracht zu ziehenden Gebietes des Apparatebaues 
hinausfällt, ist sie nicht mit aufgenommen worden. 

Die "Vorschriften für die Konstruktion und Prü: 
fung von Installationsmaterial" und die "VOl'schriften 
für die Konstruktion und Prüfung von Schaltapparaten 
für Spannungen bis einschließlich 750 V" sind nach. zwei­
jähriger gründlicher Neubearbeitung im Jahre 1914 mit 
Gültigkeit vom 1. Juli 1915 ab vom Verbande angenom­
men, worden. . Diese neubearbeiteten Fassungen Bollen. 
nun auf lange Zeit hinaus eine sichere Grundlage für den 
Apparatebau bilden. Es war anfangs beabsichtigt, diese 
beiden Vorschriften schon ein Jahr früher herauszu. 
geben. Davon wurde aber damals abgesehen, weil im 
Jahre 1913 beschlossen wurde, die Errichtungsvor­
schriften einer gründlichen Umarbeitung zu unterziehen. 
Damit nun völlige Übereinstimmung zwischen den Son­
derbestimmungen für Apparate und den allgemeinen 
Errichtnngsvorschriften vorhanden ist, hat man die 
Fertigstellung der Vorschriften über Apparate um ein 
Jahr verschoben und sie völlig mit den neuen Erricb­
tungsvorschriften in Einklang gebracht. Dieser wich­
tige Zeitabschnitt wurde nunmehr auch zum Anlaß 
genommen, die Erläutllrungen zu den Apparatevor­
schriften, welche früher 41 einer großen Anzahl von 
einzelnen Abhandlungen in der Elektrotechnischen Zeit­
schrift erschienen waren, als besonderes Buch. heraus~ 
zugeben. 

Die beiden Kommissionen, welche die Vorschriften 
über InstaUationsmaterial und. über SchaltappM&te be­
arbeitet haben, beabsichtigen nunmehr, nachdem auch 
die Erläuterungen, wie sie nachstehend hier aufgenom·. 
men sind, von der Kommission festgelegt wurden, noch 
Anwendungsregeln aufzustellen. . Hierdurch soll den­
jenigen, welche Installationen ausführen, gezeigtw~rden. 
wie die vorschriftsmäßig gebauten Apparate richtig zu 
benutzen und einzubauen sind. Außerdem werden die 
Kommissionen auch noch die Prüfmethoden weiter aus­
arbeiten und eine einheitliche Zusammenstellung de.r 
Einzelheiten für die Durchführung der Prüfungen geben_ 
Dadurch soll erreicht werden, daß an allen Stellen, 
welche für die. Prüfung in Frage kommen, auch stets 
die gleichen Resultate erzielt werden. Bei verschiedener 
Einrichtung und verschiedenen Methoden könnten sich 
leicht unter den Ergebnissen Abweichungen heraus­
stellen, so daß dann Unklarheiten über die Zulässigkeit 
verschiedener Fabrikate entstehen können. Diese Ar­
beiten befinden sich bei den Kommissionen noch im 
Gang und es wird das Resultat derselben bei späteren 
Auflagen dieses Buches Berücksichtigung finden. 

Es wird sicher viele Benutzer dieses Bilches inter­
cssieren, zu wissen, wie die Kommissionen, welche die 
hier behandelten Vorschriften ausarbeiten, zusammen­
gesetzt sind. Es seien daher nachstehend hierübel' die 
für das Arbeitsjahr 1914/15 des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker gültigen Angaben gemacht. 
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Die Kommission für Installationsmaterial hat zur· 
zeit folgende Zusamm~nsetzung: 

Vorsitzender: Dettmar, Gg., Generalsekretär, Berlin, 
Bllndzus, A. R., Fabrikdirektor, Berlin, 
Edelmann, Otto, Dr. phi!., Prof., Oberingenieur bei 

der Bayerischen Landesgewerbeanstalt Nürnberg, 
Eswein, Rud., Dr. phi!., Dipl.-Ing., Dresden. 
HermaIlIli, Alfred, Oberingenieur, Berlin·Nieder· 

schönhausen, 
Hoechtl, A., Oberingenieur, München, 
J aeger, H. C., Fabrikant, Schalksmühlt, i. W., 
Klement, Wilhelm, Oberingenieur,E'inkenkrug. 
Lux, G., Oberingenieur, Charlottenburg, 
Meyer, P., Dr. phi!., Baurat, Direktor, Berlin, 
Montanus, Georg, Fabrikbesitzer, Erankfurt a. M., 
Passavant, H., Dr. phi!., Direktor, Berlin, 
Perls, Paul, E'abrikdirektor, Berlin, 
Ruppel,S., Professor, Frankfurt a.l\f., 
Schneider, Paul, Oberingenieur, Frankfurt a.lL, 
Wentzke, H., Ingenieur, Dr!jsden, 
Wunder, W., Direktor, Stuttgart, , 
Za udy, R., Oheringenieur, Berlin·S~höneberg. 
Zeidler, Jos., Ingenieur, Bcrlin·Pankow. 

Die Kommission für Schaltapparate hat zurzeit 
folgemle Zusammensetzung: 

Vorsitzender: Lux, G., Oberingenieur, Charloth'n' 
burg, 

Birrcnbach, H., Dr.·Ing., Bctriebsinspektor. Köln 
a. Rhein, 

Bundzus, A. R., Eahrikdirektor, Berlin, 
Ely, Direktor, Nümoorg, 
:lfleischhauer, G., Ingenieur, Magdehurg, 
Hoepp, W., Oberingenieur, Berlin, 
J aeger, Wilhelm, Schalksmühle i. W., 
Meyer, Georg, Dr.·lng., Direktor, Berlin, 
Passavant, H., Dr. phi!., Direktor, Bcrlin. 
Schaefer, HCl'mann, Oberingenieur, Essen.Ruhr, 
Vogel, WiIhelm, Oberingenieur, Kattowitz, 
Vogelsang, M., Direktor, E'rankfurt a. M. 

In gewissem Zusammenhang mit den Arbeiten der 
Kommissionen bezüglich Installationsmaterial und 
Schaltapparate stehen auch die der Kommission für 
lRolierstoffc. Die Bcnutzung dieser Stoffe ist beim 
Apparatebau eine so außerordentlich vielseitig{" daß 
ihre Eigenschaften auch' von bedeutendem Ein· 
fluß auf dic Wirksamkeit der Apparate sind. Die Ar· 
bciten dcr Kommission für Isolierstoffe sind deswegen 
im Anhange zum Abdruck gebracht. Es sei jedoch hier 
darauf hingewiesen, daß ein wichtiger Teil des Arbeits· 
gehietes dicser Kommission noch unerledigt ist, näm· 
lieh die Klassifizicrung der Isolierstoffe. Diese Ix·findet 
sich in cinem Stadium, daß der Abschluß der Arheitel~ 
voraussichtlich schon in kurzer Zeit erfolgen wird. Durch 
die Klassifizierung von Isolierstoffen solten Grundlagen 
gegeben werdcn für die Verwendung der verschiedenen 
Kategorien von Isolierstoffen für verschiedene Teile von 
Apparaten, je nach den Anforderungen, welehe an die 
einzelnen Teile bei ihrer Benutzung zu stellen sind. Man 
wird z. B. im allgemeinen nicht den gleichen Isolierstoff 
für Schaltergriffe und für Zwischenstücke, welche dem 
Lichtbogen ausgesetzt sind, verwenden. Es gibt 8chon 
heute eine große Zahl von Isolierstoffen mit ~t'hr v<"l" 
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schiedenen Eigenschaften und es ist erwünscht, Unter­
lagen zu besitzen, nach denen man feststellen kann, 
welches Material sich für jeden einzelnen Verwendungs­
zweck empfiehlt. 

Die Erläuterungen sollen' im nachstehenden so an­
geordnet werden, daß auf jeden Absatz einer Vorsohrift 
die dazugehörige Erläuterung folgt. Der Wortlaut der 
Normalien selbst soll dadurch besonders gekennzeichnet 
werden, daß seitlich ein Strich angebracht wird_ Bei 
den Erläuterungen ist ein solcher Strich nicht vorhanden, 
so daß man dadurch sofort ersieht, ob es sich um Vor­
schriften oder Erläuterungen handelt. 

Unter den Erläuterungen wird nun wiederum noch 
cin Unterschied gemacht. Die· beiden Kommissionen, 
welche hier in Frage kommen, haben Erläuterungen zu 
den Vorschriften selbst durchberaten und im einzelnen 
ihren Wortlautfestgelegt, so daß also diese Erläuterungen 
eine sehr weitgehende Bedeutung haben, 'denn sie sind 
von der gleichen Kommission verlaßt, welche die Vor­
schriften selbst aufgestellt hat, u. zw. sind die Erläute­
rungen z. T. direkt im Anschluß an die Vorschriften 
fertiggestellt worden. In den früheren Veröffentlichun­
gen sowie in der Literatur finden sich nun aber eine Reihe 
von Angaben, welche für viele HersteIler und Benutzer 
der in Frage kommenden Apparate und Materialien von 
Bedeutung sind. Diese ganzen V.eröffentlichungen 
konnten natürlich nicht von den ja verhältnismäßig 
großen Kommissionen bearbeitet werden. Das ist nun 
vom Het:ausgeber dieser Erläuterungen geschehen. 
Außerdem sind noch an mehreren Stellen Hinweise auf 
andere Verbandsbestimmungen aufgenommen worden, 
und es wurde auch verschiedentlich auf wichtige Lite­
raturstellen hingewiesen. Bei der Wichtigkeit der Er­
richtungs-Vorschriften erschien es dem Herausgeber 
auch angebracht, auf einige Teileder von C. L. Weber 
hierzu bearbeiteten Erläuterungen hinzuweisen und 
solche Stellen daraus, welche auf Herstellung bzw_ Ver­
wendung einzelner Apparate Bezug haben, ·abschrift­
lich zu bringen. Bei den Kommissionsberatungen sind 
manchmal Vorschläge für die Aufnahme in die Ver­
bandsbestimmungen gemacht worden, denen aber mit 
Rücksicht auf den Stand der Fabrikation oder mit 
Rücksicht auf die Forderungen der Abnehmer ·noch 
nic.ht entsprochen werden konnte. In solchen Fänen 
ist in den nachstehenden erläuternden Zusätzen des 
Herausgebers auf den Inhalt dieser Wünsche hinge­
wiesen worden, um dadurch zu erreichen, daß für die 
zukünftige Entwicklung der Vorschriften schon das Feld 
geebnet wird. Die Konstrukteure werden aus diesen 
Hinweisen entnehmen können, wie sie in Zukunft zweck­
mä.ßigerweise den Bau der Apparate auszugestalten 
haben. Auch nach manchen anderen Richtungen hin 
haben die Kommissionsbera.tungen bzw. Material, 
welches im Zusammenhang mit diesen dem HeraUBgeher 
bekannt geworden ist, zu erläuternden Bemerkungen 
Veranlassung gegeben. (Diese erläuternden Zu­
sätze des Herausgebers sind nun dadurch be­
sonders kenntlich gemacht, daß sie in fett 
gedruckte eckige Klammern gesetzt sind.1 Da­
mit es nun für den Leser leicht ist, zu finden, ob irgend 
ein Teil des Erläuterungstextes auf die Kommission 
oder auf den Herausgeber zurückzuführen ist, wurde der 
letztere in möglichst viele einzelne Absä.tze geteilt, und 
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jeder Absatz in die erwähnten fett gedruckten eckigen 
Klammern gesetzt. 

Dem Hauptteil des Buches, welcher die Erläute­
rungen enthält, ist noch ein Anhang beigegeben. worden, 
welcher alle diejenigen Bestimmungen des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker enthält, welche zu dem 
Apparatebau in Beziehung stehen. Es sind dies 
zunächst diejenigen Teile der Errichtungs. und 
der Bahnvorschriften, welche selbst Bestimmungen 
über die Herstellung bzw. Verwendung von 
Apparaten enthalten. Hierzu sei noch besonders 
bemerkt, daß die Errichtungsvorschriften mit 
den Apparatevofschriften, wie vorstehend bereits 
angegeben, völlig im Einklang sind. Anders ist dies 
dagegen bei den bereits im Jahre 1906 aufgestellten 
Bahnvorschriften. Zwischen diesen und den acht Jahre 
später aufgestellten Apparatevorschriften sind an 
einigen Stellen kleine Abweichungen vorhanden. 

Der Anhang bringt weiter noch die vom Verbande 
fallen gelassenen Bestimmungen über die Glühlampen· 
füße und Fassungen mit Bajonettkontakt. Sie wurden 
auf der Jahresversammlung 1914 außer Gültigkeit 
gesetzt, weil solche Lampenfüße und Fassungen in 
Deutschland keine nennenswerte Bedeutung mehr haben . 
.l!'ür das Ausland werden sie aber noch teilweise her· 
gestellt und infolgedessen sind diese Bestimmungen, 
welche jetzt natürlich nicht mehr als Normalien des 
Verbandes bezeichnet werden können, hier mit ein­
gefwgt, um auch auf diese Weise die früher festgelegten 
Angaben über Maße für solche Fabrikanten, welche 
diese Lampenfüße noch herstellen, zu erhalten. 

Schließlich sind im Anhang unter Nr. 8 noch die 
Prüfungsbestimmungen der Physikalisch~Technischen 
Reichsanstalt abgedruckt, weil sie für diejenigen, .welche 
Apparate prüfen IWl~en, von Interesse sein werden. 

~ie anderen Prüfanstalten schließen sich !p.eist dcn 
~ ormen der Reiohsansta.lt an mit Ausnahme des Labora­
toriums der Städtischen Elektrizitätswerke München. 
Dieses berechnet die Gebühren· nicht nach Einheits­
sätzen, sondern nach dem jeweiligen Aufwand an Ar­
beitszeit, Strom, Hilfsmitteln usw . 

. Die in Deutschland an verschiedenen Stellen be­
stehenden Prüfanstalten haben sich zu einer Vereinigung 
zusammengeschlossen, deren Geschäftsstelle sich. in 
~ürnberg, Gewerbemuseumsplatz 2. befindet. Diese 
ist jederzeit bereit, Auskunft bezüglich Prüfungen zu 
erteilen und benennt auch auf Wunsch für den jeweiligen 
Fall in Frage kommende geeignete Prüfstellen. 

über die bei den einzelnen Apparaten eingeführten 
normalen Nennstromstärken sind jeweilig in den ent­
sprechenden Abschnitten die Zahlenwerte angegeben. 
Es dürfte aber zweckmäßig sein, schon hier eine über­
sicht zu geben, die für alle Apparate zeigt, welche 
Abstufungen üblich sind. Dies ist in nachstehender 
Tabelle geschehen. Das gleiche ist auch in einer wei­
teren Tabelle für die normalen Nennspannungen ge­
macht worden. 

Obwohl hier direkt nur die Nennspannungen bis 
750 V vOn Interesse sind, ist es vielleicht für manche 
Benutzer des Buches doch erwünscht, zu wissen, welches 
die normalen Nennspannungen über dieses Gebiet hin­
aus sind. Festgelegt sind die dann in Frage kommenden 
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Normale Nennspannungen für Apparate 
b'is 750 V. 

1. Steckvori:ichtun-
gen und Glühlam-
peilfassungen 250 V 500 Y 750 Y 

~. Dosenschalter und 
lIebelschalter 25(1) 

" 500 750 
H. Ölschalter.. 75( 1) 
4. Offene Schmelz-

sicherungen . 250 .600 
5. Geschlossene 

Schmelzsicherun-
gen. 50(1) " 7fJO 

Zahlen in den "Riohtlinien für die Konst~tion und 
Prüfung von Wechselstrom-Hochspannungli&pparaten 
von einschließlich 1500 V Nennspannungaufwä.rts", 
u. zw. im § 1 wie folgt: 1500,3000,6000,12000,24000, 
35000 (50000, 80000, 110000, 150 000 und 200 000) 
Volt.' 

Die Bestimmungen über Installationsmaterial und 
über Schaltapparate beziehen sich naturgemäß auf neues 
unbenutztes Material. Es 'ist dementsprechend nicht 
ohne weiteres möglich, alte, bereits benutzte Apparate 
den glcichen PrüfbeRtimmungen zu unterwerfen. 

11. Erläuterungen zu den 
Vorschriften fOr die Konstruktion und Prü-

fung von Installationsmaterial. 
(Dosenschalter, Steckvorri'chtungen, .Sicherungen mit 
geschlossenem Schmelzeinsatz, Fassungen und LampelI­
füße, Edisongewinde, Nippel, Handlampen, Rohre, Ver-

teilunglitafeln. ) 
Gültig ab 1. Juli 1915. 

(Zur Erklärung: Die Vorschriften selbst sind 
durch einen seitlichen Strich gekennzeichnet. Alles 
andere sind Erläuterungen. Die in fett gedrncker 
eckiger Klammer stehenden Teile derselben stammen 
vom :Herausgeber, die anderen von der Kommission.) 

Die vorliegenden Vorschriften fUr die Kon­
struktion 'und Prüfung von Installationsmaterial 
beruhen auf Arbeiten, die z. T. sehr weit zurück­
liegen. Die. ersten in dieses Gebiet fallenden Nor­
malien wurden bereits auf der Jahresversammlung 
1895 angenommen. Seitdem sind schrittweise 'eine 
Reihe einzelner Arbeiten entstanden, welche: je­
weilig irgendein Teilgebiet für. sich b~andelten. 
und einzeln zur BescliluBfassung' gelangten. Auf 
der Jahresversammluilg 1902 wurden zum ersten 
Male "Vorschriften fü:- Konstruktion.und Prüfung 
von Installationsmaterial" angenommen, welehe 
in zusammenfassender Weise Bestimmungen für 
einen gröBeren Teil des ganzen Gebietes ent-

I, Niedrigere Nennspannllngen siß(l unznillssig. 
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hielteu. Der Umfang dieser Vorschriften war je­
doch verhältnismäßig klein, und sie bestanden 
seither neben den oben erwähnten frliheren Einzel­
arbeiten. Die jetzt vorliegende Fassung der Vor­
schriften stellt eine Zusammenfassung aller bis­
herigen Einzelvorschriften dar, bei der dem 
heutigen Stand der Technik entsprechend' einc 
Reihe Bestimmungen geändert und neue auf­
genommen sind. Durch diese neue Fassung, 
welche auf der Jahresversammlullg 1914 beschlos­
sen wurde und am 1. Juli 1915 in Kraft tritt, 
werden außer den bisherigen "Vorschriften für die 
Konstruktion und Prüfung von Installations­
material" folgende Vorschriften ungültig: 

1. Normalien und Kaliberlehren für Lampen· 
füße und Fassungen mit Edison-Mignon-Ge­
winde-Kontakt; 

2. desgl. mit Edison-Gewinde-Kontakt; 
3. desgl. mit Edison-Goliath-Gewinde·Kon­

takt; 
4. Vorschriften und Regeln für die Konstruk­

tion und Prüfung von Glühlampenfassungen 
und Lampenfüßen; 

5. Normalgewinde für Stöpselsicherungen mit 
Edison-Gewinde; 

6. desgI. mit großem Edison-Gewinde; 
7. Normalien über 2- und 3·polige Steckvor­

richtungen für Spannungen bis 250 V; 
8. Normalien für Fassungsnippel; 
9. Normalien für Isolierrohre mit Metall­

mantel. 

Außerdem werden auf Vorschlag der KommiR­
sion die bisherigen "Normalien für Glühlampenfüße 
und Fassungen mit Bajonettkontakt" außer Gel­
tung gesetzt, da dieselben für Deutschland keine 
Bedeutung mehr haben. 

Der Begriff "Installationsmaterial" IUt sich 
nicht so genau abgrenzen, daß in jedem Fall 
Zweifel darüber, ob ein Gegenstand in das mit 
diesem Namen bezeichnete Gebiet zu rechnen ist 
oder nicht, ausgeschlossen werden. Um in dieser Hin­
sicht keine Unklarheiten zu lassen, ist unter dem 
Titel in der Klammer eine Aufstellung aller der­
jenigen Apparate und Materialien gegeben, auf 
welche sich die Vorschriften beziehen. Für manche, 
in Installationen verwendete Materialien kommen 
andere als diese Vorschriften in Frage. Es sei 
insbesondere darauf hingewiesen, daß die Leitungs­
materialien in den "Normalien für isolierte Lei­
tungen", und daß die Sicherungen mit offenem 
Schmelzeinsatz (sogenannte Streifensicherungen) 
sowie die Hebelschalter in den "Vorschriften für 
Konstruktion und Prüfung von Schaltapparaten" 
behandelt sind. Ferner sind natürlich bei der 
Installation selbst stets die Errichtungsvor­
schriften zu beachten. Durch diese wird die Ver -
wen dun g der einzelnen Materialien und Ge­
genstände geregelt, während die vorliegenden 
Vorschriften, wie ihr Name besagt, die K 0 n­
;; t r u k t ion und P r ü fun g betreffen. 
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A. Vorbemerkungen. 
B. GeltuDgabereich § 1. 
C. Begriffsbestimmungen § 2. 
D. Allgemeines § 3. 
E. Dosenschalter f§ 4 bis 14. 
F. SteckvorrichtungeD §§ 15 bis 23. 
G. Sicherungen mit geschlossenem Schmelz. 

einsatz §§ 24 bis 33. . 
H. Fassungen und Lampenfüße §§ 34 bis 45. 
J. Edisongewinde § 46. 
K. Nippel § 47. 
L. Handlampen § 48. 
M.Papierrohre (Isolierrohre) mit. Metallmantel 

und Metallrohre für Versohraubung § 49. 
N. Verteilungatafeln § 50. 

A. Vorbemerkungen. 
a) Die nachstehenden Vorschriften sind in 

der Weise geordnet, daß jeder Abschnitt für sich 
Konstruktions- und Prüfvorschriften enthält, 
und zwar sind stets zuerst die Konstruktions-, 
dann die Prüfvorschriften gegeben. 

Die Pril,fvorschriften sind 4uperlich durch 
Kursivschrift gekennzeichnet. 

1. Im Gegensatz zu den mit Buohstaben be­
zeiohneten Absitzen. welohe grundaitzliohe Vor­
schriften darstellen, enthalten die mit Ziffern ver· 
sehenen Absätze Auaföhrungsregeln und N ormal­
abmessungen. Sie geben an. wie die Errieh· 
tungsvoraohriften und die VOl'8Ohriften für Kon. 
struktion und Prüfung von Insta1lationsmaterial 
mit den übliohen Mitteln im allgemeinen zur Aus­
führung gebracht werden sollen. 

Abweichende Aurdfihrungen sollen nioht mit den 
normalen verwechselbar sein. 

Erlä.uterungen zu Absatz A. Vorbemerkungen. 

Zwischen den Vorschriften und Regeln 
bestebt ein prinzipieller Unterschied. Die Vor­
schriften sind i m m e r zu befol~en. Sie ent· 
halten diejenigen Forderungen, die unabhängig 
vom Prinzip und System der Konstruktion als 
nuch dem heutigen Stande der Technik unerläß­
liche Bedingungen betrachtet werden. Demgegen­
über enthalten die Regeln Angaben über. 
die normalen Ausführungen, meistens auch Ab­
messungen solcher Konstruktionen, die heute 
allgemein eingeführt sind, und bei denen es von 
großem Wert für die Fabrikation, den geschäft­
lichen Verkehr und für den Verbraucher ist, ein­
heitliche Abmessungen an allen Fabrikaten zu 
haben. Es ist aber nicht beabsichtigt, Ab· 
weichungen von diesen Regeln als unzulässigen 
Verstoß gegen die heute anerkannten Grundsätze 
der Technik zu betrachten, wenn die "Vor8chrif­
ten" durch die betreffende Konstruktion erfüllt 
sind. 

Nach vorstehendem ist es möglich, Konstruk-
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,iOllell irgelHleilles (:egenstand~s 'll.{tszufUhren, di.e 
deu "VorHchriften" (audh. derr ,Errichtungsvor­
schrifteu) entsprechen, jedoch z. B .. ein. ·ander.es 
~ystem darstellen, als es in !len RegeJn":I?-0rmali­
Riert ist. In diesem Falle wird jedoch .ausdrÜck­
lich 9'efonlert,. daß ke\n r~veselltlicher Teil die~er 
n bweIChendefl KonstruktIon verwechselbar 1st 
mit. entsprechenden . Teilen der' Normalkon­
struktionen. 

Was die Prüfvorsch~iften bet.ri'fft, so haben 
die von der Kommission ausgeführten' Versucli,e 
gezeigt, daß ihre Anwendung und übe'rhaupt die 
einwandfreie Prüfung eines Appärates· durchaus 
nicht leicht ist. Dazu gehören nicht allein Be­
triebsmittel von gimügeIider Leistung und son­
~tige Einrichtungen, sondern auch ein reiches:Mli.ß 
VOll Erfahrungen. Es ist beabsichtigt, später 
lIoch besondere Anweisungen lü~· die Ausführung 
der PrHfungell herauszugehen, 

Nachdem me~rfa<:h' Prüfungszeugnisse &usge­
"teIlt worden sind von Stellen, deren Betriebs­
mittel bei; weitem nicht· ausreichten, wird hier 
hesonders hingewiesen' auf die Schwierigkeit 
einer Prüfung, die einer sachlichen Kritik stand." 
halten kann, und auf die Notwend,igkeitJ. die 
Untersuchungen nur solchen Anstalten -zu "über­
tl':lgen, welche mit den erforderlichen HilfBmii~lii 
genügend ausgestattet sind. Folgende .. Anstalten 
kommen fUr die verschiedenen; Prüfungen .lau:zeit 
in Frage: 

Ph~'sikalisch-Technische Reichsanstalt; : Ohar-
!otten!..HIrg, Bayerische Landesgewerbelinstalt, 
X ürnberg, Großherzog!. Prli:.dsionstechnische 
,\ nstalten. IImen!lll, Physikalisches ,Staatslabora­
torium, Hambul'g, LRboratoriulD der Städf: ·EI.­
Werke. München, Elektrotechn. Versueh:allnstalt 
,!p~ l)hysikali!';chen Vereins, Frankfurt' ·'n. M., 
l\iillig-l. EI,!ktri!';chl'~. Prüfamt Chemnitz. 

IVon der PhY8ikalisch-Technischen ReichsaI\lItait 
sind Prüfung!';bestimmungen, welche vom 8. April 1910 
Rb für da~ Deutsche Reich Geltung haben, herausge­
geben worden. Sie sind im Anhange zu diesem Buche 
untl'l' NI". 8 abgedruckt, um dl.'m Benutzer Gelegenheit 
zu /l'eb('n, sieh lekht übl'r den Inhalt orientieren zu 
kömwn. 

Dic anderen Priifanstaltell schließen sich meist .den 
X orlllen der HcichsRnstalt an mit Ausnahme des Labora­
toriums der Städtischen Elektrizitätswerke München. 
Dieses berpclmet die debiihren nicht nach Einheits· 
sätzen, sondl'rn nach dem jeweiligen Aufwand an Ar­
b('it~zl'it, Strom, Hilfsmittl.'ln UBw.1 

IEs bl'st!'llt die Absicht, für die Prüfung der am 
l1wist.en vt)rkomml'nden Apparate normale Formulare 
auszuarbeiten. Durch dil.'se soll erreicht werden, daß-die 
Prüfungen einheitlich vorgenomml.'n werden und daß 
der die Priifllng Alisführende stets. alles wichtige be­
rücksichtigt. Außerdem wird durch die' einheitlichen 
Formulare die Vergleichbarkeit der Prüfungsergebnisse 
wesentlich gefördert. Die' Prüfformulare werden, ~ach­
dem die Kommission sie fertiggestellt hat, vom Verbande 
hcrau~gpgeh(\n werden. I 
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B. Geltungabereich. I 
§ 1. 

Die nachstehenden Vorschriften und Regeln 
beziehen sich auf Installationsmaterial für Nenn­
spannungen bis 750 V. 

Erläuterungen zu Absatz B. Geltungsbereich. 

Zu § 1. 
Mit Rücksicht auf die wachsende Verbrei­

tung der Anlagen mit hoher Gebrauchsspannung 
sind die Vorschriften auf die Spannungsstufe von 
750 V ausgedehnt worden. 

Die Entscheidung. was für ein Apparat im 
Einzelfalle anzuwenden ist, richtet sich nach der 
höchsten Spannung, welche zwischen zwei Teilen 
auftreten kann. . 

In den in neuerer Zeit aufgekommenen Dreh­
stromanlagen von 380 V Außenspannung mit ge­
erdetem Nulleiter wird öfters der Fehler gemacht, 
daß -an 380 V Apparate für 250 V Nennspannung 
angeschlossen werden in der Meinung, diese seien 
deshalb zulässig, weil infolge der Erdung des Null­
leiters es sich um eine Niederspannungsanlage 
handelt. Diese Anwendung der Apparate für 
250 V ist falsch. Wenn auch die Spannung gegen 
Erde nur 220 V betr~t und die Apparate daher 
nicht den in den ErrIchtungsvorschriften aufge­
stellten Forderungen für Hochspannungsanlagen 
zu entsprechen brauchen, so sind doch Apparate 
für 250 V nicht zulässig, weil die Betriebs­
spannung, welcher der Apparat ausgesetzt ist, in 
diesem Fall 380 V beträgt. Die Apparate für 
250 V sind nur zwischen Außenleiter und ge­
Pl"rletem Nulll'iter zuHissig. (Vergl. Abb. 1.) Die 

Erde 

Abb. t. 

gleioben Ausführungen gelten auoh für Drei­
leiteranlagen von 2 X 220 V ol'i .Anschluß 
zwischen den Außenleitern. 

Dettmar, Erläut. f. Sehaltapp. 2 
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I Da in elektrischen Anlagen infolge des..8pannungs­
a bfalle~ an verschiedenen Stellen die Spannung sich 
ändert, so war es notwendig, eine feste Grundlage zur 
Entscheidung, in welche Spannungsgrenze eine Anlage 
einzurechnen ist, zu schaffen, Von der Kommission 
für Errichtungs· und Betriebsvorschriften' . ist hierfür 
schon vor langer Zeit ein Grundsatz aufgestellt worden. 
der für alle Verbandsvorschriften übernommen worden 
ist. Er ist dementsprechend auch hier anzuwenden. 
Nach den Erläuterungen zu den Errichtungsvorschriften 
von C. L. 'Vcbcr ist dieser Grundsatz wie folgt gekenn­
zeichnet: 

"Maßgebend ist die Gebrauchsspannung. 
d. h. die an den Stromverbrauchern herrschende. 
Wenn also z. B. ein Netz für 2 X 220 V eingerichtet 
ist, hierbei aber etwa infolge großer Entfernung der 
Zcntrale der Spannungsabfall in den Speiseleitungen 
den Betrag von 60 V überschreiten sollte. so daß die 
Stromerzeuger etwa mit 510 V arbeiten müßten. 80 
soll diese Anlage noch nach den Vorschriften für Nie­
derspannung behandelt werden. 

Ebenso soll die für die Ladung von Akkumula­
torcn etwa notwendige Überspaimung nicht die Ein­
reihung der Anlage unter die schärferen Vorschriften 
für Hochspannung znr Folge haben, wenn bei der 
Entladung dic Gcbrauchsspannung 500 V nicht über­
schreitet." I 

C. Begriffsbestimm!lngen. 
Siehe auch Err.-Vorschr. § 2, Bahnvolschr. § 2. 

§ 2. 
a) Feuersicher ist ein Gegenstand. der ent­

weder nicht entzündet werden kann oder naclr 
Entzündung nicht von selbst weiter brennt. 

b) vVärmesicher ist ein Gegenstand, der bei 
der höchsten betriebsmäßig vorkommenden Tem­
peratur keine den Gebrauch beeinträchtigende 
Veränderung erleidetl). 

c) Feuchtigkeitssicher ist ein Gegenstand. 
der sich im Gebrauch durch Feuchtigkeitsauf­
nahme nicht so verändert, daß er für die Be­
nutzung ungeeignet wird. 

d) Nennstrom, Nennspannung, Nennleistung 
bezeichnen den Verwendungsbereich. 

Erläutcrungen zu Absatz 
C. Begriffsbestimmungen. 

Zu § 2. 
Es handelt sich hier nicht um die Beurteilung 

der physikalischen Eigenschaften der Roh m a t e­
r i a 1 i e n , sondern es sollen die Gegenstände, 
d. h. die Materialien in ihrer V el wen dun g s­
f 0 r m untersucht werden. Für das Ergebnis 
ist dies durchaus wesentlich, da Größe und Form 

1) Die gen&ue Festsetzung der Mindesttemperaturen, 
denen die einzelnen KonstruktionRteile unter allen Um­
.tänden müssen standbalten können, wird in einer beson­
deren Arbeit betr. Klallsifizierung von Isolierstoft'en ge· 
geben werden. 
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tler Stücke erhebliche Unterschiede im Verhalten 
deu verschiedenen Einflüssen gegenüber bedingen 
können. 

Die Prüfung der fertigen Konstruktionsteile 
gibt jedenfalls das . für die Praxis richtige Bild 
über die Verwendbarkeit des betreffenden Mate-
rials zu dem vorliegenden Zweck. . 

a) Die Prüfung soll normalerweise in einer 
Bunsenflamme erfolgen und nicht etwa mit einem 
Streichholz oder einer ähnlichen kleinen Fla~me, 
da die Größe und Temperatur der Wärmequelle 
"on Einfluß auf die BI ennbarkeit der Stoffe ist. 

[Es sei hier auf die ~,Prüfvolschriften für die ge­
kürzte Untersuchung elektrischer Isolierstoffe", welche 
im Anhange zu diesem Buche unter Nr. 6 abgedruckt 
sind, noch besonders verwiesen. Außerdem wird es 
sich empfehlen, die zurzeit noch in Bearbeitung befind­
liche Klassifizierung von Isolierstoffen, welche nach­
stehend unter b noch besonders behandelt ist, bei der 
Auswahl zu beachten.] 

b) Die Änderungen, die auftreten können, sind 
chemischer und mechanischer Art. Auch die Un­
tersuchung der FestigkeitsänderUllg ist' wesent­
lich, da es Materialien gibt, die unter dem Ein­
fluß der Wärme zwar keine merkliche Formver­
linderungen erleiden, jedoch so weich werden, daß 
bie. selbst geringen mechanischen Beanspruchungen 
nicht mehr standhalten_ Von der Angabe einer· 
einzigen, allgemein gültigen Mindesttemperatur, 
der die Gegenstände schadlos müssen, stand­
holten können, wt;.rde abgesehen, da die prakti­
~chen Anforderungen, die an die verschiedenen 
Konstruktionsteile, z. B. Griffe, Schaltersockel, 
8icherungselemente: Fassungssteine, gestellt wer­
den, zu verschieden sind. Um hierfür genaue 
Unterlagen zu schaffen, wird von der Kommission 
für. Isolierstoffe eine Aufstellung herausgegeben 
werden, in der die Bedingungen für die Wär~e­
beständigkeit der einzelnen Konstruktionsteile 
angegeben sind. Diese Arbeit ist bereitR in Vor­
berpitung. 

IDie in Aussieht genommene Klassifizierungs­
tabelle wird auch die mechanische Festigkeit als beson­
dere Eigenschaft mit aufführen, welche unter den Be­
griffsbestimmungen nicht besonders behandelt ist.) 

[Es ist noch zu beachten, daß die drei Eigenschaften 
"feuersicher, wärmesieher und feuchtigkeitssicher" 
nicht nur Isolierstoffe betreffen, sondern auch alle 
anderen Materialien; also auch Metalle.) 

d) rEs sei hier. besonders darauf hingewiesen, 
daß in der Neubear~itung dieser Vorschriften die. Be­
griffe Nennstrom, Nennspannung und Nennleistung 
einheitlich durchgeführt sind, während früher in den 
einzelnen Arbeiten, welche zu verschiedenen Zeiten ent­
standen sind, eine Reihe von anderen Ausdrücken ge­
braucht wurden, wie z. B. Normalstrom, Betriebsstrom, 
Maximalspannung, Höehstspannung, Höchstleistung 
usw·l 

IAußerdcm wurde auch jetzt der Begriff "Nor­
malc Neimspannung" und "Normale Nennstromstärke'·' 
eingeführt, um eine Einheitlichkeit in den, Nennspan 
Ilungen und Nennstromstärken soweit irgend möglich 

~* 
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zu erzielen. Es wird sich nicht immer vermeiden lassen, 
Apparate für Nennspannungen und Nennstromstärken 
zu verwenden, welche zwischen den normalen Werten 
liegen, doch soll dies tunlichst eingeschränkt werden, 
um sowohl für die Fabrikation wie auch für den Zwi. 
schenhandel und den Installateur eine möglichst geringe 
Zahl von Apparaten zu erzielen und dadurch die Lager· 
haltullg tunlichst zu verkleinern.] 

IUber die bei den verschiedenen Apparaten festge. 
8etzten normalen Nennstromstärken und normalen 
NennspannungeIl ist näheres aus den beiden Tabellen 
unter ,,1. Allgemeines" zu ersehen .• 

I D. Allgemeines. 
Siehe auch Err.-Vorschr. §§ 3, 4. 5, 10, 15, 23, 
28, 35, 39, 41, Bahnvorsehr. §§ 4, 5, 13, 15, 36. 

§ 3. 
a) Alle Installationsmaterialien müssen 80 

gebaut und bemessen seiD, daß durch die bei 
ihrem Betriebe auftretende Erwl1rmung . weder 
die Wirkungsweise und Handhabung beeinträch­
tigt werden, noch eine für die Umgebung ge­
fährliche Temperatur entstehen kann. 

b) Die spannungführenden Teile müssen 
auf feuer-, wärme~ und feuchtigkeitssicheren 
Körpern angebracht sein. 

c) Abdeckungen müssen mechanisch wider­
standsfähig, zuverlässig befestigt, wärmesicher 
und, wenn sie mit spannungführenden Teilen 
in Berührung stehen, auch feuehtigkeitssicher 
sein. Solche aus Isolierstotf, die im Gebrauch 
mit einem Lichtbogen in Berührung kommen 
können, müssen auch feuersieher sein. 

d) Lackierung und Emaillierung von Metall­
teilen gilt nicht als Isolierung im Sinne des Be­
rührungsschutzes. 

e) Ortsfeste Apparate müssen für Anschluß 
der Leitungsdrähte durch Verschraubung oder 
gleichwertige Mittel eingerichtet sein. 

f) Ein Erdungsanschluß muß als solcher ge-

kennzeichnet <"Erde", oder _)undaISSchraub­
kontakt ausgebildet sein. 

g) Alle Schrauben, die Kontakte vermitteln, 
müssen metallenes Mutterg~winde haben. 

h) Für Installationsmaterial gelten die "Nm'­
malien für Anschlußbolzen und ebene Schraub­
kontakte für 10-1500 A." 

i) Auf jedem Apparat müssen Nennstl'om 
und Nennspannung verzeichnet . sein. Werden 
die Bezeichnungen abgekürzt, so ist für den 
Nennstrom A, für die Nennspannung V zu "er­
wenden. 

k) Installationsmaterialien müssen ein Ur· 
sprungszeichen haben, das den Hersteller er­
kennen läßt. 
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Erlä.uterungen zu Abs,atz 

D. A 11 g e m ein e s. 

Zu § 3. 

:H 

(Die Bestimm\lngen der "Errichtungsvorschriften" 
und gegebenenfalls auch der "Bahnvorschriften" 
IIlÜ~Slm naturgemä.ß von allen Apparaten eingehalten 
werden. Um die Hersteller und Verbraucher solcher 
Apparate hierauf hinzuweisen, ist in den "Vorschriften 
für die Konstruktion und Prüfung von Installations­
material" stets unter der überschrift zu jt'dem Absatz 
darauf hingewit'sen, welche Paragraphen der in Fragl' 
};ommenden Vorschriften zu beachten sind. Es sei aber 
hier noch besonders hervorgehoben, daß bei Verwendung 
\"tIn Apparaten für Sonderzwecke auch die entsprechen­
dt'll Bestimmungen berücksichtigt werden müssen. Das 
wird leider vielfach übersehen. )j'ür den vorliegenden 
}'all kommen insbesondere aus den "Errichtungsvor­
!Schriften" die Sonderbestimmungen über explosions· 
,gefährliche Bt'triebsstätten und Lagerräume, Theater 
und 8chlagwettergefährliche Grubenräume in Frage. 
Die genannten Bestimmungen sind im Anhange zu dit'­
sem Buche unter Nr. 1 abgedruckt., 

a) }<'Ül' die hier in Fl'age kommeuue Tcmpl'-
1';11.111' läßt sich ein bestimmter Wert nicht uu­
;leben, da er je nach den verschiedenen Appnrutl'll 
;luders sein wird. In~besondere wird man bei sol­
('hen Apparaten" deren Wirkung in einer hohen 
Temperatur begründet ist, wie z. B. Schmelz­
"icherungen, Widerstände, höhere Werte zulassen 
müssen und dl"mentsprechend die Umgebung der­
,",plben einrichten . 

. b) Es ist zu beachten, daß Il~ch bei Steckern 
TI:utgummi nicht mehr zulässig ist. 

I Über Feuersicherneit, Wärmt'sieherhcit und Feuch­
tigkeitssicherheit sind Angaben in § 2 unter abis e ge­
macht. Insbesondere ist bei der Auswahl der zur Ver­
wt'ndung kommenden Stoffe auch die in Aussicht ge­
nommene neue KlassifizierungKtabelle später zu be­
achten .. , 

c) Die AuSenseite der Abdeckungen braucht 
nicht wärme- und feuersicher zu sein, wenn die 
inneren dem Lichtbogen ausgesetzten Teile dieser 
ßedin!!ung genügen. 

(Für Di'ehschaIter siehe hierüber auch noch die 
Erläuterung zu § 9.J 

e) Unter LeitungsdrähteTl sind auch Kabel, 
Schienen usw. zu verstehen. 

Unter Verschraubung ist eine Verbindung 
zu verstehen, bei \velcher der Kontaktdruck 
durcb eine Schraube erzeugt wird. (Siehe auch 
Erläut.erung zu g.) 

f) Die Erdungsanschlüsse müssen in elek­
trischer Beziehung den Anforderungen genügen, 
welche an stromfUhrende Kontakte im, allgemei­
nen gestellt werden. über die für Erdleitungen in 
Betracht kommenden Querschnitte, denen die An­
schlußstellen genügen müssen, siehe die "Leit.­
sät.zp für Schutzerdun,;;-en". Sie sind im Anhange 
zu dic>8em Buche abgedruckt. Der Verband Deut­
scher Elektrotechniker beab.;ichtigt, diese Leit-
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slitze in uilchster Zeit zu ergänzen und dabei ins­
besondere die 1!'rage der Erdung von Nieden;pull­
nungsanlagell eingehend zu behandeln. 

g) Für Schrauben ist Muttergewinde in Metall 
vorgeschrieben, weil Gewinde in Isolierstofi 
wegen dessen starker Schrumpfung nachgeben, SI> 

daß die Kontakte locker werden. Es soll auch 
möglichst vermieden werden, Schraubkontakte in 
der Weise zu verwenden, daß der Kontaktdruck 
über zwischengelagerten Isolierstoff erfolgt, 
gleichgültig, ob dieser nachgiebig oder starr 
(spröde) ist. 

h) IDie "Normalien für Anschlußbolzen und ebene 
Schraubkontakte für lO bis 1500 AU sind in diesem 
Buche unter V abgedruckt und mit Erläuterungen ver­
sehen.] 

i) Bei Apparaten, die fUr die volle Bezeich­
nung nicht genügend Raum bieten, darf die Be­
zeichnung auch mit Bruchstrich gemacht werden, 
und zwar soll dann der Strom oben, die Spannung 
unten stehen. 

IDer normale Nennstrom und die normale Nenn­
spannung sollten stets auf dem Apparat verzeichnet 
sein, auch wenn der Apparat für eine andere Nennspall­
nung oder einen anderen Nennstrom verwendet wird. 
In diesem ]'alle würden dann beide zu verzeichnen sein_ 
]'ehlt an einem Apparat der Normalnennstrom und 
die Normalncnnspannung, 80 würde dieB bedeuten, daß 
er für diese nicht gebaut, d. h. also abnormal ist. I 

(Über die bei den verschiedenen Apparaten fest­
gesetzttlU normalen Nennstromstärkeri und normalen 
Nennspannungen ist näheres aus den beiden Tabellen 
unter ,,1. Allgemeines" zu ersehen.' 

k) Es sind lliehrfnch Anregungen lind Wün~che 
un den Verhand gelangt, daß ein bestimm­
teK "Verbandszeichen" geschaffen werde, mit dem 
Apparate, die den Verbandsvorschriften in jeder 
Beziehung entsprechen, versehen werden dürften. 
Ob in Zukunft eine derartige Einrichtung ge­
schaffen werden soll, steht z. Zt: noch nicht 
fest. Um aber auf diesem Wege einen. ersten 
Schritt vorwärts zu kommen und Fabrikanten 
sowie Abnehmer in diesem Sinne zu gewöhnen, ist 
die Angabe des Ursprungszeichens zunächst ge­
fordert. Es ist hiermit nicht verlangt, daß jeder 
Apparat die volle Firma des Herstellers trage, 
vielmehr genügt ein bestimmtes dem Hersteller 
eventuell geschütztes und für ihn ver1!indliches 
kleines Zeichen. Die An'bringung desselben an 
dem Schutzkasten genügt nicht, vielmehr muß die 
Ausführung und Anbringung eines derartigen 
Zeichens, wenn es seinen Zweck erfüllen soll, 
Ru sein, daß es nicht ohne Beschädigung und ohne 
sichtbar bleibende Zerstörung entfernt werden 
kann. 

lAIs weiteren Schritt in dieser Richtung hll-t der 
Verband Deutscher Elektrotechniker eine Kontrolle 
des Marktes in gewissem Sinne in Aussicht genommen. 
Er hat die Absicht, eine Auskunftsstelle zu schaffen. 
durch welche sowohl Hersteller wie Verbl"ll-ucher VOll 

Apparaten, welche in die Hände von Laien kommen, 
alleR wünschenswerte erfahren kijnnen. Diese Stelle 
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8011 auch dazu dienen, wegen etwa auf den Markt 
kommender ungeeigneter Fabrikate, die in HinMicht 
auf Sicherheit bezüglich Leben· und Feuer den vom 
Verband aufgestellten Bestimmungen nicht genügen, 
geeignete Schritte iri. die Wege zu leiten. Die Beratungen 
zur Schaffung einer solchen Auskunfts· und Kontroll· 
stelle sind zurzeit noch nicht abgeschlossen, doch ist 
anzunehmen, daß diese Stelle bald ins Leben treten 
wird.) 

[Die allgemeinen Vorschriftcn die6e~ Paragraphen 
gelten nicht nur für die in elen nächsten Absätzen noch 
besonders behandelten wichtigeren Apparategruppen, 
sondern für alle Arten von Installationsmaterial, z. B. 
also auch für Le;tungsklemmen.1 

E. Dosenschalter. 

Siehe auch Err.·Yorschr. §§ li, 28, 3ö, 36, -!;), ~ö. 
ßr.hnvorschriften § 17. 

§ 4. 
a) Der geJ.'ingste zulässige Nennstrom he­

trägt bei 2öO V für Ausschalter 4 A, fiir Um­
schalter aller Arten 2 A, bei 500 und 750 V fiir 
Ausschalter 2 A, für Umschalter aller Arten 1 A. 

1. Normale Nennstromstärken sind: 
bei 250 V {. für A?ssohalter: . 4 6 10 25 60 A • 

.. UmllChalter: 2 4 6 10 25 60 " 
bei 500 und{ für AilsBohalter: 2 4 6 10 25 60 " 

750 V .. UmllChalter: 1 2 4 6 10 25 60 " 

§ 5. 
a) Alle Sohalter müssen für mindestens 

250 V gebaut sein. 
1. Normale Nennsparinungen sind: 250, 500, 

750 V. 
§ 6. 

'a) Nennstrom und Nennspannung müssen 
auf dem ortsfestell Teil des Sohalters so ver· 
zeiöhnet sein,daß sie am montierten Sohalter 
nach Entfernen der Abdeokung leicht und deut· 
lioh zu erkennen sind. 

1. Die Bezeichnung soll auf dem Schalter 80 an· 
gebracht sein, daß sie nicht ohne weiteres entfernt 
werden· ka.nn. 

§ 7. 
Alle Metallteile des Mechanismus müssen, 

gegen. die spannungführenden Teile isoliert sein. 

§ 8. 
Die Kontakte müssen Sohleifkontakte 

sein. 
§ 9. 

Abdeokungen und GehAuseteile, welohe 
der zUfAlligen Berühi-ung zugängig sind, sowie 
Betätlglingsorgane (Griffe, Ketten, Drücker etc.) 
müssen, wenn sie nicht für Erdung eiIigerichtet 
sind, aus Isolierstoff bestehen. 
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§ 10. 
Bei Drehschaltern muß der Griff so befestigt 

sein, daß er sich beim Rückwärtsdr.ehen nicht 
ohne weiteres abschrauben lißt. 

§ 11. 
Zur Prüfung der mechanischen HaUbarkBU 

ist der Schalter, ohne Strom zu f'ilhren, absat.­
weise 5000 x einzuschalten und 500Q x aus­
zuschalten, bei 700 bis 800 Ein- und Ausschal­
tungen pro Stunde. Drehschalter f1lr Rechls- und 
Linksdrehung sind in jeder Drehrichtung mit 
2500 Schaltungen zu pr1lf6f&. 

Nach dieser Pr1lfung muß der Schalter 
die in §§ 12, 13 und 14 vorgeschriebenen Ver­
suche noch aushalten. 

§ 12. 
Die spannungf1lhrenden Teile des SchaUers 

müssen in eingeschalteter Stellung gegen. die 
Befestigungsschrauben, gegen den Griffträger und 
gegen das Gehäuse, ferner in ausgeschalteter 
Stellung zwischen den Klemmen folgende Span­
nungen eine Minute lang aushalten: 
bei 250 V Nennspannung 1500 V Wechselstr. 
.. 500.. 2000 .. .. 

750 .. 2500 .. .. 

§ 13. 
Die KontaktteiZe des Schalters dürfen f&t.ICh 

einstündiger Belastung mit dem l,21i-fachen des 
Nennstromes, jedoch mit nicht weniger als 6 A, 
bei geschlossenem GeMuse und bei einer Raum­
temperatur von ungefiJhr 200 C keine solche 
Temperatur annehmen, daß an irgend einer 
Stelle ein vor dem Versuch angedr'ilcktes 
K1lgelchen reinen Bienenwachses von etwa 
3 111.111. Durchmesser nach Beendigung tles Ver­
BUches geschmolzen ist. . 

§ 14_ 
Der Schalter muß bei 1,1 facher Nennspan­

nung mit dI}m 1,25fachen Nennstrom induk­
tionsfrei belastet im Gebrauchszustand und in 
der Gebrauchslage wiJhrend der Dauer von 
3 Minuten die nachstehend verzeichnete Zahl 
von Btromunterbrechungen aushalten, ohne 
daß sich ein dauernder Lichtbogen bildet: . 
Gröpe deN Schalters: bi.~ 10A25A 60A u. dm"Uber 
Zahl de1' Schal-

tungen in 3 Min. 90 60 30 
Die Sc haltung bei der Pr'il/ung .ist 

für einpoZige Schalter nach Schema Abb. 2, 
f1lr zweipolige .. .. .8. 
f1lr dreipolige " .. 4 

vorzunehmen. 
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Hierin bedeuten : 
W 1 Induktionsfreie Widersttlnde zur Verhinde­

rung unmittelbarer K urzschl'Ü88e, Sie sollen 
den Kurzsc'llJußstrom auf 660Abegrenzen, 
und es muß daher jeder ein.Jelfte die in 
folgender TabeUe angegebenen Wider· 
standswerte aufweisen. 

Nennspannung in V 126016001760 

Prilfsparmung in V 127515601826 

W, (in Ohm) 
bei zweipoligen SchaUern. 0,25 0,50 0,76 

dreipoligen Schaltern. 0,25 0,50 0,75 

AbO. 2. 

Ahb.4. 
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H':l Einstellbare Widerstände resp. Drossel­
spulen zur Einstellung des vorgeschriebenen 
Prüfstromes. Bei ein- und zwetpoligen 
Schaltern müssen diese Widerst!2nde in­
duktionsfrei . sein. Bei Drehstrom sind 
induktions/reie Widerst4nde und Drossel· 
s'pulen paralleZ zu, schalte~ 

Hintereinanderschaltung von Drossel­
spulen und Widerständen ist nicht statt­
haft. 

Die Widerstände sind so abzugleichen. 
daß der Leistungsfaktor 0,3 nicht über­
schreitet. 

Ws Widerstand zur Verhinder,/!-ng eines uno 
mittelbaren Kurzschlusses bei Oberschlag 
nach dem GehäUse, wenn dieses aus 
Metall besteht. Diese Widerstände sollen 
die Stromstärke auf 550 A begrenzen 
und betragen daher bei 275 V 0,5, bei 
550 V 1,0 und bei 825 V 1,5 Ohm 
(W3 =2xW j ). 

]( ](ennsicherung, bestehend aus blankem 
Widerstandsdraht (Rheotan) von 0,1 mm 
Durchmesser und mindestens 30 mm 
L4nge. 

S-S Sind Schutzsicherungen für die gallze 
Prüfallordnullg. 

Erläukl'ungen zu Absatz E. Dosenschalter_ 

I Es sei hier noch besondcrs darauf hingewiesen, 
daß außer den Bestimmungen der §§ 4 bis 14 für Dosen· 
"chalter auch noch die Vorschriften des § 3 "AlIgemeines" 
Geltung haben.' 

IDie Bestimmungen der "Errichtungsvorsch:iften': 
und gegcbenenfalls auch der "Bahnvorschriften" müssen 
naturgemäß von allen Apparaten eingehalten werden. 
Um aie Hersteller und Verbraucher solcher Apparate 
hierauf hinzuweisen, ist in den Vorschriften für die 
Konstruktion 1!!ld Prüfung von InstallationsmateTiai 
stets unter der Uberschrift zu jedem Absatz darauf hin­
gewiesen, wekhe Paragraphen der in Frage kommenden 
Vorschriften zu beachten sind. Es sei aber hier noch 
besonders hervorgehoben, daß bei Verwendung von 
Dosenschaltern für Sonderzwecke auch die ent­
sprechenden Bcstimmungen berücksichtigt werden 
müssen. Das wird leider vielfach übersehen. Für den 
vorliegenden Fall kommen insbesondere aus den "Er­
richtungsvorschriften" die Sonderbestimmungen über 
explosionsgefährliche Betriebsstätten und Lagerräume, 
Schallfenster, 'Warenhäuser, Fahrzeuge elektrischer 
Grubenbahnen und über den Sehießbekieb in Berg­
werken unter Tage in Frage. Die genannten Bestim­
mungen sind im Anhange zu diesem Buche unter NI'. 1 
abgedruckt. I 

(Die ersten Bestimmungen über Dosensehalter 
sind vom Verbande auf der Jahresversammlungl902 
angenommen worden, U. zw. als ein Teil der ersten 
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Fassung der Vorschriften für die Konstruktion und 
Prüfung von InstallationsmateriaJ.1 

I Der Begriff "Dosenschalter" ist in den V OTschrift eil 

nicht genau festgelegt worden, weil es schwierig ist, ihn 
scharf zu umgrenzen. Es gibt eine Reihe von Kon­
struktionen, welche ein Zwischending zwischen Dosen­
schaltern und Hebelschaltern darstellen und ferner 
auch solche, die unter keinen dieser Begriffe fallen. E~ 
sind natürlich auch unter den engeren Begriff "Dosen­
schalter" nicht fallende Konstruktionen zulässig, sofern 
sie den Vorschriften des § 3 und der §§ 4 bis 14 'sinn­
gemäß sowie den Errichtungs-Vorschriften entsprechen.] 

(Innerhalb von anderen Apparaten, Schaltuhren, 
Meßinstrumenten usw.· werden vielfach Schaltvorrieh­
tungen verwendet, welche man weder als Dosen- noch 
als Hebelschalter betrachten kann. Von ihnen werden 
nicht alle der an gewöhnliche Dosenschalter bzw. Hebel­
schalter zu stellende;> Anforderungen erfüllt werden 
brauchen, solange sie in den geilannten Apparaten 
abgeschlossen angebracht und nur besonders in~ruier­
tem Personal zugänglich sind .. 1 

Zu § 4. 
Den Umschaltern sind Wechselschalter uud 

Serienschalter gleichzu'stellen. Deshalb ist in der 
Fassung der Vors:Jhrift der Ausdruck "Um­
schalter aller Arten" gewählt worden. 

Die Vorschrift, die Minimalskomstärke der 
Ausschalter mit 4 A diejeni~ der Umschalter 
mit 2 A festzuseb.en, hat ihren Ursprung in 
einem Antrage der Vereinigung der Elektrizitäb­
werke an den Verband Deutscher Elektrotechniker 
"om Jahre 1907 und ihre Begründung in den "jpl'-\l 
Hchlechten Erfahrungen; welche bis dahin mit den 
Schaltern für 1 und 2 A gemacht wurden. 
Letztere genügten zwar elektrisch diesen geringen 
Anforderungen, waren aber mechanisch so minder­
,,-ertig, daß sie als Gebrauchsgegenstände au~­
geschieden werden mußten, wenn erhebliche 
übelstände vermieden werden sollten. Bei zahl­
reichen damals· angestellteu Versuchen stellte sich 
heraus, daß die für 4 A gebauten Scltalter dip 
kleinsten waren, die sich für den praktischen, Ge­
brauch genügend haltbar erwiesen, und daß die 
gleichen Größenverhältnisse auch eingehalten wer­
den müssen, um einen brauchbaren Umschalter 
für 2 A herzustellen. 

Nachdem in den letzten Jahren die Metall­
fadenlampen immer weitere Verwendung finde 11. 

wird es von einigen Installateuren als rigorQ~ 
bezeichnet, daß bei Stromkreisen mit nur 1 oder 
2 Glühlampen ein Ausschalter für minimal 4 .\ 
verwendet werden muß, während bei Schaltern, 
die für mehrere Lnmpengruppen dienen können, 
eine Konstruktion für 2 A zuHissig ist. . Wip 
aus dem Vorstehenden hervorgeht, ist aberfiir 
diese Vorschrift nicht die eIe k tri s c heL ei -
s tun g maßgebend, sondern die Tatsache, daß di ... 
Ausführung von Ausschaltern für kleinere Lei­
~tung als 4 A und 250 V nicht die fürd.en 
p.raktischen Gebrauch notwendige. mechuni"che 
Festigkeit aufweist. 
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Zu § iJ. 

übe.,. die "'"ahl <ler Dosen,ehalte,. mit Riick­
,ieht.. auf die jl'weilige ::;pannung ist Näheres ir 
11(-,)' )':rHi.utC'1'11ug zu § 1 angegeben. 

Zu § 6_ 

Diese Vorschrift wird vielfach so aufgefallt, 
al" müßten tli" ::;chalterdeckel die geforderte 
Beschriftung tragen. Daß dies mit obiger Vor­
"chrift keineswegs beabsichtigt ist, geht bereitE 
"H.' den ErIUuterungen zu den Errichtungsvor­
,,·lo,.iftell VOll C. L. Weber zu § 11 b) hervor, wc 
('" ausdrüeklich hpißt, daß der Träger der frag­
lichen Bp>'chriftullg ni c h t der Deckel sein soll, 
\I (,il diese,. nllzulpieht yertanscht werden kann. 

IDer l'bpn erwähnte 'l'eil der Erläuterungen vor 
C.!.. \Veber hat folgenden \\rortlaut: 

. "Der feste Teil, der die Angaben über Stron: 
nnd Spannung trägt, 8011 nicht der verwechselbare 
Deckel sein, sondern die Ullterlage, auf welcher die 
f".tstehenden Kontakte befestigt sind. Die Angabe,. 
sollen auch bei montiertem Schalter erkennbar sein. 
"ETZ" 1904, S. 424-, No. 1ood. 

Früh",r war auch vorgeschrieben, daß die Schalter 
auf dem Gehäuse ein Zeichen tragen müssen, welchel 
erkennen läßt, ob der Strom geschlossen oder geöffnet 
ist. Dies wurde fallcn gelassen, weil es sich bei der 
~chaltern mit toter Linksdrehung nicht durchführen 
läßt; auch bei Druckknopfschaltern ist eine solche 
B,'wichnung nicht möglich." 

Anders liegcn dagegen die Verhältnisse bei Schal­
tern fiir Hochspannung. Dort ist nach § Ilf der Er­
richt,ung~vor8chriften . vorgeschrieben, da.ß die Scha.lt­
stellung erkennbar sein muß. In den Erläuterungen zu 
den Frl'ichtullgsvor8chriften von C. L. Weber ist hierzu 
folgendes ausgeführt: 

.,Auf wdche Weise die Schaltstellung erkennbar 
gemacht wird, bll'ibt freigestellt. Bei vielen Baua.rten 
ersieh t ma n sie aus der Lage der arbeitenden Teile 
ohne wpitere8. Bei Schaltelll, deren arbeitende Teile 
{'ingebaut sind, ~oll sowohl an der Bedienungsseite 
ab am Schalter selbst die Stellung zu erkennen sein. 
Nicht verlangt sind Aufschrüten, die Jedem aus dem 
Publikum verständlioh sind, sondern cs genügt, wenn 
<1"r Sachverständil!;e aus der Stellung irgendwelcher 
Jei"ht sichtbarer Bauteile oder Marken die Schalt­
stellung erkcnnen kann." I 

I Der geeignctste Teil zum Auftragm dt:~ Be­
ochriftung ist derjenige, welcher den Schaltmeehanis­
nm~ samt. Kontakten trägt.1 

Das Auftragen der Bezeichnung mit Fllrbe 
ist gestattet, wenn es so ausgeführt ist, daS die 
Angaben zuverlässig und dauernd haften . 

.. \llgcml'in ist übrigens zu beachten, daß 
Ahdeckungen und Gehäuseteile nicht durch 
solche Teile befestigt sein sollen, die betriebs­
mäßig öfter entfernt werden, da es dann leicht 
vorkommt, daß bei Auswechslung letzterer Teile 
die Abdeckungen und Gehäuseteile nicht wieder 
mit nngl'brneht werden. 
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Zu § 8. 

Unter Schleifkontakt ist ein Kontakt zu "er­
stehen, dessen Unterbrechung mit gleitender Rei­
bung zwischen beiden Teilen erfol~t. Der Zweck 
ist neben zuverlässiger Kontaktgebung ein selbst­
tätiges Säubern der Berllhrungsflächen. Dieser 
Bedingung kann z. B. ein Tastkont:tkt bei guter 
Konstruktion noch entsprechen, dagegen nicht cin 
einfacher Druck- oder Berührungskontakt. 

Die Momentschaltung, die bei Gleichstrom zu­
meist zweckmäßig ist, kann bei Wechselstrom 
unter Umständen nachteilig sein. (Vergl. "ETZ", 
1913, Seite 33 u. 55, Hoepp, "über UnterbrechungR­
lichtbogen bei elektrischen Schaltnppnra.t.eu·'). 

[Die Errichtungsvorschriftcn fordcrn in ihrcr 
neuesten Fassung die Verwendung von Momentschaltern 
nur noch für Niederspannung bi& 5 kW, während in der 
früheren F&88UIlg für alle ~istungen bei NiederslJan­
nung Momentschalter verlangt waren .• 

Zu § 9. 

Diese Vorschrift gibt in Verbindung mit § 7 
dem Grundsatz Ausdruck, daß bei den Schaltern 
zwischen der Hand des Bedienenden und den 
spannungsführenden Teilen eine doppelte J ;;()­
Iierung vorhanden sein soll. 

Naturgemäß gilt dieses nicht nur für die um 
meisten gebräuchlichen Drehgriffe, sondern sinn­
gemäß für jedes Betätigungsorgan, z. B. auch fUr 
die neuerdings größere Vertireitung findend~:l 
Zugketten oder Schnüre. Hierbei können jedoch 
die i n n e r hai b des Schalters liegenden Teile 
auch aus Metall bestehen. 

Befestiguilgsschrauben des Gehäuses dürfen 
Hur dann berührbare Metallteile aufweisen, wenn 
das Muttergewinde für die Schraube nicht direkt 
illl (:phHuse, ~ondern von diesem isoliert ist. 

'Die Bestimmung des § 9 und diejenige des § 11 e 
der Errichtungsvorschriften, welche ähnlichen 'Wort­
laut hat, gehen einen Anhalt für die Auswahl dCl im 
einzelnen Falle zu verwendenden Bauart. Wenn eine 
Erdung leicht und sicher ausgefiihrt werden kann, ist 
man in der Wahl nicht beschränkt. Da abel' in manc·hen 
Fällen eine gute Erdung Schwiel'igkeiten macht. 80 

bleibt nur die Verwendung von Schaltern übrig, dl'ren 
äußere Teile aus nicht leitenden Baustoffen be~teh('n 
oder mit einer haltbaren Isolierschicht ausgekleidet oder 
überzogen sind. In den Erläuterungen zu den Errich· 
tungsvorschriften von C. L. Weber ist hierüber folgendes 
gesagt: 

"Metallgehäuse und Metallgriffe ohne isoliel'(·nde 
Bekleidung sind bei den immer mehr in Anwendung 
kommenden 'höheren Spannungen sehr gefährlich. 
weil im Innern der Schalter leicht Stromübergänge 
auf solche Gehäuse oder Griffe, sei es durch Ober­
flächenleitung, Körperleitung, Funken oder Licht­
bogen, .vorkommen können, die dann dem BedielIPn-
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dl'n gnfährlich werden. Es stehen jetzt so viele 'Arten 
\-,m haltbaren Isolierstoffen zur Verfügung, daß die 
,,",stellte lforderung auch dort leicht erfüllt werden 
kann, wo es auf mechanische Festigkeit ankommt. 
Kann daß Gehäuse nicht völlig /,tus Isolier~toff gebaut 
werden, wie z. B. bei wasserdicllten Schaltern, deren 
f:ehäuse vielfach aus Gußeisen besteht, so ist es ent­
wl'der zuverlässig zu erden oder außen mit einer 
T<olierschicht zu umklciden, oder durch eine iso­
lit'rende Ausfiitterung so von den stromführenden 
Teilen zu trt'nnen, daß Stromübergang oder Funken­
ülwrgang auf das l\fetallgehäuse ausgeschlossen ist. "J 

'Da die Bestimmung dl!s § 9 dieser Vorsehriften 
ah('r weiter geht alß der § II c der Errichtungsvorschrif­
t('n. l'mpfi<'hlt es sich. Blechkappen an Dosenschaltern 
ülll'rhaupt nicht ml'hr zu verwenden, da sie, um diesen 
Y()r~chriften zu ent~prechen, mit Erdungseinrichtung 
Y<'l',t'hen wl'l'den müßten, auch wenn sie mit Isolierstoff 
11 u<!!pklpidet sind.' 

• Bei Schaltenl, dip in die Wand eingelassen werden, 
ist "i1w Metallplattt' als Abschluß unvermeidlich. Es 
iKt <IRnn aber notwendig, eine Abdcckung aus bolier­
stoff ,"on genügend!'r Stärke zu verwenden. Die Be­
fe"tigung dieser Isolierplatte darf jedoch nicht so er­
folgen, daß die Befestigungsorgane, wenn sie !ler Be­
rührung zugänglich sind, Verbindung mit dem Gehäuse 
habt·n.' 

• :\1an wird bei Dosenschaltern gut tun, au eh bei 
soleht'1l mit erdbarem Gehäuse massive Griffe aus Iso­
li<·tAi>ff vorzus<'hen.' 

• Bei d<'r Auswahl des Isolierstoffes ist es empfeh­
l!-l\>'wert, die vom Verbande in Aussicht genommene 
und in kurz!'r Z('it <'rscheincnde Tabelle betr. Klassi­
fizierung yon Isolierstoffen zu beachten.J 

• Da die l~ohrinstallation jetzt eine außerordentlich 
~T,-)ßt· Bedeutung <,rIangt hat, ist es notwendig, daß die 
Iwi dit',cr Art der Installation zu verwendenden Appa­
rat<, sich auch dem in ihrer Ausführung anpassen, denn 
nur so kann erreicht werden, daß das ankommende 
Rohr richtig an den Apparat anschließt. Es ist 
dalwr zu empfehlen, daß die Sockel der Dosenschalter, 
wplche für Rohrinstallation bestimmt sind, für einen 
zWl'ckmäßigen Anschluß der Rohre ausgebildet werden. 
Dip Kommission für Installationsmaterial hat vorläufig 
('in.- diesbezügliche :I!'ordcrung noch nicht aufgestellt. 
E~ i"t aber in Aussicht genommen, dies später zu tun 
und e" pmpfiehlt sich daher, daß beim Bau der Apparate 
Hchon jetzt möglichst ~uf dit:se gerechte Forderung 
geachtet wird, damit spätere Änderungen der Modell" 
Yt'rmi('den w('rdpll.J 

Zu § 10_ 

Di .. HI'f""tiguug der Griffe soll so sein, daß 
,itt allzu leichtes Lockern bei Linksdrehung' ver­
mieden wird. Griffe, die lediglich mit Gewin!1e 
"ufgeschrnuht werden, sind unzulässig, dagegen 
nirht Rolche, bei denen dureh besondere Mittel 
,In~ "\hsclmmbell verhindert ist. Dies kann durch 
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eine Schraubensicherung, eine federnde MuHer 
usw. geschehen. Unzulässig sind· ferner solche 
Griffe, die nur aufgesteckt werden. 

Diese Vorschrift gilt a.uch für Schalter, die 
mittels Steckschlüssel betätigt werden .. Die Achse 
des Schil,lters muß so befestigt sein, daß sie mit 
dem Steckschlüssel nicht gelöst werden kann. Es 
ist nati\dich auch bei derartigen Konstruktionen 
darauf zu achten, daß die Achse keiner zufälligen 
Berührung zugängig ist. Der Handgriff des Steck­
schlüssels soll sinngemäß aus IsoJierstoff bestehen, 
oder mit einem daul)rhaften vollständigen über­
zug aus Isolierstoff versehen sein. 

Abb. 5. l'rüfapparat naeh Schering. 

Zu § 11. 

Bei dieser Prüfung ist zu beachten, daß man 
die Schalter nicht etwa mit dauernd gleicher Ge-
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schwindigkeit hintereinander laufen lassen uarf, 
bis die vorgeschriebene Zahl Drehungen erreicht 
ist (z. B. indem man sie in eine Drehbank ein­
betzt). Die Prüfung muS vielmehr so vorgenom­
men werden, daß die Schaltwelle bzw. der Griff 
der Schaltwelle periodisch und intermittierend in 
gleicher Weise bewegt wird, wie die Betätigung 
des Schalters praktisch von Hand erfolgen würde. 
In dieser Weise ist das in der Vorschrift ge­
brauchte Wort "absatzweise" zu verstehen. ttber 
Apparate zur Ausführung dieser Prüfung siehe 
Hchering, "ETZ", 1910, S. 291 und Hoepp, "ETZ" 
1 0.13, S. 1167. 

Bei Umschaltern (Serienschalter, Wechsel-
schalter) sind sinngemäß nicht die vollen Um­
drehungen, sondern die einzelnen Bewegungen des 
Fortschaltens zu zählen, d. h. es sind, wie beim 
Ausschalter, 10000 einzelne Bewegungen auszu ­
fOhren. 

[Der Apparat zur Prüfung von Dosenschaltern auf 
mechanische Haltbarkeit, welcher in der Physikalisch­
Technischen Reichsanstalt in Verwendung ist und der 
an vorstehend angegebener Stelle der "ETZ" von 
H. Schering beschrieben worden ist, ist in Abb. 5 
wiedergegeben·1 

I"Wie aus der Abbildung .zu ersehen ist, wird durch 
Stellräder (Malteserkreuze), die von dem Nocken einer 
gleichmäßig rotierenden Scheibe von Zeit zu Zeit erlaßt 
und um eine Vierteldrehung herumgeworfen werden, 
erzielt, daß die Schaltungen absatzweise vor sich gehen, 
wie dies die Vorschriften verlangen. Der Apparat ver­
mag Schalter bis 100 mm Durchmesser zu vieren gleich­
zeitig, größere Schalter bis 210 mm Durchmesser einzehl 
zu betätigen. Ein zweiter Satz Stellräder gestattet auch 
die Prüfung solcher Schalter, die bei " einer Sechstel· 
Drehung in eine andere Schaltstellung gelangen. I 

Al,h. 6. Prüfapparat nach Hoepp 

IIn Abb. 6 ist der von Hoepp, "ETZ" 1913, 
S. 1167 beschriebene Apparat wiedergegeben, wel­
cher im Laboratorium der A. E. G. benutzt wird. J 



D~. 33 

IDer ~lter wiM mittels HOWMhr.l.uben 
auf einer beisförmigen, leicht abDelunbuen Holzplatte 
aufgeschraubt. Die Drehung erfolgt auch hier niobt 
kontinuierlich, sondern. entsprechend der Sohaltbewe­
gung von Hand ab8llotzweise, u .• w. mittels einer federn­
den Kupplung. Der Schalter kann während der Pr\i­
fung nach § 14 um 360 0 gedreht werden, um dadurch 
sicher zu sein, daß er auoh in jeder Lage gut arbeitet 
(vergl. auch die Erläuterungen zu § 14).1 

Zu § 12. 
Ein Schalter hat die Prürung in der vorge­

schriebenen Weise a.usgehalten, wenn nach ein('r 
Minnte kein DurehBehlag oder trberschla,g an 
irgendeiner Stelle erfolgt iRt. Wird die St:Iannung 
allmählich gesteigert, so tritt gewöhnlich, bevor 
ein Durchachlag oder 'Obersehlag erfolgt, Glimm· 
entladung oder Büsehelbildung auf. Da die Prüf­
spannungen bereits entsprechend heah gewählt 
smd, werden diese Erscheinungen, fallll sie bei 
den angegebenen PrUfsplnnungen auftreten, als 
zulil.l!lsig erachtet. 

Bei der Prüfung sind die Befestigungs8Chrau. 
ben in die dazu bestimmten Löcher einzusetzen, 
auch wenn die Befestigung an und für lIich auf 
andere Weise bewerkstelligt ist. Die BerÜcksich­
tigung der Befestigungssehrauben in der Lage, wie 
sie bei der praktischen Benutzung des Schalters in 
der Installation vorhanden sind, ist notwendig, 
weil die Sehraubenköpfe mitunter bis nahe an die 
spaunungfilhl'enden Teile reichen und die Sieher­
heit des Schalters daher beeinßunen kllnnen. 

Zu § 13. 
Das angegebene Kügelchen aus Bienenwachs 

von 3 mm Durohmesser bezeichnet nur ungefähr 
die für die Prüfung nötige Menge. Wenn die 
Konstruktion eines Schalters es zweckmUig 
maeht, diese Menge in anderer als Kugelform an· 
zubringen, so ist dagegen nichts einzuwenden. 

Zu § 14. 
Es ist eine Erhöhung des Stromes um 25" 

notwendig, weil bei der Erhöhung der SpannUDg 
um 10 %, mit welcher in fast allen Betrieben 
gerechnet werden muß, bei induktions freier Wider­
standsbelastung auch eine Erhöhung des Stromes 
um 10 % auftritt. Damit auch in diesem Falle 
eine Unterbrechung des Stromkreises ohne Gefahr 
möglieh ist, wurde der Prüfstrom um 25 % über 
den Nennstrom gesteigert. Das Prüfergebnis ist 
in hohem Maße abhängig von der Art der Prüf· 
schaltung. Es darf z. B. ein zweipoliger Schalter 
nicht in der Weise an~eschlossen werden, daß ein­
fach heide Pole in ReIhe gesehaltet sind und ein 
einzelner Widerstand vorgeschaltet wird, weil da­
durch die Möglichkeit eines Kurzschlusses zwischen 
den Polen ausgeschlossen wird. Die Prüfung soll, 
wie eine jede sinngemäße PrÜfung, möglichst den 
Verhältnissen im praktischen Betriebe entspre­
chen. Bei der Prüfung einpoliger Schalter können 

D e t t m a r, Erlliut. f. Schaltapp. 3 
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die Widerstände ·Wt auch, abweichend von der 
Zeichnung der Abb. 2 in ein und derselben Zu­
leitung liegen. 

Auch die Lage des Schalters und ob der An· 
schluß der Stromquelle an den oberen oder unteren 
Kontakten eines Schalters erfolgt, ist bei vielen 
Schaltern nicht gleichgültig. Der Schalter sollte 
daher in der Gebrauchslage und mit der beabsich· 
tigten Anschlußart geprüft werden. Bei einer alle 
gemeinen Prüfung sollte man eventuell in mehre· 
ren Lagen des Schalters prüfen. 

Die Gehäuse oder der Berührung zugängliche 
Metallteile von Schaltern, welche für Erdung ein· 
gerichtet sind bzw. sein müssen, sollen auch bei 
der Prüfung geerdet sein, d. h. es soll die volle 
Spannungsdifferenz zwischen den stromführenden 
Teilen der Schalter und diesen Metallteilen herge· 
stellt werden. Da mit Ausnahme von Schaltern 
für Dreileiter-Anlagen, bei denen eine sinngemäße 
Prüfschaltung vorzunehmen ist, das GehD.use zur 
selben Zeit auf das vlfile Potential gegen einen 
Pol gebracht werden kann, so ist eine zeitweise 
Umschaltung des Gehäuses auf den einen oder 
anderen Pol erforderlich. Bei der Prüfung un­
sicherer Schalter oder bei der Feststellung der 
Grenzen der Ausschaltstromstärke ist mit Rück· 
sicht auf den Kurzschlußlichtbogen die direkte 
Betätigung von Hand zu vermeiden. Bei Wechsel· 
strom und Drehstrom ist die Lichtbogenbildung 
an den Unterbrechungsstellen noch besonders ab· 
hängig von der Schaltgeschwindigkeit und der 
Kombination von Selbstinduktion und Widerstand 
im Stromverbraucher. (Vergi. Hoepp, "ETZ" 1913, 
!:L 33 u. 55.) Da die Drehstromdosenschalter nicht 
nur für Glühlampenstromkreise, sondern häufig 
für kleinere Drehstrommotoren mit Kurzschluß· 
ankern Verwendung finden, so ist die Schaltung 
und der Leistungsfaktor nach Möglichkeit so ~e· 
wählt worden. daß dieser Fall einigermaSen wie­
dergegeben wird. 

Bezü~lich der BefestigungsschraubeIi gilt das 
zu § 12 Gesagte. 

(Für die Prüfung der Dosenschalter sind normale 
1i'ormulare in Bearbeitung, in welche die Resultate aller 
aufgeführten Prüfungen eingetragen werden können. 
Derartige 1i'ormulare werden vom Verbande heraus­
gegeben werden. Näheres hierüber siehe auch Erläute­
rung zu Abschnitt "A. Vorbemerkungen".J 

F. Steckvorrichtungen. 

Siehe auch Err.-Vorschr. §§ 13. Rfi. ila, 44. Bahn· 
vorscbr. §§ 18. 36. 

§ 15. 
a) Nennstrom und Nennspannung ·müssen 

auf Dose und Steaker verzeiohnet sein. 
1. Normale Nennstromstärken sind: 6, 25, 60 A 
2. Normale Nennspa.nnungen sind: 250, 500, 

750 V. 
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I 16. 
a) Der Berührung zugängige Teile der 

Dosen- und Steckerkörper müssen, wenn sie 
nicht für Erdung eingerichtet sind, aus Isolier­
stoff bestehen. 

b) Erdverbindungen der Steoker müssen 
hergestellt sein, bevor die Polkontakte sioh 
berühren. 

L.,. - 1. 

'" 

-11 ,-
I 

_ !I __ --1 11' - .'1 - .... 

1(. -l. 
I' 

Abb. 7. Vorwochsolbare Ausfl1hrung. 

§ 17. 
Eine unbeabsiohtigte Berührung spannung. 

führender Metallteile der Dose wie des Steckers 
muß unmöglioh sein. 

3* 
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I 18. 

HOlsen und Stifte dibien in dem K6rper 
nioht drehbar befestigt 8ein. Die .AuIob18ß. 
leitungen dürfen nioht mittels der HiHIJen 04er 
Stifte festgesohraubt werden. 
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Abb. 8. Ullverweeheelhare Ausfl1hrung. 

§ Hl. 

a) 8tecker dürfen nioht in Dosen für 
höhere Nennstromstärke und NennspaDDung 
passen. 

b) Steokvorriohtungen inÜ88en 60 gebaut 
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Bein, daß die Ansohlußstellen beweglioher Lei· 
tungen von Zug entlastet werden t6nneJl. 

I) Die Kontakthülsen in Steokdolen 
mÖIHD eiDe lBolierabdeo1rnn.g haben. 

1. Zweipolige StiftateokvorriQh· 
tun IJ e n aus Iaolieratoff von 250 V Nean· 
8~ sollen die in Tabello I UiIld den Abb. 7 
und 8 ses-benen Abmellll1JDgen haben. 
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Die Steokerstifte sollen an ihrem J!lade halb· 
kugeIförmig verrundet und der LlLDge nach mit 
eiaem 80hlik yerMhen leiD.. Der SchIib soD quer 
S~ V.rWad~lüUe _ S~ prialatet 
... (siebe AbO. 7 wad 8). 

2. Drelpoligo 8tiUeteokyordolltua,en 
_ ~.If .oe 2fIO V lien • .,.DP"DC soDen 
6 in TUeße II JaDd Äbb. 9 g.~ AhaeRun· 
gen haben. 

IM UIl~eoIaaelbar.bit in ~.=:.; Btirke wird duroh mKBlrrUriliabe 
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Installationsmateria.l. 

Tabelle I. 

..!. 
4> ... Wlver-
i~ weoh- 0 

4>..0 

t selbar 
4> 
~ 

Nennstromstärke in A 6 6 ~ 25 

mm mm mm 
Mittenabstand der Stifte und 
Buchsen 19 19 28 

Länge der Stifte. 19 19 24 

f Durchmesser der Stifte . { 4 4 6 
4 6 7 

Größte Höhe } des { 4 4 6 
Größter Durchmesser Bundes 1) 7 7 10 
Größte Breite des Schlitzes. 0.8 0.8 1 
Tiefe des Schlitzes. 14 14 17 
Abstand der Mitte der Halterille 

von der Aufiagefiäche 14,6 14.6 20 
KleinsteBreite der Halterille (vor 

Abrundung der Kanten) 1.6 1.6 2 
Kleinste Tiefe der Halterille . 0.6 0.6 0.8 
Kleinste Tiefe der Bohrung für 

die Stifte . .. 16 16 18 
} Durchmesser der Buchsenboh- { 4.05 4.00 6.05 

rungen ........•.. 4.06 6.06 7.06 
} Durchmesser der Bohrungen in { 4.65 4.65 6.06 

der Isolierabdeckung . . . . 4.66 6.66 7.66 
Abstand der Stirnfiäche der Isolier-

abdeckung von der Mitte der 
Haltefeder • 10.6 10.6 14 

Größte Breite der Haltefeder • 0,8 0,8 1 
Abstand der Stirnfiäche der !solier-

abdeckung von der Kontakt-
buchse 4 4 5 

Durchmesser der Steckdosen-
löcher . .. .... . 10 10 14 

LichteTiefe der Steckdosenlöcher 4 4 6 
Kleinster} Durchmesser des 36 36 47 
Größter Steckers 37 37 49 
Kleinster} Durchmesser der 38 38 50 

ebenen Stirnfiäche der 
Größter Steckdose 40 40 52 
Kleinste Höhe des Randes der 

Steckdose. 3 3 5 
Kleinste Stärke des Randes der 

Steckdose. 6 5 6 
Kleinster Durchmesser der Dose 

in der Ebene der Fläche der 
Isolierabdeckung . 56 56 82, 

der Stifte und Buohsen (Maß a der Tabelle oll), 
die Unverweohselbarkeit der Polariti.t durch aeit· 
liohe Ausrüokung der mitte1sten Stifte und BuohBen­
bohrungen (Maß 0 der Tabelle ll) erreicht. 

Die Stecker sollen an ihren Enden balblrogel­
förmig verrundet und der Länge naoh mit einem 

1) Der Bund (e./) ist nicht obligatorisoh; die LInge 
der Stifte ist jedoch in jedem Falle b. 
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'l'abelle II. 

Nennstromstärke in A 

a Abstand der Mit~llinie·· der Stifte 
und Buchsen • 

b Länge der Stifte. .,. 
c Durchmesser der Stifte . . 
d Kleinste \ 'halbe Breite der ebenen 

Gröate I FlIche' der Dose ••... 
e Größte Höhe' } B 1) { f Größter Durchmesser des undes 
fl Größte Breite des Schlitzes • . . . 
" Tiefe des Schlitzes. •... 
i Abstand der Mitte der Halterille von 

der Auflagefiäche . 
k Kleinste Breite der Halterille (vor 

Abrundung der Kantep) • 
l Kleinste Tiefe der Halterille • 
m Kleinste Tiefe der Bohrung für die 

Stifte •.•...••..••. 
n Durchmesser der Buchsenbohrung 
n1 Durchmesser der Bohrung in der 

Isolierabdeckung '.. •.• 
o Breitenabstand der Stifte undBuchsen 
p Abstand der Stirnfiäche der Isolier­

deckung von derMitte der Haltefeder 
q Größte Breite der Haltefeder 
r Abstand der Stirnfiäche der Isolier-

abdeckung von der Kontaktbuchse 
8 Durchmesser der Steckdosenlöcher • 
t Lichte Tiefe der Steckdosenlöcher • 

u ~~~~~te} halbe Breite des Steckers 
Kleinster} Radius der Länge des 

v Größter Steckers.. 
w KI?inster} Radius der ebenen Länge 

Großter der Steckdose . . . . . 
X Kleinste Höhe des Randes der 

Steckdose. 
y Kleinste Stärke des Randes der 

Steckdose. 

39 

~ mm 

15 21 
19 24 
4 6 
13 18 
14 19 
4 6 
7 10 

0.8 1 
14 17 

14.5 20 

1,5 2 
0,5 0,8 

15 18 
4,05 6,05 

4,55 6,55 
3 4 

10,5 14 
O,M 1 

4 5 
10 14 
4 6 
11 16 
12 17 
29 39 
30 40 
31 41 
32 42 

3 5 

5 6 

Sohlitz versehen sein. Der Sohlitz 80114uer zur 
Verbindungslinie der Steokerstifte geriohtet sein 
(siehe Abb. 9). 

§ 20. 
Zur Prüfung der mechanischen Haltbarkeit 

der Steckvorrichtung ist der Stecker ohne Strom· 
belastung 1000 maZ voUst4ndiy ein· und (lussu' 
fuhren. 

N aeh dieser Prüfung muß die Steckvor· 
richtung die in den § § 21, 22 und 23 vorgeschrie. 
benen Versuche noch aushaUen. 

'I Der Bund (e. f) ist nicht obligatorisch: die Linge 
der StIfte ist jedoCh in jedem Falle b. 
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§ 21. 

Es mÜSsen bei eingesetztem Stecker lie 
Stec~oorrichtung gegen die Befestigungsschrauben 
und gegen eine am· Stecker angebrachte Stanniol· 
umwioklung, bei ausgezogenem Stecker die KOfl­
takle gegeneinander die folgende SlJaanung eine 
Minute lang aushalten: 

bei 260V Nennspannung 1600 V WeeI&selal1-. 
" 600" 2000 .. " 
" 760" 2600 " 

§ 22. 

Die Konlaktteile der SUokvorric1&twgea 
dürfen bei eingesetztem SttJc_ tmd bei einer 
Raumtemperatur ~on ungetAhr 20 0 a MaCh Bi,,­
stündiger Belastung mit dem 1,S6-ftsohen des 
Nennstromes keine solche Temperatur aBneh­
men, daß an irgendeiner 'Stene ein ror dem 
Versuch angedrücktes K Ü{Jelchen reinen Bien8n­
wachses von etwa 3 .m Durchmesser taaM Be­
endigung des Versuches geschmolIen ifi. 

i 23. 
Die Steckvorrichtung muß bei 1,1·faew 

Nennspannung mit dem 1,26-tachen NenMCrom 
induktionsfrei belastet im Gebrauchszustand UIId 
in der Gebrauchslage 20 mal nacheinancier, je­
doch mit Pausen von mindestens 10 SekUflU.ien, 
ein- und ausgeschalte' werden köttnen, oh716 daß 
sich ein dauernder Lichtbogen bildet. 

Die Schaltung der PTÜlanordnuag ifC die 
gleiche wie bei der Prllfuftg von DosensohaUem 
(§ 14). 

Erläuterungen zu Absah 
F. Steckvorrichtungen .. 

lEs sei hier noch besonders darauf hingewieaen, 
daß außer den Bestimmungen der §§ 15 bis 23 fÜl" Steck. 
vorrichtungen auch nooh die Vorschriften des § 3 "All· 
gemeines" Geltung haben.) 

l Die Bestimmungen der "Errichtungsvomchriften" 
und gegebenenfalls auoh der "Bahnvorschriften" mÜ88en 
naturgemäß von allen Apparaten eingehalten werden. 
Um die Hemteller und Verbraueher mIoher Appa.rate 
hierauf hinzuweisen, ist in den "V 0IIICbriften f1lr CÜit 
Konstruktion und Prüfung von Inat.aUat.ionq"WrW" 
stets unter der Überschrift zu jedem Absatz darauf hitl· 
gewiesen, welche Paragraphen der in Frage kommenden 
Vomchriften zu beachten sind. Es sei aber hier n9Ch 
besonders hervorgehoben, daß bei VerwendlUlg, _ 
Steckvorrichtungen für Sondersweoke auoh die eat. 
sprechenden Bestimmungen berücksichtigt werden 
müll88n. Das wird leider vielfach übenlehen. Für den 
vorliegenden Fall kommen insbesondere aus d8ll "Er· 
richtungsvorschriften" die Sonderbestimmungen über 
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eEpl~ .... _**- und lAgerräame, 
Seba.ufeoaw, W.-hIuel' .. übw .üiMfbetJnebe 
in Bergwerken UDtIel' ~ in :vag. ..- AU den 
Bahu: .. Ol'IClhriItAm 6 ~. Üft Lei­
tungen in J'altrseu~. Die ;:::nctilllmangen 
sind im. AnMDge Z1I .u-m Baolle 1mMr Nr. 1 bllW. 2 
abgedruoJd.l 

(Die Arbeiten dbel' Steckkontakte sind TOn einer 
Kommission, welche zU!' NormaJ.isierung des Edison­
gewindes eingesetzt war, im Laue des Geschäftsjahres 
1897{98d.ea V.OandNelallG4iweadig empfunden worden. 
!JdolgedGllell wurde ... JMrea'Yl8l'Mmmlwlc 1898 der 
VorschJ.t gemacht. \ÜeIIII Arbeit in A.piff su. nehmen, 
W1d der JaJueeve1'lllollluahl.ac 1899 1PI1lfle du Resultat 
in Form von NormaJieo fIll' SteokkontAkte bereits vor­
gelegt. J 

Die hier aufgestellten Bestimmungen gelten 
für Steckdosen und Stecker in der allgemein Tel'­
breiteten Form, dex-.n Verwendung lediglich in 
trockenen Rlumen anrbraoht ist . 

.Auf sonstige .AlI.Beblu.8apparate dieser .Art, 
z. B. verriegelbare oder mit Schalter kombinierte 
Steekvorrichtungen u. dergl. mehr, beziehen sich 
diese Vorschriften nieht, sondern es sind dafür 
die in den ErriehtunpYOrschriften gegebenen Be­
stimmungen maBgebend. Spezialfll.lle sind auch 
in den "Leitsätzen für die .Ausführung von Schlag­
wetter-Schubvorriehtungen an elektrischen Ma­
schinen, Transformatoren und .Apparaten" be­
handelt. 

ZIl § 15. 
fiber die Wahl der Steekvorrichtungen mit 

Röoksiclat auf die jeweilige Spannung ist Nli.heres 
in der Erläuterung zu § 1 angegeben. 

Bezüglich der .Anbringung der Beschriftung 
gilt hier sinngemäß dallSelbe, was bei den Dosen­
sehaltern zu § 6 angegeben ist. 

Zu § 16. 
a) [Hior iat die Vorschrift des § 3b zu beachten, 

wonach iüe epa.nnungführenden Teile auf feuer-, wärme­
W1d feuchtigkeitllSicheren Körpern angebracht sein 
mÖBSen. Wie schon in der ErliaterW1g zu , 3 erwll.bnt, 
folgt dara.us, daß bei Steckern Ha.rtgumml jetzt nicht 
mtlu- a~ ,iet, während dieses Material frflher er­
laubt war.] 

[Über die Ausfülmmg von Gehiuaen bei Steek.vor­
richtungen gilt im wesentlichen das gleiche, W&il bei 
DQlenscha1t.ern zu § D geeagt ist.1 

[Bei der Auswahl de. IeolierswUell ist es emp­
fobleDl_rt. die vom Verbande in .AulISicht gellommene 
uad in kunsor Zeit lIl'Ieheinende Tabelle betreffend 
"KlMIIWzif.lJ1lllg von ~ zu heaahtft.J 

[Da. die Rohrinftallatioo jet.t eiN a.serordentJich 
grole Bedeutung erIa.a«t W, isi es notweadig, daß die 
bei dieser Al-t der IDAiialfaiion tIIl verwendeBdtm Apparate 
sich auch dem in ihrer Autflihrung 1IoD'pIWIIIen, denn Dar 
80 kann erreicht werden, daß du r.nkoJlUltende Bohr 
riohtis aB dea Apparat &Il8Ohlie8t.. • ist daher su. eap· 
fehlen, daß die Steckda.en, welohe flir Rohrinstalla.tion 
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bestimmt sind, für einen zweckmäßigen Ansohluß der 
Rohre ausgebildet werden. Die Kommission für In­
stallationsmaterial hat vorlä.ufig eine diesbezügliche 
Forderung noch nicht aufgestellt. Es ist aber in ,AU8IIioht 
genommen, dies später zu tun und es empfiehlt Bioh da­
her, daß beim Bau der Apparate schon jetzt möglichst 
auf die~e gerechte Fordemng geachtet wird, damit 
später Änderungen der Modelle vermieden werden]. 

Zu § 17. 
Der Schutz gegen zufällige Berührung von 

stromführenden Teilen der nicht benutzten Dosen 
ist bei den nachstehend normalisierten Steckvor­
richtungen dadurch gewährleistet, daß die Kon­
taktbuchsen mit Isolierköpfen versehen sind. 
(Vergl. Abb. 7 bis 9.) Die so vorgeschriebenen 
Isolierköpfe können bei einteiligen Dosen aus 
besonderpn isolierenden Abdeckungen oucr Buch­
sen über den Kontaktköpfen bestehen, während 
bei mehrteiligen Dosen die Deckel entsprechend 
gestaltete Isolierwände besitzen können. 

Es genügt aber nicht, daß in unbenutztem 
Zustand oder b~i vollständig eingeführtem Stecker 
die Berührung spannungsführender Teile unm5g­
lich ist. Vielmehr muß durch die Konstruktion 
auch dafür gesorgt sein, daß keine zufällige Be­
rührung der Stifte möglich ist, wenn diese bereits 
Spannung haben, der Steckerkörper aber noch 
nicht fest an der Dose anliegt; ferner muß es 
unmöglich sein, den Stecker derart mit nur einem 
Stift in die Dose einzusetzen, daß der zweite Stift 
spannungsführend freibleiben kann. Diese beiden 
Möglichkeiten sind durch die Länge der Stifte (b) 
und die Mindestmaße für den Rand ID und den 
Durchmesser 'V beseitigt. 

Zu § 18. 
Wic in § 19 angegeben und aus den Ab­

bild. 7 bis 9 ersichtlich, soll der Schlitz quer 
zur Verbindungslinie des Steckers stehen; er be­
wirkt dann die zum bequemen Einführen des 
Steckers notwendige' Federung der Stifte. Die 
Haltefedern wiederum können ihren' Zweck, ein 
allzuleichtes Herausrutschen des Steckers zu ver­
hindern, nur dann erfüllen, wenn sie nicht in der 
Richtung der Federung, sondern quer zu dieser 
wirken. Beides ist nur dann möglich, wenn die 
Stifte und Hülsen nicht drehbar sind. 

Die Befestigung dieser Teile selbst in ihren 
Isolierkörpern mittels eines kona.xialen, durch 
Drehen des betr. Teiles lösbaren Gewindes soU 
n ich t ausgeschlossen werden, wenn trotzdem 
eine Drehung der Stifte zuverlässig verhindert 
ist, dagegen soll die Vorschrift. verhindern, daS 
die Hülsen bzw. Stifte gleichzeitig a16 Klemm-­
oder Kontaktbefestigungsorgane für die an sie 
anzuschließende Leitung. mißbraucht werden. Eine 
derartige Befestigung der Anschlußleitungen durch 
die Hülsen ebenso wie die Stifte der Steckvor­
richtung gewährleistet keinen dauernd sicheren 
Kontakt, da sich die Hülsen und Stifte durch 
den Gebrauch lockern können.. Der Anschluß der 
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Leitungen an die Hülsen und Stifte soll daher 
durch besondere Verschraubung (Kopfschrauben 
oder Buchsenklemmen) erfolgen. 

Zu § 19. 
Die Einzelheiten der in § 19 aufgeführten 

Konstruktionen sind derart gewD.hlt, daS die 
Steckvorrichtungen den Forderungen der Errich­
tungsvorschriften entsprechen. (Vergl. § 13 der 
letzteren.) 

(Die Erläuterungen zu den Errichtungsvorschriften 
von C. L. Weber weisen darauf hin, daß bei Steckkon­
takten eine Unverwechselbarkeit in bezug auf Strom­
stärke notwendig ist. Ein transportabler Apparat für 
kleinere Stromstärken WÜlde ungeschützt sein, wenn er 
an eine feste Leitung für höhere Stromstärke angesohlos­
sen wird, weil die am festen Teil sitzende Sioherung ja 
für die höhere Stromstll.rk6 bestimmt ist und dement­
spreohend die sohwache beweg~iche Leitung ul~d ihren 
Stromverbraucher nicht vor Uberlastung schützt.] 

(Bezüglioh der Steckvorriohtungen für Hochspan­
nung sei noch besonders auf die Bestimmung des § 13d 
der Errichtungsvorschriften hingewiesen, wonach die­
selben so gebaut sein müssen, daß das Einstecken und 
Ausziehen des Steckers unter Spannung verhindert wird. 
Bei Zwischenkupplungen ortsveränderlioher Leitungen 
genügt es, wenn die Betätigung durch Unberufene ver­
hindert ist.) 

[Nach § 35 der Erriohtungsvorschriften dürfen für 
explosionsgefährliche Betriebsstätten und Lagerräume 
nur Steckvorrichtungen in soweit verwendet werden, als 
für die besonderen Verhältnisse explosionssichere Bau­
arten bestehen.] 

IIn Bergwerken unter Tage dürfen im Abteufbe­
trieb nach § 4 der Errichtungsvorschriften nur Steckvor­
richtungen verwandt werden, welche mit von Hand lös­
barer Sperrung versehen sind.) 

(In den früheren Bestimmungen über die Vorschrif­
ten für die Konstruktion und Prüfung von Installations­
material war für Steckdosen die Erleichterung zugelassen, 
daß etwa in den Dosen eingebaute Sicherungen den dies­
bezügliohen Prüfvorschriften mcht zu genügen brauohen. 
wenn eine zweite, den Ptlifvorschriften entsprechende 
Sicherung von 6 A oder darunter die Steckvorrichtung 
mit schützt. Diese Erleiohterung ist bei der Neubearbei­
tung dieser Vorschriften weggefallen, 80 daß darauR 
sich ergibt, daß nunmehr ausnahmslos alle in Steck­
dosen angewendeten Sicherungen den diesbezüglichen 
Prüfvorschriften entsprechen mÜ'!8en.) 

Der Bund (e) (f) an den Steckern ist -nicht 
unbedingt vorgeschrieben. Ferner darf der vor­
stehende Rand (x, y) bei Versenkdosen mit Ab­
deckung fehlen, wenn sein Zweck bei dieser An­
ordnung durch die Isolierabdeckung selbst erfÜllt 
ist. 

Als die Kommission für Installationsmaterial einem 
vielfach geäußerten Wunsche nachkommend zu den 
Normalien für zweipolige Steckvorrichtungen solche für 
dreipolige hinzufügte, waren auf dem Markte zwei 
Gruppen derartiger Steckvorrichtungen vorhanden. Die 
eine davon hatte Kontaktstifte und Buchsen im gleich-
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seitigen Dreieck und die andere in einer Linie ange­
ordnet. Es hä.tten also entweder für beide Gmppon 
Normalien aufgestellt werden müssen oder es mußte eine 
neue Gruppe geschaffen werden, wodurch die anderen 
mit der Zeit vom Markt verschwinden mußten. Für 
letzteres hat sich nun die Kommission entschi~ mit 
Rücksicht darauf, daß die bisherigen KonstruktiolleD in 
bezug auf Polarität verwechselbar waren. .Außezdem 
ergab sich bei den damals üblichen .Ausfiihrungen. d8Jl 
gewöhnliche zweipolige Stecker in dreipolige Dosen ein. 
geführt werden konnten. .Alle diese Übelstände sind nun 
bei der neuen Steckvorrichtung beseitigt. Die Unver­
wechselbarkeit wurde bei den neuen Normalien dadurch 
erzielt, daß der Mittelstift etwas aus der Verbinduags­
linie der beiden äußeren Stifte herausgerückt wurde. 

[Von den Normalien abweichende KonstruktÜ>nIlu. 
z. B. konzentrische Steckvorrichtungen .rod a.uch ferner­
hin zuIä.ssig. Für sie gelten a.ber naturgemiJ3 die Er­
richtungsvorschriften und außerdem der allgemeine Teil 
der Vorschriften für KODstruktion und Pri.ibmg von'bl­
stallationsmaterial (Absatz D), und die allgemeinen Be­
stimmungen über Steckvorrichtungen, d. h. a.lso die 
Angaben der §§ 15 bis 18 und 19a, b, c, ferner die Prüf­
vorschriften der §§ 20 bis 23. Außerdem iIIt der let~e 
Satz der Regel 1 unter "A. Vorbemerkungen" zu be­
achten, wonach von den Normalien abweichende .Am­
führungen mit den normalen nicht verwechselbar sein 
sollen.' 

rBei dem Bau von Steckvorrichtungen sind auch 
die Bestimmungen der "Leitsätze für die Errichtunli 
elektrischer Fernmeldeanlagen (Schwachstromanla.gen) . 
zu beachten. Der § 3 derselben la.utet: 
"e) Steckvorrichtungen müssen so gebaut sein. daß die 

Stecker nicht ohne weiteres in die norma.len Dosen 
der Starkstromleitungen gesteckt werden können. "J 
IMit zunehmender Ausbreitung der ElektroteelWk 

zeigt sich mehr und mehr da.s Bedürfnis, neben deu. all­
gemein gebräuchlichen Installa.tionsapparaten auch 
solche zu schaffen, welche rauherer Behandlung slland­
halten. Das gleiche Bedürfnis besteht auch für Steck. 
vorrichtungen. Die z. Zt. normalisierten Konstruktiouen 
sind für viele Zwecke, beilipielsweise für gewerbliohe.An­
lagen u. a., wegen ihrer freistehenden Steckerstifte unzu­
reichend und werden vielfach schon jetzt durch beson­
dere Spezialkonstruktionen ersetzt. Sehr viele von die­
sen können indessen einer kritischen Beurteilung in 
Hinsicht auf die vom Verbande geforderte Sicherheit 
nicht standhalten. Außerdem erscheint eine gewi8se 
Einheitlichkeit erwünscht. Die Kommission für In­
stallationsmaterial ist z. Zt. mit der Bearbeitung dieler 
Angelegenheit noch beschäftigt. Sie hat die einschlägigen 
Verhältnisse genau studiert und hierüber einen vodiu­
figen Bericht, "ETZ" 1912, 8. 325, von Hermanni und 
Klement erstatten lassen, um so der späteren Auf­
stellung von Normalien vorzuarbeiten.) 

(Aus vorstehender Veröffentlichung mögen hier 
auszugsweise diejenigen Grundzüge angegeben _men, 
welche damals als Unterlagen für spl.tere Normalien 
über Kragensteckvorrichtungen zusammellgestellt _­
dell sind. Hierbei ist zu beachten, d&B die8e GlUI'IdIlIL_ 
sich auf die alten Vorschriften für die KonstruktiOlI. _d 
Prüfung von Installationsmaterial beziehen. Der nw-



stehend ~rwihnte § 42 der aliien Vorschriften ist fut 
vollatindig identisch mit dem § 16a des hier vorliElienden 
Deuen WGrtlautes. AttgeEdem ist zu beachten, dAß eine 
Reihe der damals (im Jahre 1912) aufgestellten Grund­
züge in dem neuen Wortlaut der Vorschriften bereits 
allgemein erfüllt sind und somit in Zukunft als Sonder­
forderungen für Kragensteckvorrichtungen wegfa~n 
werden.) 

JDie erwähnten Grundzüge für zukünftige Norma­
lien über Kragellsteckvorrichtungen sind folgende: 

1. Steckvorrichtungen mit Schutzkragen an Dose und 
tiliecbir lind unter Berüoksichtung des § Ü der Vor­
schriften für Konstruktion und Prüfung von In­
stallationama.terial zu bauen: 

a) aus Metall mit Erdungeeinrichtungen; 
b) aus Isoliermaterlal ohne diese. 

2. Die Abstufungen der Stromstärken sollen sein: 
6, 25, Md 60 A. 

3_ Als normale Höchstspannung gilt 500 V Nieder­
spannung ')_ 

4. Die angegebene Normalstromstärke soll bei norma­
ler Höchstspannung und induktionsfreier Belastung 
durch die Steckvorrichtung aUBSchaltbar sein. 

5. Erdungseinrichtungen sind nur an den metallenen 
Kragensteckvorrichtungen vorzusehen, u. zw.: 
a) eine Vorrichtung zur ErdUDg desDOHngebäuses; 
b) ein Schleifkon"kt I&wischen Dosell-UlId Stecker­

kragen als Endverbindung zwischen Stecker­
und Dosengehiuse; 

c) eine Vorrichtung zum Ansohluß einer Brdleitung 
für den Stromverbrauchakörper im Innern des 
Steckergehäuses. 

Erdungsklemmen sollen die Bezeichnung E 

oder _ tragen. 

6.! Kragensteckvorrichtungen sollen in der Regel un­
verwechselbare Pole haben. 

7. Sämtliche Steckvorrichtungen sollen untereinander 
unverwech8elbar und so gebaut sein, daß kragen-
1018 Stecker in Kragend086n auoh nicht mit einem 
Stift eingeführt werden können. 

8. Kragensteckvorrichtungen aus Isoliermaterial und 
Metall sollen Haltevorrichtungen für den Stecker be­
sitzen. 

9. Die Steckerstifte sollen gegen Herausdrehen und 
Lockerung gut gesichert und im Durchme88er mög­
lichst kriftig gehalten sein. 

10. Die Stecker mü88en Leitungsentlastungsvorrichtun­
gen haben, desgleichen die Kupplungsdosen. 

11. Der Steckerkörper muß so gestaltet sein, daß er be­
quem gehandhabt werden kann. 

12. Der AnsohluB der Leitungen muß leicht und sach­
gemäß ausgeführt werden können.] 

1) § 13 der Errich tungsvorschriften BUlt Steck­
"orril"htun~en auch über 250 V ohne Verriegelung zu. 
wenn sie In Niederspannungsanlagen Terwendet werd"n. 
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Zu § 21. 
Für die Durchführung der Spannungsprüfung 

gilt hier auch das im § 12 für Dosenschalter Ge­
sagte. 

Zu § 22. 
über die Bestimmung der Temperatur mittels 

.eines Kügelchen reinen Bienenwachses siehe 
Näheres in der Erläuterung zu § 13. 

G. Sicherungen mit geschlossenem Schmelzeln8lltz. 

Siehe auch Err.-Vorschr. §§ 14,00, 28, 35, 36, 43. 
Bahnvorschr. §§ 16, 19. 

§ 24. 
a) Nennstrom und Nennspannung müssen 

auf dem ortsfesten Teil des Sicherungselementes 
sichtbar und haltbar verzeichnet sein. 

1. Normale Nennstromstärken sind: 25, 60, 100, 
200 A. 

2. Normale Nennspannungen sind: 500,750 V. 

§ 25. 
a) Nennstrom und Nennspannung mÜ88eu 

auf dem Schmelzeinsatz haltbar verzeichnet 
sein. 

1. Normale Nennstromstärken sind: 6, 10, 15, 
20, 25, 36, 60, SO, 100, 125, 160, 200 A. 
Für höhere Stromstärken werden bestimmte Ab­
stufungen nicht festgelegt. 

2. Normale Nennspannungen sind: 500, 750 V. 

§ 26. 
Das Sicherungselement muß aus solchem 

Material hergestellt sein, daß seine Brauch­
barkeit durch die höchs~ Temperatur, die 
im Betriebe mit dem stärksten zullLssi~n 
Schmelzeinsatz auftreten kann, auch auf die 
Dauer nicht beeinträchtigt wird. 

§ 27. 
Der Schmelzraum muß abgeschlossen sein 

und darf ohne be30ndere Hilfsmittel und ohne 
Beschädigung nicht geöffnet werden können. 

§ 28. 
a) Die Sicherungen für Nennstromstärken 

bis einschließlich 60 A müssen so gebaut 
sein, daß die fahrllLssige oder irrtümliche Ver­
wendung von Einsätzen für zu hohe Strom­
stärken ausgeschlossen ist. 

1. Bei Edisonsioherungen für 500 V Nenn· 
spannung bis 25 A, bei denen die Unverwech-
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Abb. 12. Lehre fllr den Sicberungsstöpsel. 

selba.rkeit durch Höhenuntersohi~e erreicht Wird, 
gelten als Maße für die Unverweohaelbarkeit die 
Werte der Tabelle ill. 

Das Muttergewinde fü .. die KontaktBohraube 11011, 
von Oberkante des Mittelkontaktea aUJI gem.&l88D, 
mindestens 3 mm lang l18in. 

Im übrigen soUen die in Abb. 10 und 11 eingetra· 
genen Mind_· und Höohstmaße gelten. 

Die Maßzahlen bedeuten Millimeter. 
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Ta belle In. 
Zuummenstellung der Unverw.echselbarkeihmaDe. 

Nennstromstärke in A I 6 I 10 I 15 I 20 I 25 

St·· U" L . {mindest opse ange m mm hoohst. Zl,2\25,2 
27.8 1 25.8 

Kopfhöhe der Kontakt-
h b h' f mindest. se rau e In mm \h" h 

00 st . 
3,91 
4.1 

/2 • 

j, 

, 
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Abb. Hl. Lehre für das Sioherungselement 
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Zur Kontrolle des Stöpaels,und SioberungeeJemen­
tes(mit.Ausnahmeder Gewindea.b.messungen)dienen 
die Lebren Abb. 12 und 13'-

Gewindea.bmessungen und Kontrollehren hierfür 
siehe § 46. 

2. Bei Sicherungen mit . großem . Edieonge. 
winde für 500 V Nennspannung bis 60 A. bei. 
denen die Unverweohselbarkeit durch Höhen· 
unterschiede erreicht wird. gelten als Maße für 
die Unverwechselbarkeit die Werte der Ta­
belle IV: 

'l'abeJle iV. 
Zusammenstellung der Unverwechselbarkeihmaße. 

Nennstromstärke in A I 6 I 10 I 15 I 20 I 25 I 3Q I 60 

Kontakttiefe k in mm. 'I:::::~' 2,9 4,9 6,9 8,9 10,9 12,9 
3.5 5.5 7.5 9.5 11,5 13.5 

Kopfhöhe der Kontakt. 

Imindt>st. 3,9 5,9 7,9 9,9 11,9 13,9 
80hraubeh in mm . . höchst. 4.1 6.1 8.1 10.1 12.1 14,1 

Das Muttergewinde für die Konta.ktsohraube 
soll, von Oberkante des Mittelkonta.ktes aus ge­
messen, mindestens ·3 mm lang sein. 

Im übrülen sollen die aus der Abb. 14 ersioht­
lichen Mindest· und Höcbetmaße gelten. 

Die Maßzahlen bedeuten Millimeter. 

b-60 A 

1-<----50=---

18 min -
27min- ":' : 

- ---Jlmin--..: 

Abb. 14. 

14,9 
1M 

15,9 
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Zur Kontrolledea StöJlll8laund Sichpronga«'lementea 
(mit Au.nahme der Gewindeabm888ungen) dienen die 
Lehren Abb. 10 und 16. 

Gewindeabme88ungen und Kontrollehren hierfür 
siehe § 46. 

8 .. Es empfiehl~ sich. das erfolgte Abschmelzen 
Itenn~lich zu machen. 

J (J,(j 
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Abb. 16. Lehn rClr deD 8ieherun~.I. 
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Abb. 16. Lohre rar das Sicherun'gaelement. 

§ 29. 
Die spann~ngf'Ührenden Teiteder Siohe· 

rungen müssen bei eingesetztem SchmeZzeinsatz 
gegen die Befestigungs!lchraube und gegen die 
der Berührung zugllngigen MetaUteite am Sockel 
und Einsatz, ferner ohne Einsatz zwischen deR 
Kontakten, folgende Spannungen 1 Minute wng 
aushaUen : 

bei 500 V Nennspannung 2000 'V Wechselstr. 

" 750 .. 2500 '" " 

§ 30. 

Fi4.r die Prnfung bei Kurzschlup geUen 
folgende Vorschritten: 

Als Stromquelle dient ein AkkumuZator von 
mindestens 1000 A bei' einsti4.ndigeT Ent­
Zadung, dessen EMK, , gemessen aL9·Iflemmen· 
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~annung, in unbelastetem Z1&8Icm4. um 10 % 
höher sein mu{J a" die auf dem Einsat. 
"erzeic1anete Nennspannung. (SieM f 26.) 

Abb. 17. 
Schaltung.schema fIir die KurzschluJIprüfung. 

B Akkumulator, 
SS Schulzsicherung, 
A Amperemeter f'Ür. 600 A mit Ktcr.­

schließung, 
W I induktiot&Sfreier 1Jer4nderZicher Widerstand 

mit -möglichst geringen Temperaturkoeffi­
zienten, 

W II Unver4nderlicher Ersatzwiderstand fl1r eine 
. Stromst4rke·· von 600 A, 

PS die tu pmfende SicheruRg, 
U Umsch(llthebel, 
SH Schalthebel, 
Y Voltmeter , 
Y U VoUmeterumschalter: 

Der Widerstand WII muß bei Prilfung ,f)Ofl 

Sicherungen tür 600 V 1 Ohm. bei Priltung f)Ofl 

Sicherungen tür 760 V 1,6 Ohm betragen. 
Der Widerstand der Zuleitungen tur Praf­

sicherung (von der Abzweigung bis zum Um· 
schalter) darf nicht mehr betragen als dtr f)Ofl 

5 m Kupferdraht des dem Nennstrom der Siche­
rung entsprechenden Querschn~ltes. 

Der Versuch hat in der Weise stattzufinden, 
daß bei offenem Stromkreise die EMK des Akku­
mulators auf die vorgeschriebene Höhe eingesteUf 
tvird, alsdann wird der Stromkreis geschlossen 
"nd mittels des regulierbaren Widerstandes die 
Stromst4rke auf 500 A gebracht. 

1st der Widerstand des Prnfstromkrrisell 
in dillsl.'f' Weise abgeglichen, so wird an Stelle des 
Ersauwiderstandes die zu prnfenäe Sic",",ng 
eingeschaltet. 

B,:im Schließen des Schalters mup /liest 
otdnungl/gem4p abschmellm. 
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§ 31. 
Fur die Prüfung auf ricldige Absch""­

stromst4rke gilt fotgende Tabene: 

(j bis 10 1,5xNenn .• trom 2,10xNennstrom 

15 bis 25 1,4 x Nennstrom 1,76 x Nennstrom 

35 ,,200 t,3xNenn.~trom 1,60xNennstrom 

Den Minimalprüfstrom m'ilssen die Siehe­
rungen bis 60 A mindestens 1 Stunde. die­
ienigen bis ~OO A .mindestens. j. Stunden 
aushatten, mit· dem MaJ:imalprli.lstrom b6lasteC 
m'ilssen sie intl8fhalb dtrse.lben Zeiten abschlUl­
zen. 

p2. 
Sicherungen mü .• sen auch bei aUmiihlieh 

steigender ()berla.~tung ordnullg.~mäPig ab.~ehmel­
zen. Zur Prilfung wird die Sieh"rung bei 1,1-
facher Nennspannung zunächst mit dem in § 81 
an. gegebenen minimalen Prüf.~trom 2 Minuten 
lang vorbelaxtet, damit sie sieh anlfärmt. -
Hierauf wird die Belastung nach und nach 80 

ge .• feigert, dap die Unferbrechung ungefähr nach 
weiteren 2 Minuten erfolgt. 

§ 33. 
Sicherungen . bis einseht 60 A m'ilssen 

bei 1,1·facher Nennspannung und einer Be­
Zastung von 600 A ordnungsm4fJig abschmel· 
zen; 

Erlätiterungen zu Absa.tz G. Sicherungen 1Il1' 
geschlossenem Schmelzeinsatz. 

(Es sei hier nOQh besonders darauf hingewieaen. 
daß ailllerllen Bestimmungen der §§ 24 bis 33 fllr Siehe. 
Nngen mit gesohlossenem Schmelzeinsa.tz auoh noch 
die Vorsohriften des § 3 .,Allgemein88" Geltung hahea..1 

(Die Bestimmungen der .. Errichtu~vorschriften" 
und gegebenenfa.lls a.uch der "Ba.hnvorsohriften" mlluen 
naturgemäß von allen Apparaten eingehalten werdeD,. 
Um die Hersteller und Verbraucher soloher Apparate 
hierauf ,hinzuweisen, ist in den "Vorschriften fllr die 
Konstruktion und P~fung von Installationsmateriill" 
stets unter der O'berschrift zu jedem Absatz darauf bin. 
gewieSen, welche Para.graphen der in Frage kommencleia 
Vorschriften zu beachten sind. Es sei aber hier nooll be­
sonders hervorgehGbeD" paß bei Ve~endung . .von Siche· 
rungen mit geschloSsenen SchmelzeinslLtzen far Bonder· 
zweoke a.uch die entsin'eohen.den-'Beatim1hungen'''': 
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i'uokiliohtigt werden mÜ1leen. Das "Wird' leider . vielfaoh 
4bersehen. Für den vorliegenden Fall kommen insbe· 
1IOndere aus den "Erriohtungsvorsohriften" die Sonder· 
bestimmungen über, explosiQnsgetll.hrliohe Betriebs. 
ltätten und Lagerrll.ume, Sohp.Q.fenster, Warenhäuser 
\lod Fahrzeuge elektri/loher Grubenbahnen in Frage. Die 
genannten ,BestimIX\ungen sind im Anhange 7)U diesem 
Buohe unterNr. ), abgedrQ.okt,J 

J Elohon im Jahre 1895 aind vom Verbande N orma· 
lien über Stöpsellängen'vdn Siohery,ngen für 1 bis 25 A 
&Q.fgestellt Q.nd das Edisongewinde, mit welohem diese 
Stöpsel gebaut wQ.rden,. in seinen Abmessungen festge. 
legt worden •• 

Die VorschrUten beziehen sich auf Schmeb­
sicherungen, deren Schmelzeinsatz feuersicher ge­
schlossen ist. Sie werden kurz als "geschlossene 
Schmelzsicherungen", "Patronensicherungen" oder 
"Schmelzstöpselsicherungen" bezeichnet im Ge~en­
·Iatz zu' oHnen ',oder 'umhüllten Schmelzstrelfen 
(Streifimsicherungen). . Es' kommen in. der Praxis 
auch Fabrikate vor ,die sich in der Form zwar den 
Sicherungen mit geschlossenem Schmelzeinsatz 
ßcheinbar anschließen, die jedoch eine wesentliche 
Abweichung in der Kon~truktion zeigen, insofern 
als der Schmelzdraht nicht ganz und gar einge­
bettet i'st, sondern z. B. in eine~ kleinen Teil 
ßeiuer Lltnge durch Luft geführt oder im ganzen 
nur um einen Isolierkörper herumgelegt ist . 
. Diese Art VOn Schmelzstöpseln ist nicht als ge­
schlossener Schmclzeinsatz Zu betrachten. In den 
Vorschriften ist stets unterschieden zwischen 
.,Sicherung", "Sicherungselement" und "Siche· 
rungseinsatz" (Schmelzeinsatz, SchmelzstlSpBel, 
Patrone). 

Die "S i 0 her u n g" jst der. ganze Apparat, 
'Cl. h. das Sicherungselement mit dem Schmelz· 
einsatz zusamJJ;l.en. 

Das "S ich e r un g sei e m e n t" ist die 
Sicherung ohne Schmelzeirisatz. Es besteht dem­
nacli:s\l8."dem,ortsfesten Teil: (Sookel), der., Fuß­
kontl\ktscbrallbe;, und '. aU8. der zugehörige~· Ab­
deckung (Deckel); 

Der ,,8 c h m 'e I z ein Bat z" ist der aus­
\\:echtlelbnre'Teil der Sicherung, der den Schmel~­
leiter enthält. 

JBeim Bau von Schmelzsichernngen ist zu beachten, 
daß die Bestimmungen des § 5 der "Betriebs-Vorsohrif. 
'ten" Ilrfüllt werden können. Die entsprechenden TeUe 
'dieses Paragraphen haben folgenden Wortlaut: . 

,,1» Die Bedienung von Sohaltern, das Aus­
weohseln von Sicherungen. und die bettiebsIJIILßige 
Bedienung von Maschinen,. Akkumalatoren, ApY'o.. 
raten, Lampen ist nur den damij; beauftrapn Per· 
.onen. gestattet, wo erfordedioh, unter l3enuwung 
von SohutzlIlitteln.. . 

1. Siohernngem und UnterbreohungIßtüoke bei 
Hoohspannlingsoßen, wenn die Apparate nioht so 
gebaut oder_geordn,et sind.· daß man -sie olme 
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weiteres gefahrlos handhaben kann, nur unter :Be­
nutzung isolierender oder anderer geeigneter 
Sohutzmittel. betätigt werden." . 

Was unter Sohutzmitteln zu verstehen ist, gibt § 21 

der Betriebsvorsohriften an. Dieser lautet: 
1. "Als Sohutzmittel gelten gegen die h~ 

schende Spannung isolierende, einen sioheren Stand 
bietende Unterlagen, Gummihandschuhe, Gummi. 
schuhe, Sohutzbrillen, Werkzeuge mit SohutzisoUe­
rung, Abdeokungen, zuverlässige Erdungen und ihn­
liehe Hilfsmittel." I 

Zu § 24. 
Es ist zulässig, diese Bezeichnung auf den 

Metallteilen des Sockels, z. B. der Fuikontakt­
schiene, anzubringen. 

Zn § 26. 

1. Die angegebenen Stromstufen genügen im 
allgemeinen den praktischen Bedürfnissen. Falls 
ausnahmsweise Zwischenstufen in diesem System 
verwendet werden, so muS aus Gründen der 
Sicherheit unbedingt darauf geachtet werden, daß 
das Unverwechsell>arkeitsmaS der nächst h ö h e­
ren Normalstromstärke entspricht. 

Es ist davon abzuraten, Sicherungen für ge­
ringere Stromstärken als 6 A zu verwenden. 
da die IIerstellung von SehmelZfäden· so geringen 
Querschnittes, wie er für klein~re Stromstärken 
nötig wäre, nieht mit ausreichender Genauigkeit 
und Gleichmäßigkeit möglich ist. 

2. Sicherungen für 250 V sind nicht mehr zu.· 
lässig. Die Miiglichkeit der Verwechslung von 
Patronen für 250 und 500 V ist so groS, daS in 
sehr vielen Anlagen, in denen beide Sorten ge­
braucht werden, stets die Gefahr bestünde, durch 
Einsatz von 250·V·Patronen an Stellen mit höherer 
Spannung Unfälle zu verursachen. 

Zn § 26. 
Unter dem stärksten zulässigen 8chmelzein­

satz ist derjenij;e zu verstehen, dessen Nennstrom· 
stärke glei«;h 1st der Nennstromstllrke des ver­
wendeten Sicherungselementes. 

Die höchRte Temperatur tritt in geschlossenen 
Schmelzeinsützen auf bei einer Belastung, welche 
den Einsatz in etwa 20 Minuten zum Ab­
schmelzen bringt. Zu berücksichtigen sind aber 
auch diejenigen schWächeren, jedoch andauernden 
Erwärmungen, die bei Beanspruchung mit einer 
von der Sicherung noch dauernd ausgehalteneIl 
Belastung auftreten und insbesondere In (lehäusen 
recht erhehlich sein und durch unzureichende Zu· 
leitungsquerschnitte oder schlechte und lockere 
Kontakte noch beträchtlich gesteigert werden kön­
nen. BeRonderer Wert b.t deswegen auf Wärme­
beständigkeit des Isoliermnterials filr die Unter· 
loge zu legen. Formveränderungen durch plötz. 
liche hohe oder auch schwächere, lRnger andau· 
ernde Erwärmung führen zur Verschlechterung 
der Kontakte, demzufolge zu noch w.eiteren Tem· 
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peratursteigerungen, Oxydieren der Kontakte und 
hiernach frühzeitigem Ab8chmelzen der Schmelz­
einsätze. 

Einige Isolierstoffe, beispielsweise Marmor. 
verlieren vollkommen ihre Festigkeit und neigen 
7.IlIn Reißen. 

(Bei der Auswahl des Isolierstoffes ist es empfehlens­
wert, die vom Verbande in Aussicht genommene und in 
kurzer Zeit ersoheinende Tabelle betreffend Klassifizie­
rung von Isolierstoffen zu beachten. J 

IDa die Rohrinstallation jetzt eine außerordentlich 
große Bedeutung erlangt hat, i8t es notwendig, daß die­
bei dieser Art der Ins,allation zu verwendenden Appa­
rate sich auoh dem in ihrer Ausführung anpassen, denn 
nur so kann erreicht werden, daß das ankommende­
Rohr richtig an den Apparat anschließt. Es ist 
daher zu empfehlen, daß die Sockel der Sicherunga­
elemente, welche für Rohrinstallation btstimmt sind, 
für einen zweokmäßigen Anschluß der Rohre ausge­
bildet werden. Die Kommission für Installations­
material hat vorläufig eine diesbezligliohe Forderung 
noch nicht aufgClltellt. Es ist aber in Aussicht genom­
men, dies später zu tun und es empfillhlt sich daher. 
daß beim Bau der Apparate schon jetzt möglichst auf 
diese gerechte Forderung geaohtet wird, damit spätere­
Änderungen der Modelle vermieden werden .. 1 

IDie Bemessung von Sicherungen, die Wahl der 
verwendeten Materialien und die Bauart sind von 
a.ußerordentlich großer Bedeutung und bieten viele 
Sohwierigkeiten. Es sei daher hier auf den Aufsatz. 
"Theoretisohes und Praktisches über Absohmelzsiohe­
rungen" von Dr.-Ing. Georg Meyer, "ETZ" 1907, 
B. 430 hingewiesen. Darin werden die Vorgänge, welohe 
beim Arbeiten der Sioherung sich abspielen, eingehend 
betrachtet. Es werden an Hand von Versuchen An­
gaben übE.r die Konstanten der verschiedenen Materia­
li6D, wie sie vom praktischen Gesichtspunkte aus von 
Bedeutung sind, gemacht. In einem weiteren Aufsatz 
von E. Oelschläger, "ETZ" 1904, S. 762 ist "über den 
zeitlichen Verlauf des Schmelzstromcs von Sioherungen, 
beobachtet mit dem Oszillographen" interessantes Beob­
achtungsmaterial gegeben, welches für dlln Bau von 
Sicherungen gleichfalls von großer Bedeutung ist. Es 
ist darin gezeigt, wie lange es dauert, bis eine Sicherung 
den Stromkreis unterbricht, wenn sie mit versohiedenem 
Vielfachen ihres Normalstromes belastet wird. Das Ver­
halten der Sicherung bei Kurzschluß ist untersucht 
worden .. ) 

Zu § 27. 
Der Charakter des' geschlossenen Schmelz­

einsatzes wird bedingt durch vollkommenes Ein­
Bchließ-en des Schmelzstreifens in einen feuersiche­
ren und mE'chanisch festen Hohlkörper aus Isolier­
stoff, Einbettung des Schmelzstreifens in eine den 
Lichtbogen erstickende Füllmasse (Sand, Talkum 
nt!w.) und eine richtige Bemessung und sorgfältige 
Führung und Verteilung der Schmelz fäden. 

Die Sicherheit des Schmelzeinsutzes wird illu-
8oriRch, wenn die VerschlUsse nicht sorgfältig 
geschlossen b lei ben. Stöpsel, bei denen der 

. Bchmelzraum unmittelbar durch abschraubbare 
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Deckel oder ähnlich leicht entfernbare Mittel 
verschlossen wird, sind daher unzulässig. Die 
Anwendung derartiger Deckel als mechanischer 
.schutz ist natürlich dann erlaubt, wenn der 
.Schmelzraum für sich zuverlässig verschlossen illt. 

Vor reparierten Schmelzein .. ätzen sowie vor 
sog. Vielfllch- oder Sparsicherungen ist er­
fahrungsgemäß im allgemeinen zu warnen, weil 
·diese den vorstehenden Bedingungen gewöhnlich 
nicht entsprechen. Aus diesem Grunde ist z. B. 
auch in den Errichtungsvorschriften (§ 142) ange­
-ordnet, daß reparierte Stöpsel nicht verwendet 
werden. sollen. 

In jedem Fall muß gefordert werden, daB auch 
alle solche Sicherungen, wie die obengenannten, 
vollständig den Vorschriften der §§ 24-33 ge­
nügen, damit für ordnungsgemäßes Funktionieren 
der Sicherung Gewähr geboten ist. 

rAus der Tatsache, daß diese Stöpselsioherungen 
nur gut funktionieren können, wenn der Sohmelzraum 
vollkommen abgeschlossen ist, ergibt sioh, daß solohe 
Sicherungen nur mit besonderer Vorsicht replloriert wer­
-den können. Hieraus folgte aber, daß in vielen Fällen 
unsachgemäße Reparaturen vorkamen und daß sioh 
·daraus beträchtliche Schäden ergaben. Bei der hohen 
Bedeutung, welche die Schmelzsicherungen in elektri­
schen Anlagen besitzen, hielt es der Verband Deutsoher 
Elektrotechniker für notwendig, zur Aufklärung der be­
teiligten Kreise eingehende Versuche darüber ann­
stellen, welchen Wert reparierte Sohmelzstöpsel h(l.ben. 
Es wurden infolgedessen im Jahre 190R solohe Versuche 
im Laboratorium der Städtischen Elektrioitätsworke 
·zu München ausgeführt, über welche in der ,,·ETZ" 1908. 
S. 829 ausführlich berichtet worden ist. Es zeigte sioh 
·dabei, daß die reparierten Sohmelzstöpsel vielfaoh ganz 
unsaohgemäß behandelt waren und daß es notwendig 
sei. energi90h gegen derartige SohädigUngen der·elektri­
schen Anlagen vorzugehen. Durch Verbreitung der bei 
·den Versuohen erzielten Resultate in großem Maßstabe 
hat der Verband das Notwendige getan. Er ist aber 
noch weiter gegangen und hat dafür gesorgt. daß alle 
wichtigen technisohen Zeitschriften Annoncen über 
.Stöpsellöterei nicht mehr aufnehmen. In fortwährend 
wiederholten Veröffentliohungen hat der Vorband 
laufend auf die Naohteile unsaohgemäß reparierter 
Stöpsel hingewiesen. Hierüber siehe auoh "ETZ" 1913, 
S.416.) 

I Ein d ure hge brann ter Sicherungsstöpsel. kann 
dem neuen Stöpsel gleichwertig nur dann wieder 
hergestellt werden, wenn er gleich diesem von neuem 
allen jenen Arbeitsgängen unterworfen wird, welehe die 
diffizile Art des Stöpsels eben erfordert. Es wird daher 
die Wiedt'rherstellung von Sicherungsstöpseln, wenn 
überhaupt, so nur in der Fabrik vorgenommen werden 
können, weloher die durchgebrannten Stöpsel ent· 
stammen. Wie weit die Wiederherstellung unter Ein. 
haltung der erforderlichen Genauigkeiten noch lohnend 
ist, wird aber zwisohen Fabrikant und Verbraucher zu 
entscheiden sein. II 

IVon Wiohtigkeit ist bei der Frage der 
Reparatur die Eigenart der jeweiligen Kon. 
struktion des Stöpsels. Jede K'.onstruktion enor-
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4ert ihre bestimmten Erfahrunit8D: und ihre 8}l6tielle,n 
Fabrikationseinrichtungen, welche 'in ihrer Geaamtheit 
dem Einzelnen unmöglich zur Verfügung stehen können. 
Daher begnügen sich wohl auch die meisten St-öpael· 
löteleien oder Reparaturwe.ketitten mit der primitivsten 
Artdet Reparatur. Statt die alten Stöpsel wieder her· 
zustellen, werdrn sie r.umeist einfach,geflickt, d.ie,feinE!~ 
Schmelzdrähte werden nicht ersetzt, sondern' neben 
,diesen neue eingezogen. Man öffnet in der Regel hierbei 
nicht etwa die Sohmelzräume, entleert dieselben und 
.ersatzt; ihren Inhalt; londern zieht von außeR her 
.an, zugänglichster Stelle in bequeinster Weise neue. 
möglichst ,kräftige Drähte ein.) 

I Unsaohgemäße Reparaturen sind faßt immer 'sohon 
,äußerlioh leicht erkennbar, so duroh vollständig "ver­
pa.tzte" Lötstellen, sohiefstehende Kontakte, zusammen­
jrilklebte Körper, unsaubere Kittsfellen. offen geführte 
Sohmelzdrihte und nioht erneuertd~ennvorriohtungen;1 

IIn dem neuesten Wortlaut der Errichtungsvor. 
aohriften, weloher vom 1. Juli 1915 ab Geltung hat, .ilt 
man nun, wie vorstehend schon kurz erwähnt, dazu 
iibergegangen, im § 14 eine Regel folgenden Wortlautes 
.aufzunehmen: "Reparierte Sioherungs8töpsel 
,80!len nicht verwendet werden".) 

I Wenn somit für die Zukunft auoh der Verwendung 
reparierter Sohmelzstöpsel naoh Möglichkeit vorgebeugt 
ist, so ist die Angelegenheit hier doch doch so eingehend 
behandelt worden, weil es wohl Ilioht gelingen' Wird, 
dem leider so tief eingebürgerten Unfug sohnellein Ende 
su machen. Es sei daher hier noch ausdrüoklioh dal'/l.uf 
qewiesen, daß es notwendig iet, 'allerseits gegen die 
Verwendung unsaohgemäß reparierter SohmillZstöpsel 
~orzugehen. 'Gegen die Verwendung wirklioh saoh­
gemäß reparierter Sohmelzstöpsel könnte ein Bedenken 
vom sicherheitsteohnisohen Standpunkt BUS natürlioh 
nioht erhoben werden. Es ist aber zu berüoksiohtigen, 
daß die sachgemäße Reparatur von Stöpseln faat eben­
soviel kostet wie ein neuer Stöpsel, daß also aus wirt-
8tlhaft.lichen Gründen gar kein Anlaß vorli~, 
saohgemäß durchgeführte Stöpselreparatilren IiUZU­

la.aaen. Da der Untersohied zwisohen unsaohgemäßen 
1lI1d sachgemäßen 'Repataturen nicht, immer einfach 
festzustellen ist, so ist der grondBiLtzliohe A.u~hluB 
der Stöpselrepal"/lotur der einzig gangbare Weg gewesen. I 

Zu § 28. 

rDie genaue Einhaltung der Unverweohsolbarkeits­
masse ist natürlioh unbedingt ,notwendig, wenn der an­
~trebte Zweok erreicht werden soll. Infolgede88/ln 
l1a.t die Kommission Lehren Zur Kontrolle der wiohtlgen 
Abmessungen ausgearbeitet und in die' Bestiinmungen 
mit aufgenOmmen. Zu dit:sen Lehren sei noCh erginliend 
mel" bemerkt, daß es bei der Fabrikation auch zweck· 
mäßig Üit, die Höhe der Kontaktsohrauben einer Kon:· 
troUe zu uIiterziehen. ,Hierzu dienen Rachenlehreil, 
wie sie von Hundhausen "ETZ" 1907, 8. 1120' und 
flETZ" 1909, S. 152 beschrieben, Bind •• 

IWenn es, vorkommt, daß die Unverwechselbar­
lteitBtDaße nioht richtig eingehalten' sind oder wenn an 
alten' Sioherungselementen solohe, Abwe~ohungen fe,st­
gilatellt werden, 80 ist es notwendig, duroh' geeignete 
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Fräswerkzeuge die Maße na.chträglich zu berichtigen. 
Auch hierfür sind an den angegebenen Stellen geeignete­
Werkzeuge ahgebildet und bl'schrieben.1 

Zu § 29. 
Für die Durchführung der Spannungs prüfung 

gilt hier auch das im § 12 für Dosenschalter­
Gesagte. 

Zu § 30. 
Für die Prüfung auf KurzschluBsicherheit ist 

die Höhe der im Kurzschlußkreise wirkenden 
elektromotorischen Kraft und die Größe der 
Kurzschlußstromlltärke von wesentlicher Be­
deutung. 

Die EMK wird mittels Voltmeter bei offe­
nem Stromkreis an den Klemmen der Batterie 
durch den Zellel!schalter genau eingestellt. 

Da die direkte Messung der Kurz~chlußstrom­
därke nur in umständlicher Weise möglich ist. 
wird die Kurzschlußstromstärke indirekt durch 
Messung der Spannung an einem festen Ver­
gleichswiderstand W II festgestellt, und zwar bel 
einer durch übereinkunft hierfür festgesetzten 
Stromstärke von 500 A. W 11 beträgt 1 Jt bei 
Prüfung von Sicherungen für 500 V, 1,5 Jl bei 
Prüfung von Sicherungen für _750 V, so daß bei 
500 A eine Spannung von 500 bzw. 7500 V aD 
. den Klemmen von W 11 vorhanden ist. 

Da die EMK der Batterie um 10 % höher 
sein soll als diese Klemmenspannung (also 550 
bzw. 825 V), so muß in dem Widerstand der 
Zuleitungen und der Batterie ein Spannungs" 
abfall von 10 % auftreten. Zur Einstellung des­
selben dient der regeJbare Widerstand W I. 

Läßt sich der Spannungsverlust trotz gering­
!;ten LeitungHwiderstandes nicht auf das zu­
llissige Maß von 10 % erniedrigen, so ist die Ka­
pazität der Batterie zu klein. Diese soll mine 
destens 1000 Amperestunden bei einstündiger 
Entladung betragen. 

WiJ:d nun an Stelle des Widerstandes W II 
eine Sicherung eingeschaltet, so tritt eine Kurz­
schluß-Stromstärke auf, die je nach_ dem Eigen­
widerstand und dem Verhalten der Sicherung bis 
auf 5500 A anwachsen kann, da sie im iibrige.n 
nur durch den Eigenwiderstand der Batterie und 
der Zuleitungen, die von der Batterie zu der 
Sicherung führen, begrenzt wird. Damit der 
Kurzschlußstrom nicht durch zu dünne oder fango 
Zuleitungen herabgemindert wird, soll der Wider­
stand dieser Zuleitungen zur Sicherung selbl't zu­
sammen nicht mehr betragen als derjenige VQJl 
/) m Kupferdraht des dem Nennstrom ent. 
sprechenden Leitungsquerschnittes. (§ 20 der 
Err.-Vorschriften.) Aus demselben Grunde sind. 
falls als Schutzsicherung SS eine Schn)l~lzsichc~ 
rung verwendet wird, beim Auswech!i\eln immer 
t:chmelzdrähte gleicher Anzahl und Längp einzu­
setzen, und zwar 6 parallel geschaltete Kupfer­
drähte von 1 mm Durchmesser und 500 mm 
Länge. Vorteilhaft ist es, außer der Schutzsi(!l:~ 
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rung auch noch einen Selbstschalter in den 
Stromkreis einzuschalten. Dieser muß ebenfalls 
80 eingestellt werden, daß er nur dann ah· 
schaltet, wenn Stehfeuer auftritt. Zweckmäßig 
sind Selbstschalter mit Zeiteinstellung. 

Prüfungen, bei denen Schutzsicherung od(>r 
Automat abschalten, geben für die Sicherheit des 
Schmelz satzes keinen Auftichluß und dürfen filr 
die Beurteilung nicht verwendet werden. 

Eine Sicberung schmilzt "ordnungsmäßig" 
ab, wenn folgende Bedingungen erfilllt sind: 
1. Der Stromkreis muß sicher unterbrochen wer· 

den und es darf sieh kein dauernder Licht· 
bogen bilden. 

ß. Stichflammen von einer benachbarte Teile ge­
fährdenden Größe dürfen nicht auftreten. 

3. Das Auswechseln des Schmelzeinsatzes darf 
nicht erschwert werden. 

4. Die Unverwechselbarkeit darf nicht gestört 
werden. " 

15. Der Isolationszustand zwischen den Kontak­
ten darf nicht derart beeinträchtigt werden, 
daß ein Über8chlag außerhalb der Patrone er­
folgen kann. Geringe 8chwtrzungen anderer 
.stellen sind zulässig. 

G. Teile, die wieder benutzt werden (Sockel und 
Deckel), dürfen nicht verletzt werden durch 
Überdrilcke oder Brandschäden. 

Sprünge, die keine Schwärzungen de!> 
Sockels herbeiführen, sind zulässig. 

7. Die Kennvorrichtung muß funktionieren. 
Eine Prüfung, bei der eine der Schutzvor­

richtungen vor der Sicherung funktioniert, ist 
nicht als gültig zu betrachten. 

Die Ergebnisse von nur einer oder zwei der 
vorgeschriebenen Prüfungen genügen nicht, um zu 
erweisen, daß eine Sicherung den Vorschriften dpp. 
Verbandes entspricht. 

Filr eine zuverlässige Prilfung müssen min-" 
:destens 3 StUck Sicherungen von jeder Sorte und 
Strom art untersucht sein, bei größeren Mengen 
ist es zur Kontrolle der Fabrikation üblich, l 0 foo 
der Lieferung zu prüfen. 

Für die Prüfung der geschlossenen Schmelz­
einsätze sind normale Formulare in Bearbeitung, 
in welche die Resultate aller aufgeführten 
Prilfungen gleichzeitig einzutragen sind. 

Derartige Formulare werden vom Verbande 
,herausgegeben werdl'n. 

IDie Prüfung von Sicherungen ist für elektrische 
Anlagen von großer Bedeutung, weil die Schmelzsiche­
,",ungen die wesentlichsten Sicherheitseinrichtungen 
innerhalb der Installationen sind. ' Es muß daher ganz; 
allgemein besonderer Wert darauf gelegt werden, daß 
die Sicherungsstöpsel, welche im Handel sind, auoh 
wirklich den Vorschriftcn des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker entsprechen. Um Klarheit darüber 
zu erhalten, wie weit auf dem Markt befindliche Kon­
struktionen diesen Anforderungen zum Teil etwa nicht 
entsprechen, wurden im Jahre 1910 von der Vereinigung 
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der ~lektricitll.~werke im, Laboratorium der Stldtiachtmr 
E\ektricitätswerke in München umfangreiohe'PrIlfunged 
vorgenommen und das Resultat in einem' Aufsatzemifi. 
dem Titel "Versuche mit einigen den 'VerbandBvoi­
schriften nicht entsprechenden Schmel~stöp!!61n u4 
Schmplzpatronen" VOI). Perls "ETZ" 1910, S. 863 'ver: 
öHentlicht,J 

I Ebenso wurden in der gleiohen Zeit 'auch vom V~ 
band Deutscher ElektrotechnikE'r im Einvcmehme~ mi'­
der .vereinigung der Elektricitll.tswerke und 4em Vei~ 
band der elektrotechnisclren Inst&llationHfirmen iD 
Deut3chland "Versuche mit zweiteiligen: Schmelzstöp. 
selrl."im Laboratorium der Städtiachen EIE'ktriritii." 
werke in München" dnrehgeführt. Die Resultate sind 
gleichfalls in der "ETZ" 1910, S. 833. veröffpntlicbt. E .. 
hat, sich hierbei ergeben, daß' die Erwartungen,,'wt'lch& 
man auf die Sicherheit der zweiteiligen Patronen ge­
setzt hatte, voll und ganz erfüllt wordep sind. so daB der 
im Jahre 1909 von der Vereinigung der Elektrioitliti­
werke gefaBte Beschluß. zweiteilige Schraubstöpsel, }.e­
stehend aus starkwandiger Patrone und Schraubkopf, 
als das zurzeit beste Siohemngssystem anzuerketlIum. 
durchaus richtig war.' 

I Durch die sehr eingehende :aea.rbeitung der 
Prüfvorschriften seitens des Verbandes ist außerdem 
beWirkt worden, daß nicht nur die vorstehend er­
wä.hnten zweiteiligen Sicherungsstöpsel, sondern - ltUoh 
Viele andere Bauarten derartig vervollkommnet wordoo 
sind, daß sie den billigerweise zu .stellenden Anforde· 
mngen jetzt voll entsprechen. Es liegt im Interetllllt 
der Elektrizitll.tswerke und der Besitzer von Einzel· 
anlagen, daß' sie nur' solche Schme1zsich~rnngen ver· 
wenden; welche den vom Verbande aufgtfltellten 
Prüfvorschriften vollständig genügen .. Nioht die Billig­
keit des Fabrikates darf in diesem Falle ausachIs.g­
gebend sein, sondem einzig und allein die Sicherheifl~1 

Zu § 31. 

In § 20 der Errichtungsvor~chriften ist 'fo'i 
Leitungen und nicht unterirdisch verlegte Kabe~ 
neben der normalen Belastung, die gleich dcm 
Nenns~rom der größtzuliissigen Sicherung ist, ein. 
Toleranz für etwaige Mehrbelastung angegebcn;. 
11. zw. liegt die äußerste zulässige Grenze der 
Mehrbelastung ca. 25 % über dem Nennst"Om. 

Hiernach wäre es erstrebenswert, das gleiche 
Verhältnis von Höch!1tstrom zu Nennstrom (also 
1,25) auch für Sicherungen festzusetzen, d. h. ent­
sprechend der Höchstl!elastung der Leitungen 
elOe niedrigste Abschmelzstromtltl1rke der Sich. 
rungen von dem 1,25·fachen des Nennstromes zu­
zulassen. Dieser Wert wUrde dann den theoreti­
schen Grenzstrom darstellen, d. h. denjenigen 
kltlinsten Strom, welcher den SchmelzelßlllltB nHo~ 
unendlich langer Zeit zum Durchschmelzen brin­
gen würde. 

Praktisch ist aber die Bestimmung diesea 
Wertes nicht durchführbar. Einen RURreichen­
den ErRatz liefert die hier verlangte FeststelluDg 
df'S sogenannten MinimnlprUfstromell" den der 
Schmelzeinsatz mindestens 1 bzw. 2 Stunden au-
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h!I..lten muß, und !les Maximalprüfstromes, bei. 
welchem die SChmelzeinsätze innerhalb dieser Zeit 
abschalten müssen. Der zwischen Maxjmal- u.nd. 
Minimal-Prüfstrom' liegen~Ie Wert ist dann die~ 
jenige Belastung, die. der Schme1zeinsatz nur vor­
übergehend auszuhalten imstande il:lt. 

Bei der Vel,"wendung der lSicherunge~ ist. zu. 
beachten, daß die untere Gren~e. bei welcher der 
Einsatz abschmilzt, erh~blich niedriger werden. 
kann, als der bei der Prüfung gefundene Mini­
malprüfstrom, wenn die Sicherungen, besonders­
mehrere nelJeneinander, noch in Uehi1use einge­
schlossen werden. 

Die Prüfung nach § 31 kann. aus Sparsam­
keitsrücksichten auc~ mit einer Stromquelle von· 
~eringerer Spannung erfolgen. . Damit aber die­
Sicherung (und bei vielen Konstruktionen die 
Kennvorrichtung) noch sicher funktioniert, ist es­
zweckmäßig, eine Stromquelle' von nicht weniger­
als 25 V Klemmenspannung zu verwenden. 

Zu § 32. 
Diese Prüfung geschieht, um festzustellen, ob­

die Schmelzeinsätze auch bei kleinen Stromstärken 
'feuersicher abschalten. Schmelzeinsiltze können· 
sehr kurzschlußsicher sein, und dennoch beispiels­
weise bei langsam ansteigendem Strom oder kurz­
zeitigen Strcmstößen mit dem doppelten oder 
mehrfachen des Nennstromes zu bedenklichen, 
Stehfeuererseheinungen neigen, falls ihr innerer 
Bau solches nicht verhindert. 

Die .richtige Steigerung der Belastung in der 
Weise, daß das Abschmelzen nach zwei weiteren 
Minuten erfolgt, wenn vorher zwei Minuten mit 
dem Minimalstrom vorgewärmt wurde, er.fordert 
einige übung. Es empfiehlt sich, nach der Vor­
wärmung zunächst etwa mit dem 1,8 fachen des­
Nennstromes zu belasten und dann die Strom­
stärke minutlich um ca. 20 % des Nennstromes· 
zu steigern, z. B. bei einer 10-A-Sicherung nach. 
2 Minuten Vorwärmung mit 15 A auf 18, 20~ 
22 A usw. Es kommt hauptsächlich darauf an,_ 
daß das Abschmelzen nicht zu schnell erfolgt,. 
damit die Sicherung richtig durchwärmt wird. 
'Über "ordnungsmäßiges Abschmelzen" siehe § 30._ 

[Vorstehende Zahlen sind nicht so streng zu 
nehmen, daß man etwa Widerstände mit. abge­
glichenen Stufen verwenden müßte, sie sollen nur 
einen Anhalt für die zweckmäßige Ausführung­
der Prüfung geben. Die Belastung kann bei ge­
nügender Sorgfalt und Geschicklichkeit auch mit 
einem Wasserwidprstand bewerkstelligt werden.]' 

Zu § 33. 
Die Spannung, bis zu welcher ein Schmelz­

einsatz noch ordnungsgemäß futJ,ktionicrt, ist 
nicht konstant, sondern für verAchiedene Ströme­
verschieden. Um genauen Aufschluß über das 
Verhalten zu bekommen, muß man die Kurve der 
"Grenzspannung" bei allen Belastungen voll­
stil.ndig aufnehmen. Da dies bei der laufenden 
Kontrolle der Fabrikation nicht möglich iB.t. ~ 
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soll auBer den Prüfungen der §§ 30 und 32, 
welche das Verhalten der Sicherung bei geringem 
Strom und bei KurzschluB zeigen, noch bei einer 
dritten, mittleren Belastung g('prüft werden. 
Hierfür ist laut § 33 die Stromstl1rke von 500 "\ 
gewählt, da diese sich bei der Prüfanordnung 
leieht einstellen läBt und da. erfahrungsgemii ß 
gerade bei dieser ziemlich oft vorkommenden Be· 
anspruchung manche Schmelzeinsätze, die Bon~t 
gut sind, nicht zuverlässig funktionieren. 

H. Fassungen und LampenfUBe. 
Siehe auch Err.-Vorschr. ~ 16, 18, 31, 33. 43, 

Bahnvorschr. §§ 21, 42. 

§ 34. 
a) Jede FII,MUnl/: ist mit der Nennspan. 

nung zu bezeiohnen. 
1. Normale Nennspannungen sind: 250, 500, 

750 V. 

§ 35. 

Bei Fassungen verwendete Isolierstoffe 
müssen wärme-, feuer- und feuchtigkeits­
sicher sein. 

§ 36. 
a) Bei Fa,.~Rungen für Hoch~pannunit 

müssen die äußeren Teile aus Isolierstoff 
bestehen und sämtliche spannungführenden 
Teile zufälliger Berührung entziehen. 

b) Für FassungeJl" die zeitweilig wie Hand. 
lampen benutzt werden" gelten die Bestim· 
mungen über Handlampen (§ 48). 

c) Bei Fassungen für 250 V darf d~c 
kürzeste Kriechstreoke zwisohen stromführen . 
den Teilen versohiedener Polarität oder zwi. 
sohen solohen und einer metallenen Um· 
hüllung 3 mm nioht untersohreiten. 

1. Der Gewindekorb soll aus Kupfer oder 
einer mindestens 80 Ofo Kupfer enthaltenden Le· 
gierung bestehen. 

2. Die Anschlußkontakte sollen aus Kupfer, 
Messing, oder ander'en Kopferlegierungen bestehen. 

3. Alle Anschluß. und Befestigungsschrauben 
sollen aus Kupferlegierungen (Messing UBW.), die 
in Metall gehenden Nippelschrauben aus Str.hl 
bestehen. 

§ 37. 

Für Fassungen mit Metallgehll.use gilt no01l 
besonders: 

a) Die Befestigung des Fassungsmanteli 
duroh den Fassungsring ist unznlli.8llig. 

b) Die Höhe des Fa88ungsmantela iat den 
normalen FaBBungsringen (verg!. § 38) anzu­
passen. 
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1. Die LeitungaaD80hlllsse sollen aJa Baohsen. 
klemmen' alllg8filhrt werden. 

2. Der FassuDgIIstein soll kreilraDd sein. 

§ 38. 
a) Fassungeu müssen mit Schutzmitteln 

(z. B. F~8suDgsringeD) versehen sein, die 
eine Berührung spannungführeDder Metallteile 
des Lamp6nsockels verhindern. 

Die Fassungsringe oder ähnliche Schutz· 
mittel können auch mit dem Gehäuse der 
FMsung zu einem Körper vereinigt sein. 

1. Als normale Fassungsringe für Fassungen 
mit Normal- und Mignongewinde gelten nach. 
stehende Ausführungen: 

:ra'r Fassungen mit Edilion-Normalgewinde: 

Rin&, 0 
1 
2 
3 

lPiir Fassungen mit 

Ring a 
b 
e 

l j Abb. 18. 

Edilon·Mignongewinde: 

} Allb.2O. 

Die Fassungsringe' soDen die durch die 
Kontrollehren gegebenen Abma.angen haben. 
(Abb. 19 uDd 21.) 

2. GJühlampenfllJ3e mit Normal- und Mignon· 
gewinde sollen die durch die zur Kontrolle 
dienenden Lehren gegebenen Abmessungen haben. ' 
(Abb. 22 und 23.) 

Diese Lehren Bind aJa Haximallehren für die 
Durchmesser, als Minimallehren für die Höhenmaße 
aufsufal86n. 

Sie dienen nioh't zur Prüfung der Gewinde aelblt, 
deren Ausführung den in §' 46 gegebenen Normalien 
fftr Edison-Gewinde entsprechen solI. 

Für die Gesamthöhe dllII Fu8ea ist eine Vb«· 
80hreitung dee KindeBtmaßes um höchstens 1,5 mm 
zulislig. 

3. Der Gewindekorb der Fassungen und der 
Gewindeteil der Lampenfüße sollen die durch dip 
Kontrollehren Abb. 24 und 25 gegebenen Ab­
messungen haben. 

Diese Lehren dienen nicht zur Prüfung der Ge· 
winde selbst, deren Ausführung den in § 46 gegebe. 
nen Normalien für Edisongewinde entsprechen soll. 

§ 39. 
a)Bei allen Fassungen für 250VmÜ8sen 

die in Tabelle V gegebenen Mindestmaße 
innegehalten sein. 

Dllttm ar. Erlll\lt. f. Schaltapp. 
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Abb. 18. Abmessungen .der F"slungsringe mit Edi8oQ~. 
Normalgewinde . . 
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Z7,5 

Lebre rllr Ring O. 

Abb. 19. Lebrep. fllr die Fa8lluQgsringe mit ·Edison­
Normallewinde. 
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Abb. 18. Abmessungen der Fassungsrioge mit Edilon·Normalgewinde. 
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Lehre fOr Ringt. 
Abb. tq. Lehren für die }'allUDgsringe mit Edison-N ormalgewinde. 

5* 



. 
." ,., 

IDHtaUationsmateri~·. 
"I;' 

-~--- '1.'1 

.J.J -' 
Rin .. 2. 

Ahh. IIl. Ahme88uugen der l"a8811ngRringe mit Edison-Norma!pwiDde. 

i 

' o/'~ i 
0 

/, ~ 

~i ... 
:fi 
~5 

.-~ ~'i 
· T 

~8 
~7 

.!I i 
i<ö liIt 

:ä 
..... - /6:.,- --, e 

7.J.S~ 

J 1 

4: sl 

... I 
~ ... ~ 

I 
1 , I 

I I 

-:: -..::~ : _-_-_-~ __ _ t 
: 

~'7.5 -



F6IIIlGDpIl . au4 . Lampeofllße. 69 
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Tab eil e V. 

Gewinde 

Wandstärke des Gewinde­
korbes . 
Bei Verwendung von 

Kopfschrauben für den 
LeItungsanschluß: 

G~:ct~~lLäJfo~~m I 
takt. . . .. der 

Gewindedurch- Kopf-
messer. .. schraube 

Kopfdurchmosser 
Kopfhöhe .... 

Bei Verw:enduug von 
Buchsenklemmen: 

Durchmesser der Buchsen­
. : bohrullg . .' . . ~ . . . 
JAo·gedes Gewindes für die 

Anschlußschraube . . . . 
Durchmesser der Anschluß-

schraube , •. 

I Mi- I No~ I Go-
3'oon mal hath 

10m mm mm 

0,3 0,36 0,6 

1,6 1,6 2,6 

2,4 2,8 4,8 
CI 6 9 
2 2,5 5 

2,6 3 4 

2. 2,6 4. 

2.4\2.8 4 
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Lehre für Ring 3. 

A blt 19. Lehren tür die <FassnnlfSringe mit. Edisonc 
Normalgewinde. 

0) Bei FaSSUlII{ell mit Metallgehil.uwe 
müssen außerdem die in Tabelle VI gegebenen 
Mindestmaße innegehalten sein. 

Ein Beispiel einer nach den vorstehen~D 
Vorschriften und Regeln ausgeführten Fassung 
gibt Abb; 2ti. 
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Abb. 20. Abmea8Unll'en der .F ... unrmnge mit Edi8on­
lIiponll'ewinde. 
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I 
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Lehre fll.r Rinll' a.· 

Abb. 21. Lehren fUr cij~ FaaauoPtinll'e mit Edl80l1-
Mill'nonll'ewinde. 
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Rbag b. 

Abb. ~l Abmessungen der Fas8ungsringe mit Edi8on­
Kignongewinde. 

Lehre rar· Ring b. 

Abb. 21 . Lehren ,ar die Faseungal'inlle mit Ediaon­
KignongewiDde. 
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Ring c . 

.&.bb. 20. . Abm_uagen der Faaluagmnge mit Ediaoa­
Miguungewlllde. 
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Abb. 21. Lehren fIlr die F8IIIIungsrin1'8 mit Ediaon· 
lli8'llongewimi .... 
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Lampenfull pll"senrl zu Ring O. 
~J 

.J7 

.'/1 

I .; 

Lt.mpenfull poslillnd zu Ring I. 
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Lampenfu8 ·P8JlSendzu: Ring 2. 

" .... 

Abh. '!1. Lehren rur I,8lUpenfilße mit Edilon·NorlUlllgewinde. 
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Lampenfuß passend ZII Ring 3. 

Abb.22. Lehren ftIr LampenfllBe mit Edison-NOrmalgewinde, 

Tab e I I e VI. 

Gewinde I Mi- I Nor- 1 (lo-

I gROD I mal I liath 
• 1 

!j 
I11Dl 1 IOIll :1 mlll 

Wandstä.rke des. Mantels . . 0,3 'I' 0,45 1 

Wandstä.Tk~ dt!8 Fassungs-. 
boden.... .- ',' . . . - 0;3 

Lichte ffeilhöhe der Wöl-' 
bung des Fassun8j8bodens.', ;) 

Wandstärke des Nippels . .' 2,5 
Länge des Nippelgewindes i 
Durchmesser der Nippel-

schraube .. ' ..... 
Länge der Gewindeüber­

deckuugzwjschen Fassungs­
mantel, und -boden. . . . ö 

i 0,45; 

7 12 
2,5 4 
7 10 

., -
~).O 4,5 

7 }() 

1. Bei ~'as8ungen und Lampenrüllen (mit Nor­
mal-~~~ongewinde} für. das PaUIChalllystem 
sollen die Unverwe.ebselbarkeitsorgane die in 
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I.mpenfuJI pusend zu Riq a. 

- - ;# I 
t ;- . -241 

LampenfuJI puseDd ZU RiDS 0. 

A.bb. 28. Lehren ftlr LampeDfllle mit E4lilon­
HignougewiDde. 
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Abb, 2r>. Lebren fllr dea Oewiade&ell der Lampenfll8e. 
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F&IIsungen 'und JAmpenfüße. 

den Abb. 27 und 28 und Tabelle VII gegebenen I 
Abme88~ngen haben. 

'Tabeelle' vn; Unverwechselbar:. 
keUsmaße (rom). 

Nr. 

4 
6 
8 

10 
12 
14 
' 0 

a 
Lochdurchmesser 

4- 4,1'> 
6- 6,0 
8- S,u 

Q 
Zapfendutohm.es8er 

'3'- 11,5 
n- 5,0 
7- 7,5 
9- 9,n 10-10,0 

12--12,f> 
14-:-14,0 

Schutzriog ohne 

11-11,5 
13-13,5 

Loch 

Ahh. 27. Lnmpenfull rllr Pausohalf"'8un~. 

Abb. 28. UnverwechRelbarkeitsring zum Einsetzen In 
Fassungen ,miti l':dlson-Nornialge*flide. 

i 40. 
Schalter in Fassungen nUi8sen ' Moment, 

schalter sein. 
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§ 41. 

Schaltfassungen müssen jm lnnern so ge· 
baut sein, daß eine Berührung zwisohen den 
beweglichen Teilen des Schalters und den Zu. 
leitungsdrähten ausgeschlossen ist. Handhaben 
zur Bedienung der SchaltJ'assungen dürfen nltht 
aus Metall bestehen. Die Schaltachse muß von 
den spannungJ'ührenden Teilen und von dem 
Metallgehäuse isoliert sein. 

§ 42. 
Schaltfassungen mit Normalgewinde fv 

Spannung"n über 25U V sowie Schaltfaasun. 
gen mit Mignon. und Goliathgewinde für ll.lle 
Spannungen sind unzulässig. 

§ 43. 

Zur Prüfung der mechanischen HaUbarkeU 
ist eine Schalt/assung. ohne Strom zu führen,ab­
satzweise 5000·mal einzuschaUen und 5000·mal 
auszuschalten, bei 700 bis 800 Ein- und AMB­
schaltungen pro Stunde. Schalter für RechCl~ 
und Linksdrehung sind in jeder Drehrichtunr 
mit 2500 Schaltungen zu prüfen. Nach dies. 
Versuch muß die Fassung noch die in detl 
§ § 44 und 45 vorgeschriebenen Versuche aus­
halten. 

§ 44. 

Fassungen müssen in eingeschalteter Sten",., 
eine Minute lang 

bei 250 V Nennspannung 1600 V Wec1aBels'" 
" 600" 2000 " 
.. 760 .. 2500 .. 

aushalten, und zwar 
zwischen den einzelnen Kontakten, 
zwischen jedem spannungführenden Konta1ct 

und dem Mantel, 
zwischen jedem spannungführenden Kontakt 

und einer Stanniolumhtlllung am Griff, 
zwischen den Kontakten des . Hahns in Gu.sge­

schalteter Stellung. 

§ 45. 

Die Schaltfassungmuß bei 1,I-facher Nenn­
spannung mit 2 A induktionsfrei belastet im 
Gebrauchszustand w4hrend einer Dauer 00ft 
3 Minuten 90·mal eiti-und ausgeschaltet wer· 
df.n können, ohne daß· sich ein dauBmiler Licht­
bogen bildet. 
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Erläuterungen zu Absatz H. Fassungen und 
Lampenfüße. 

I Es sei hier noch besonders darauf hingewiesen, 
daß außer den Bestimmungen der §§ 34· bis 45 für 
Fassungen und Lampenfüße auch noch die Vorschriften 
des § 3 "Allgemeines" Geltung haben.] 

I Die Bestimmungen der "Enichtungsvorschriften" 
und gegebenenfalls auch der "Bahnvorschriften" 
mÜBBen naturgemäß von allen Apparaten eingehalten 
werden. Um die Hersteller und Verbraucher solcher 
Apparate hierauf hinzuweisen, ist inden "Voi'schrlften 
für die Konstruktion und Prüfung von Installations­
material" stets unter der überschrift zu jedem Absatz 
da.rauf hingewiesen, welche Paragraphen der in Frage 
kommenden Vorschriften zu beachten sind. Es sei 
hier aber noch besonders hervorgehoben, daß bei Ver~ 
wendung von Fassungen und Lampenfüßen für 
Sonderzwecke auch die entsprechenden Bestimmun­
gen berücksichtigt werden mÜBBen. Das wird leider 
vielfach übersehen. Für den vorliegenden Fall kommen 
insbesondere aus den "Errichtungsvorschriften' die 
Sonderbestimmungen über feucht.!, durchtränkte und 
ähnliche Räume, über BetriebBBtlI.tten und LaaerriLume 
mit ätzenden Dünsten und über Fahrzeuge elektrischer 
GrubenbiJ.hnen sowie von den "Bahnvorschriften" 
die Angaben .über Lampen in Fahrzeugen in Betracht. 
Die genannten Bestimmungen sind im Anhange zu 
diesem Buche unter Nr. 1 bzw. 2 abgedruckt.] 

I Die N ormalisierung von Edisonfassungen wurde 
eingeleitet durch einen auf der Jahresversammlung 
1896' vom Dresdener Elektrotechnischen Verein ge­
stellten Antrag. Außerdem wurde damals angeregt, 
auch Lieferungsbedingungen und Bestimmungen über 
die Photometrierung von Glühlampen aufzustellen; 
Diesem Antrage wurde entsprochen und eine Kom­
mission eingesetzt. Sie hat sich zunächst nur mit der 
Lichtmessung von Glühlampen und der Aufstellung 
von photometrischen Einheiten beschäftigt. Auf der 
Jahresverl!&mmlung 1987 wurde nun die F:rag~ der Ab­
messung der Glühlampenfüße und Fassungen.wiederun:t 
behandelt und es wurde nunmehr eine besondere Kom­
miSBion, welche sich mit diesem' Punkte befassen sollte. 
gewählt. Sie hat im Jahre 1898 Normalien über Edison~: 
gewinde und Fassungen vorgelegt. 1902 wurden 
hierzu' noch weitere Angaben in den ersten Entwurf. 
der "Vorschriften für die Konstruktion und PrüfUng: 
von Installa.tionsmaterial" aufgenommen.) 

[Die GlühlampenfaSBungen als diejenigen Insta.lla.­
tionsapparate, welche die weitaus meiste Verwendung 
finden und dem Laien am leichtesten zugänglich sind, 
erfordem in bezug auf zweckmäßige Konstruktion und 
solide Ausführung ganz besondere Sorgfalt. Leider 
standen früher viele Fabrikate leichtester Art zu 
obiger Forderung in kraBBestem Widerspruch. Sie lIind 
es, die nicht nur zu mancherlei Störungen und Un­
annehmlichkeiten, sondern auch bereits zu Unglücks-: 
fä.1len Veranlassung gaben.) 

!Um demgegenüber in Zukunft sichere Garan­
tien für zuverlä.BBige.Ausführung zu schaffen, hielt die 
Kommission für Installationsmateria.l enger gefaßte 
Vorschriften für Glühlampenfassungen für eine drin-

Dettmar, EJ'lilnt. f. R~haltapp. 
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gende Notwendigkeit und schritt bei dieser Gelegenheit 
zugleich zu einer allgemeinen Revision' der Vorscihrifien 
für Fassungen überhaupt. Diese erstreckt sich im wesent­
lichen auf Unterscheidungen zwischen verschiedenen 
Spannungen. Forderung entsprechender Isolation und 
Aufstellung strengerer Prüfvorschriften. J 

Die jetzigen Bestimmungen über Fassungen 
sind gegen früher wesentlich erweitert worden. Es 
war dies nötig, da die bisherigen Vorschriften 
mangelhafte Konstruktionen nicht verhinderten. 
Allgemeine Vorschri.Eten wurden Jür Glühlampen­
fassungen jeder Art, besondere Vorschriften f~r 
die gebräuchlichsten Edisonfassungen mit BI~h­
gehäuse aufgestellt. 

Zu § 34. 
Die Bezeichnung der Nennspannung ist nötig. 

da die Fassungen in den neuen Vorschriften je 
nach Spannung konstruktiv unterschieden werden. 

Ober die Wahl der Fassungen mit Rücksicht 
auf die jeweilige Spannung ist Näheres in der 
Erläuterung zu § 1 angegeben.' 

Zu § 35. 
rBei der Auswahl des Isolierstoffes ist es empfeh­

lenswert die vom Verbande in Aussicht, genommene 
und in kurzer Zeit erscheinende Tabelle betr. Klassi­
fizierung von Isolierstoffen zu beachten. I 

An tlolcbeu /Stellen, wo ein Material nicht zum 
Zweck des Isolierens, sondern lediglich als eine 
Art Abdeckung oder dergl benutzt wird (z. B. 
beim Vergießen von Klemmen, bei Abdeckung des 
Fassungsbodens und des Innenraumes des Fas­
sungssteines), ist es nicht zu beanstanden. wenn 
Preßspan und andere, den Bedingungen nicht 
ganz entsprechende Materialien verwendet wer­
den. 

Zu § 36. 
a) Isolierstoff ist hier vorgeschrieben. um 

Körper- bzw. Erdschluß a~, sichersten auszu­
schließen. Gleichzeitig erreicht' man bierd:urch 
auch für die höheren Spannungen einen zuver­
lässigen Berührungsschutz. 

b) Es ist hierbei an die vielen Fälle gedacht. 
in denen die Zuleitung der Lampe zwar fest ange­
schlossen, aber wie ein Pendel oder eine frei­
hängende Leitung soweit beweglich ist., daS die 
Lampe in größerem Umkreis nach Bedarf hin und 
her bewegt wird. Diese in Werkstätten. Lager­
räumen, Speichern usw. häufige Benutzung ent­
spricht dem Gebrauch einer Handlampe und es 
wird deshalb hierbei die gleiche Sicherheit wie 
für. Handlampen gefordert. Wie weit die Be­
nutzungsart solcher beweglichen Lampen tat­
sächlich den Sicherheitsgrad der Handlampen er­
fordert, kann nur im Einzelfalle entschieden 
werden. 

Die Verwendung 
und die Zugentlastung 
ist stets zu fordern. 

einer Isolierstoffasmng 
der Leitungsanschlf1sse 

In Fällen. wo ge-
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ringe Gefährdungsmöglichkeiten vorliegen, wird 
man die anderen, an die Handlampen gestellten 
Forderungen etwas mildern können. 

c) Das für 250-V-Fassungen vorgeschrie­
bene Maß der Kriechstrecke von 3 mm muS für 
500 und 750 V entsprechend gröSer gehalten 
werden. 

1-3. Die Vorschrift· des Materials für Ge­
windekorb und Anschlußkontakte ist nötig mit 
Rückeicht auf die Verwitterung des Materials_ 

Zu § 37. 

Als Fassungen mit. Metallgehäuse gelten hier 
die gewöhnlichen Blechfassungen mit anschließen­
dem Mantel in ihren verschiedenen Formen .mit 
Nippel, Wandplatte usw_, dagegen nicht Armatu­
ren oder gewöhnliche l!'assungen mit an sich aus­
reichenden Gehäuseabständen. 

a) Die Befestigung des Mantels mittels 
Fassungsring ist unzulässig, weil der Mantel bei 
Fehlen des Fassungsringes herabfallen könnte 
und dann die spannungführenden Teile freiliegen 
würden. 

1. Büchsenklemmen gelten für Blechfassun­
gen als geeigneter und gegen Körperschluß siche­
rer als Kontaktschrauben mit Köpfen für Draht­
ösen, die jedoch bei anderen Fassungen zulässig 
sind. 

2. Bei Fassungen mit Metallmantel soll 
der Fassungsstein kreisrund sein, um groSe, 
sichere Auflage zu erzielen und hierdurch 
zu verhindern, daS der Gewindekorb bei sonst 
möglicher Schiefstellung den Metallmantel be­
rUhrt. Bei allen anderen Fassungen kann die 
Form des Fassungssteines beliebig sein; beispiels­
weiFe bei solchen Fassungen, bei denen der Fas­
sungsstein direkt als Wandsockel ausgebildet ist, 
ferner bei Fassungseinsätzen für Isolierstoff­
fassungen usw. 

Zu § 38. 

In der früheren Fassung der "Vorschriften 
und Regeln für die Konstruktion und Prüfung 
von Glühlampenfassungen und LampenfüSen" 
waren über den Verwendungsbereich der Fas­
sungsringe folgende Angaben gemacht: 

Für Normal-Edisongewinde: 
Ring 1. Für Metallfadenlampen bis einsehl. 

100 HK und 160 V. 
Für SpezialkugellRmpen bis einschl 

100 HK und 260 V. 
Für Kohlenfadenlampen bis einschl. 

100 HK und 260 V. 
Ring 2_ Für Metaltfadenlampen bis einschl. 

100 HK über 160 bis 260 V. 
"Ring 3. Für MetallfadenlRmpen über 100 bis 

einschl. 200 HK bis 260 V. 

6* 
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Für Edison-Mignongewinde: 

Ring a. Für kleine Zierlampen bis einsehl. 
10 HK und 260 V. 

Ring b. Für Lampen bis einschl. 16 HK und 
260 V. 

Ring c. Für Lampen von 16 bis einschl. 25 HK 
bis einsehl. 260 V. 

Die Festlegung dieser Verwendungsgrenzen 
ist jetzt nicht mehr in den Text der Vorschriften 
aufgenommen, weil die Fabrikation der Lampen 
zurzeit in einer Entwicklung ist, die eine der­
artige Abstufung von Größen nach Kerzenstitrken 
unzweckmäßig erscheinen läßt. Es 'ist deshalb 
uur die Form der Ringe und Lampenfiiße festge­
legt. Diese soll innegehalten werden. (Die 
namhaften Glühlampenfabriken haben mit dem 
V. D. E. die Innehaltung der Abmessungen an 
ihren Lampen vereinbart. Die Verwendung 
regelt sich danach, daß der Ring den LampenfuB 
soweit bedecken muß, daß Berührung spannung­
führender Teile verhindert ist.) 

Als Schutzmittel, welche eine Berührung 
spannungführender Teile des Lampenfußes ver­
hindern, gelten außer den Fassungsringen auch 
alle andern Arten von Verkleidungen, beiBpiels-. 
weise verzierenden Abdeckungen und Glocken, 
auch solche in Form von Reflektoren, wenn 
sie so gestaltet sind, daß sie bei einge­
schraubter Lampe das Berühren ir~end eines 
spannung führenden Metallteiles unmöglIch machen, 
Für die Fälle, in denen der Berührunglil­
schutz durch ein derartiges Mittel erreicht wird,' 
ferner im Hinblick auf die ganz kleinen Sockel der 
neuen Halbwattlampen, ist für Normalgewinde 
neuerdings auch der kleine Ring 0 norm",lisiert~ 
Fassungen mit Blechgehäusen sollen stets so be­
messen sein, daß sie für normale Fassungsringe 
verwendbar sind, um die Möglichkeit zur Aus: 
wechslung zu haben. 

[Es erscheint ratsam, nicht nur die Blechfassungen, 
sondern alle Fassungen so auszuführen, daß sie zu den 
entsprechenden Normalfassungsringen passen. Spe­
zialringe, etwa solche mit Mantelverlll.ngerung (sogen. 
Trichter), können leicht zu Unträglichkeiten führen. 
Festsitzende Fassungsringe vorzusehen ist jetzt be­
sonders schwierig, weil Fassungen verschiedener 
Spannungen (bei Mignon auch verschiedener Formen) 
in dem Falle auch verschiedene Ty.pen nötig machen, 
die nach erfolgter Insta.lla.tion dann nur eine bestimmte 
Lampena.rt zulassen. Besonders für Isolierfassungen, 
aber auch bei Glühlichtarmaturen und Handlampen 
wird dieser Fall zu überlegen sein. Möglich ist hier 
unter Umständen der Ausweg, den festsitzenden Sohutz­
ring so groß und weit zu halten, daß er zu jeder Glüh­
lampenart ohne weiteres paßt.J 

[Zur Kontrolle der Lampenfiiße wurden besondere 
Blechschablonen vorgesehen, deren Maulöffnung den 
Durchtritt des Sockels. gestattet, wenn dieser nicht ·zu 
groß ist. In welcher Weise diese Lehren anzuwenden 
sind, ergibt Abb. 29.1 
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. (Entspreohend den Glühla.mpenlehren wurden auoh 
Lehren für den Innenraum der Fassungeringe geeilhaffen, 
die zugleich zur Prüfung der fertigeIl Fassung dienen, 
indem zur Kontrolle 'lier Fassungstiefe ein Sohieber 
. vorgesehen ist.) 

Abb.29. 

Anwendung der Lehren fOr LampeofOJle. 

Zu § 39. 

a) Die hier vorgeschriebenen Mindestmaße 
sollen eine gewisse Gewähr für solide Ausführung 
der Fassungen bieten. Es gilt dies sowohl für 
Fassungen allgemeiner Art, wie auch für die be· 
sondere, häufigst verwendete Form der Fassun· 
gen in Blechgehäusen. 

Die Abb. 26 gibt ein Bei s pie I für die 
Konstruktion einer Fassung mit Blechgehäuse, 
bei der die Vorschriften und Regeln der Ab­
schnitte D und H erfüllt sind. Es sind alle Maße 
angegeben, um auch dadurch eine Anleitung zu 
geben, was die Kommission im einzelnen für 
zweckmäßig hält. Jedoch ist damit nicht ge­
sagt, daß eine vorschriftsmäßige Fassung in allen 
Einzelheiten genau dem dargestellteq Beispiel 
entsprechen muß. Notwendig ist nur die Erfüllung 
der Vor s c h r i f t e n aus den §§ 3 und 34--45, 
während in Formen und Maßen, die in diesen Para· 
graphen nicht festgelegt sind, Abweichun~en zu­
lässig sind. Fassungen der gleichen Art mIt Hahn 
und ebensolche für Mignon- und Goliathgewinde 
lassen sich an Hand des gegebenen Beispiels obne 
weiteres entwickeln. 
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1. Entsprechend einem Bedürfnis der Praxis 
s;nd nunmehr auch Pauschalfassungen normali­
siert, und zwar wurde dafür von den verschiede­
nen bestehenden Systemen dasjenige gewllhlt, 
wplches sich im Zusammenhang mit der nenen 
Normalfassung am einfachsten durchführen ließ. 

Zu § 40. 

Der Schalter in schaltbaren Fassungen 
(früher Hahn-, neuerdings Schaltfassunp"en ge­
nannt) unter'scheidet sich von d~m sogenannten 
Dosenschalter nur durch seine" Schaltleistung, 
die nach den Prüfvorschriften, § 44, bei dem" 
l,t-fachen der Nennspanllung nur 2 A zu schal­
ten brauchen. Es ist dieser Fassungsschalter je­
doch nur im unmittelbaren Zu!}ammenhang mit 
dem Fassungskörper zulässig, als'o niemals außer­
lll.lb der Fassung, also auch nicht etwa im FuB 
einer Stelllampe u. dergl. 

Für Schalter und Schaltfassungen ist im Ge­
gensatz zu Vosenschaltern Metallgehäuse ohne 
Erdung zulässig. Eine etwaige Drehachse muß 
jedoch von dem Gehäuse besonders isoliert sein. 
Sinngemäß kann daher auehl>ei Zugfassungen' 
eH an dem Schalter befestigte Teil des Zugorgans 
rus Metall bestehen, wenn er vom liehäuse iso­
lil'rt ist; der übrige Teil samt Handhabe muß 
jedoch aus Isolierstoff bestehen. 

rAuf die Befestigungsweise für den Gewindekorb 
ist be~onderer Wert zu legen. Die in Abb. 20 als Bei­
spiel wiedergegebene Fassung zeigt nach dieser Rieh-' 
tung hin eine bewährte Ausführung. Bei ihr dient der 
Korbanschlußteil mit seinen ·beiden Schenkeln zur Ver­
stärkung des Bodens. Ohne diese wird zu wenig Halt 
gegen Verbiegen und Abrcißen erreicht. Hinsichtlich 
der Festigkeit des Korbes ist zu beachten, daß Korb­
ausschnitte nicht übermäßig groß gehalten werden 
sollen. Es ist, um die Festigkeit des Korbes-zu erhölien, 
ferner notwendig, das Gewinde nicht bis zum Boden zu 
rollen, vielmehr die freistehenden SchenKel zylindrisch 
zu lassen, damit sie nicht beim Einschraubender Lampe 
harmonikaartig auseinandergezogen werden können. 
Vorteilhaft erscheint es, die Haltbarkeit des Gewinde­
korbes durch Einschrauben eines Prüfwerkzeuges zu 
erproben. Die Korbtiefen sollen nicht zu niedrig ge­
halten werden, um der Lampe möglichst guten Halt in 
der Fassung zu geben und dem SchiefstelIen derselben 
vorzubeugen .• 

(Nach Ansicht der Kommission, sollte auch das 
Blechgehäuse nur aus Messing oder Kupferlegierung, 
nicht aber aus Aluminium oder Zink hergestellt werden. 
Die festgesetzten Abmessungen sind unter dieser Vor­
aussetzung gewählt~ I 

'Für den Gewindenippel ist die Befestigung an 
der Kappe besonders wichtig. Er muß 80 sicher be-· 
festigt sein, daß Abreißen oder Ausbrechen bei der 
stärksten vorkommendenBeanspruchung unmöglich ist.J 



EdiEOngewinde. 

J. Edl80ngewlnde. 

§ 46. 

87 

1. Edisongewinde sollen die in nachfolgender 
Tabelle VIII und Abb. 30 gegebenen Abm_lIgen 

Abh. 3(). Gewindeform. 

haben. Zur Kont.rolle dienen die Lehren naoh 
Tabelle IX und Abb. 31. 
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Abb.31 . 

Kontrollehren für Edisonge, .. inde . 

Erläuterungen zu Absatz J. Edisongewinde. 

Zu § 46. 
[Die ersten Angaben über die Abmessungen des 

Normal-Edisongewindes sind auf der Jahresversamm­
lung 1898 angenommen worden. Im Jahre 1907 wurden 
dann die Angaben über das Mignongewinde und im 
Jahre 1910 über das Goliathgewinde hinzugefügt. Für 
letzteres war ein Bedürfnis entsta.ndendurch die Aus­
bildung der Metallfadenlampe und die damit bedingte 
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Steigerung der Ökonomie von Glühla.mpen. Hierdurch 
war d&8 Anwendungsgebiet der Gliih1a.mpen bedeutend 
erweitert worden, so daß die hochkerzigen Metallfaden­
lampen bald eine wichtige Rolle in der Elektroteohnik 
spielten·1 

I Die Dimensionen und Gewichte dieser hochker­
zigen Lampen waren naturgemäß erheblich größer als 
die der früher im wesent.Iichen benutzten niedrigkerzigen 
Glühla.mpen. Schon dadurch war es bedingt, daß die 
normalen Glühla.mpenf&8sungen nicht mehr verwendet 
werden konnten. Es ergab sich aber auch bei den hoch­
kerzigen Lampen manchmal eine erhebliche Strom­
stärke, so daß es auch aUs diesem Grunde notwendig 
war, ein größeres Edisongewinde als das normale zu 
schaffen. Hierbei wurde ein bereits von der General 
Electric Company hergestelltes Gewinde, welches von 
deutschen Firmen seit einiger Zeit benutzt worden war, 
zugrunde gelegt. Im übrigen wurden die einzelnen Ab­
messungen analog dem bisherigen Normal-Edison· 
gewinde und dem Mignongewinde aufgestellt .• 

Uas den Maßen zugrunde gelegte Ideal­
gewinde hat ein Profil aus zwei gleichen, un­
mitt.elbar tangential ineinander übergehenden 
Kreisböbo;en. 

Der Abstand von der Ideal-Gewindelinie, so­
wie die für die Fabrikation vorglll!ehenen Toleran­
zen sind so klein gewählt, als es die praktische 
Herstellung zuläßt. 

Das Gewindeprofil von Schraube und Mutt·er 
ist derart gewählt, daß der Horizontalabstllnd 
zwischen bei den überall gleich ist, was eine ge­
ringe Abweichung von der bisherigen Form ergibt. 

Durch diese Maßnahmen zusammen genom­
men wird ein mö~lichst ~enaues Passen zwischen 
Schraube und Mutter erzielt. 

Her"orzuheben ist jedoch, daß trotzdem ilie 
Möglichkeit der Auswechselung in älteren Fabri­
katen bestell!'n bleibt, da beispielsweise eille 
Lt~mpe nach den neuen Maßen in eine Fassung 
nflch den früheren Normalien paßt, und umge­
kehrt. 

Die Kontrollehren haben eine den gebräuch­
lichen Gewindelehren entsprechende Form erhal­
ten, da mit diesen nur die richtige Ausführung 
des Gewindes kontrolliert werden soll. 

Das Gewinde des Lampenfußes wird gemessen 
mit einem als Maximallehre geltenden Gewinde­
kaliberring, während ein zu geringer Durchmesser 
durch die Minimnlringlehre festgestellt wird. 

Zur Kontrolle der Fassung dienen umgekehrt 
ein Gewindekaliber und ein glatter Kaliberbolzen. 

K. Nippel. 

§ 47. 
1. Fassllngsnippel und Nippelgewinde soUen 

die in den Abb. 32 unr! 3!\ und der' vor.tehenden 
Tabelle X ![8!Iebenen Abmessungen haben. 

Zur Kontrolle des NippeJ.gewindee dienen die 
Lehren nach Tabelle XI und Abb. 34. 
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Bei Nippeln und NippeJmuttem lO11en die Kan-I 
tau, wie in den Abb. 32 und 33 angegeben, ltark 

verrundet leiD. I 2. Als Ansohlußgewinde fiir Reduziernippel kann 
außer obigen Gewinden das normale Rohrgewinde 
des Vereins Deutscher Gas- und W&8IICIliaohmiDDer 
und des Vereins Deutlicher Ingeuieure genommen 
werden ("Zeitllchrift des Vereins Deutlicher In­
genieure" 1903, S. 1236). 

Erläuterungen zu Absatz K. Nippel. 

Zu § 47. 
IDie Angaben des Verbandes über die normalen 

Abmessungen von Nippeln sind auf Anregung des Ver­
eins zur Wahrung gemeinsamer Wirtsohaftsinteressen 
d~ deutschen Elektrotechnik aufgestellt worden. Es 
IIOllten daduroh die Mißstände, die sich bei der Montage 
durch die vielfach verschiedenen Abmessungen der Ge· 
winde ergehen. beseitigt werden. Die Normalien über 
Fassungsnippel wurden auf der Jahresversammlung 
1908 angenommen.] 

L. Handlampen. 
Siehe auch Err.-Vorschr. §§ 18, 28. SS. 

Bahnvorschr. § 21. 

§ 48. 
a) Körper und Griff der Handlampen 

müssen aus wärme· und. feuchtigkeitssicherem 
IsoIierstoff be~tehen. Die spannungführenden 
Teile müssen durch ausreichend widerstands­
fähige Schutzmittel der zufälligen Berührung 
entzogen sein. 

b) Die Anschlußstellen der Leitungen 
müssen von Zug entlastet sein. 

c) Gewöhnliche Schaltfassungen in Hand­
lampen sind verboten. 

Schalter in Handlampen sind nur bis 250 
V zulässig. Sie müssen den Vorschriften für 
Dosenschalter entsprechen und so im Körper 
oder im Griff eingebaut sein, daß sie mecha­
nischen Beschädigungen bei Gebrauch der 
Handlampe nicht unmittelbar ausgesetzt sind. 

Metallteile der Betitigungsvomchtung des 
Schalters müssen auch beim Bruch des Schal­
te~riffes der zufälligen Berührung entzogen 
bleiben. 

d) Die Einführungsstellen für die Lei~ 
tungen müssen derart ausgebildet sein, daß 
eine Beschädigung der biegsamen Leitungen 
auch, bei rauher Behandlung nicht zu be-; 
fürchten ist. 

e) Ist die Lampe mit einem Schutzkorbe, 
Aufhängehaken, Tragebügel oder dergleichen 
aus Metall versehen, so müssen diese auf dem 
isolierenden Körper befestigt sein. 
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Erläuterungen zu Absatz L. Handlampen. 

Zu § 48. 

, Es sei hier noch besonders darauf hingewiesen. 
daß außer den Bestimmungen des § 48 für Handlampen 
auch noch die Vorschriften des § 3 "Allgemeines" Gel· 
tung haben. J 

IDie Bestimmungen der "Errichtungsvorschriften" 
und gegebenenfalls auch der "Bahnvorschriften" 
müssen naturgemäß von allen Apparaten eingehalten 
werden. Um die Hersteller und Verbraucher solcher 
Apparate hierauf hinzuweisen, ist in den "Vorschriften 
für die Konstruktion und Prüfung von Installations­
material" stets unter der Überschrift zu jedem Absa.t:r. 
darauf hingewiesen, welche Paragraphen der in Frage 
kommenden Vorschriften zu beachten sind. Es sei hier 
aber noch besonders hervorgehoben, daß bei VerweQ· 
dung von Handlampen für Sonderzwecke auch die 
entsprechenden Bestimmungen berücksichtigt werden 
müssen. Das wird leider vielfach übersehen. Für den 
vorliegenden Fall kommen insbesondere aus den .. Er­
richtungsvorschriften" die Sonderbestimmungen über 
Betriebsstätte». und Lagerräume mit ätzenden Dünsten 
in Frage. Die genannten Bestimmungen sind im An· 
hange zu diesem Buche unter Nr. 1 abgedruckt .• 

• Den Bestimmungen über Handlungen wird seitens 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker schon seit 
mehreren Jahren ganz besondere Aufmerksa.mkeit zu­
gewandt. C. L. Weber schreibt in seinen Erläuterungen 
hierzu folgendes: 

"Durch schlecht gebaute oder in Unordnung ge~ 
ratene Handlampen sind mehrfach Todesfälle veran­
laßt worden; auch bei niedrigen Spannungen. Die 
Handlampen sind starker Abnutzung ausgesetzt; 
teils durch den Gebrauch selbst, teils, weil sie außer 
Gebrauch nicht sorgsam aufbewahrt und behandelt. 
werden. Dazu kommt, daß sie häufig unter Verhält­
nissen gebraucht werden (beim Reinigen von Kesseln,. 
Fässern u. dergi.), die den Körper des Benutzers in 
seinem Wi erstand gegen Erde erheblich vermindern 
(Schweißbildung, Benetzung mit loHenden oder­
ätzenden Flüssigkeiten), ihn in gute Verbindtmg mit 
der Erde bringen und zugleich die Berührung der 
Lampe mit den Körperteilen begünstigen. Viele ge­
bräuchliche Handlampen sind dem~enüber -viel zu 
schwach geltaut. Die für den Bau dieser Lampen gel­
tenden Vorschriften sind daher sehrittweise immer­
mehr verschärft worden."J 

a) Handlampen, deren äußerer Teil aus 
Metall besteht, sind verboten, beispielsweise auch 
die noch immer in Verwendung befindlichen. 
Handlampen mit Griffen aus Holz oder lsolier· 
stoff und aufgesetzter Blechfassung. 

Körper und Griff müssen aus Isolierstoff be· 
stehen und werden am vorteilhaftesten zu einem 
geschlossenen Ganzen vereint; am beRten ist es,_ 
wenn heide zusammen aus einem einzigen Stück 
des Materials gebildet sind. Der Körper dient­
als Träger deR Korbes und des nach Bedarf vor­
zusehenden Schutzglases. 
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I Bei der Auswahl deI[! Isolierstoffes ist es empfeh. 
enswert,die vom Verbande in Aussicht genommene 

und in kurzer Zeit erscheinende Tabelle betr. Klassi· 
fizierung von Isolierstoffen zu beaohten.J 

b) Es hat sich des öfteren gezeigt, daß· 
Mißstände und Beschädigungen beim liebrauch 
von Handlampel,l auf mangelhafte Festigkeit und 
Sicherheit der Leitungsanschlüsse zurückzuführen 
wlLren .. Die Art der Benutzung von Handlampen, 
die oft ein erhebliches Leitungl!gewicht zu tragen 
haben, bedingt es, daS gerade den Anl!chluSstellen 
eine ganz besondere Sorgfalt gewidmet wird. Ab· 
gesehen davon, daS die Kontakte selbst genügend 
groS und fest und nach Möglichkeit gegen Locke· 
rung gesichert sein müssen, ist das beste Mittel, 
um Schäden an dieser Stelle zu vermeiden, die 
Entlastung der Leitungen von Zug. Es ist aber 
hierbei dara~ zu denken, daS Handlampen meist 
einer ziemlich rauhen Behandlung ausgesetzt sind 
und daS eine Entlustungsvorrichtung, welche auf 
die Dauer ihren Zweck erfüllen soll, bei diesen 
Apparaten stärker und solider konstruiert sein 
muS, als z. B. bei einer Schreibtischlampe. 

Bei der Konstruktion der Leitungsentlastung 
ist auch besonderer Wert zu legen auf die Mög. 
lichkeit öfterer Kontrolle der Entlastungsvorrich. 
tung. Ein Festhalten der Umklöpplung allein 
genügt nicht zur Entlastung der AnschluSsteIlen, 
da die Leitungsadern von der Umklöpplung nicht 
gehalten werden. 

c) Es erscheint zweckmäSig, von schalt· 
baren Fassungen bei Handlampen überhaupt 
abzusehen, da Handlampen ständig ihren Platz 
weehselnund nicht zur Raumbeleuchtung benutzt· 
werden sollen. Werden Schalter an Handlampen 
überhaupt angebracht, so ist zu beachten, daS sie 
den Bedmgungen für Ausschulter entsprechen, also 
mindestens für 4 A gebaut sein müssen. Die 
Griffe solcher Schulter werden vor Beschädigungen 
am besten dadurch geschützt, daß sie tief in den 
Körper oder Griff der Handlampe eingelassen 
sind. 

. d) Metalleinlagen oder sonstige metallene 
Verstärkungen, welche bei Bruch der Griffe etwa 
selbst als Handgriffe benutzt werden könnten, 
sind unzulässig. Erlaubt sind' dagegen Bügel. 
halter und Schrauben sowie ähnliche k lei n e 
Teile aus Metall: Die Bohrung für die Leitung muS 
groß genug sein für bequeme Durchführung der 
vorschriftsmäSigen Bandlnmpenleitungen. Be. 
sonderer Wert ist auf Schutzvorrichtungen zu 
legen, die das Durchscheuern und Knicken der 
Zuleitung an der AUllführungsmündung des Hand· 
lilmpengriffes zu verhüten huben. Tricht.erförmi. 
ges Ausrunden . der Mündung, nachgiebiges Leder 
oder Gummimalischetten als Schutz der Leitung 
lIind zu empfehlen. Mit Rücksicht auf die erhöhte 
mcchanische Beanspruchung der Zuleitun~en an 
IInndlampen ist es zweckmllSig, die LeItungen 
nach 'Gebrauch der Ha'lldlampe stetsdnrch Her· 
ausnehmen des Steckers spannungsfrei zu machen. 



~
 

~
 

~
 

~
 

<I>
 

...
...

...
. 

-
ö

 
=. 

~
 

>-
c;

. 
!;>

:i 
.g

 
I'>

 
(J

Q
 

0 
(
f
.
-
'
 

~
 
""

 
c2

 I:
>"

 
~.

 
CD

 
~.
 "

" 
<I>

 .
. 

'" 
lI

: 
a 

a~
 

T
a
b

e
ll

e
 X

II
. 

A
b

m
e
s
s
u

n
g

e
n

d
e
r
P

a
p

ie
r
r
o

h
r
e
 
(I

s
o

li
e
rr

o
h

re
) 

m
it

 g
e
fa

lz
te

m
 

f{
<I

> 
t;

di
'f

~ 
... 

o
s
:
:
'
 

I:!
 
'"

 
'"

 
SI>

 
' 

!f
~ 

M
e
ta

ll
m

a
n

te
l 

in
 

m
m

. 
g 

ß
 

I:>
" 
~ 

=
C

D
 

t-<
 

CD
 

CD
 

;:
I 

('
:l

 
a
~
 

c:s 
I:!

 
s:l

.o 
I 

>
I
' 

~;
:r
'"
, 

g: 
~ 

fE 
~
 

... 
'
-

P>
 

~,
. 

a 
In

n
er

er
 R

o
h

rd
u

rc
h

m
es

se
r 

. 
7 

9 
11

 
13

,5
 

16
 

23
 

29
 

36
 

48
 

13 
e: 

~ 
~
 
:.

~.
 
~
 

...
 ~
. 

b 
Ä

u
ß

er
er

 R
o

h
rd

u
rc

h
m

es
se

r 
. 

. 
. 

11
 

13
 

15
,8

 
If

l,7
 

21
,2

 
2t

l,5
 

34
,5

 
42

,5
 

54
,5

 
J CD 

..
..

 
~
 ~
 
~
 a

 
::;. 

~
 '

" 
c 

B
le

ch
b

re
it

e 
. 

. 
. 

. 
. 

. 
. 

. 
. 

. 
40

 
47

 
56

,5
 

65
 

74
 

97
 

11
8 

14
3 

18
3 

S
' 

"""
 

. 
~
 

<
..

. 
0 

~ 
öl 

d 
B

le
ch

st
är

k
e 

de
s 

M
es

si
ng

m
an

te
ls

 
. 

0,
13

 
0,

15
 

0,
15

 
0,

15
 

0,
18

 
I 

0,
18

 
0,

20
 

0,
24

 
0,

24
 

<I>
 

;0
 
~ 

~ 
CD

 ~
 

~ 
S"

 I
' 

e 
B

le
ch

st
är

k
e 

de
s 

E
is

en
m

an
te

ls
 (

ga
l.

 
' 

I:!
 
i'

 
0 

g. 
~!
I 

P>
 

13 
~ 

v
an

is
ch

v
er

m
es

si
n

g
to

d
er

la
ck

ie
rt

) 
0,

15
 

0,
15

 
0,

15
 

0.
15

 
0.

18
 

0.
20

 
0.

\!4
 

0.
24

 
0.

24
 

e
-I

:!
 

~!
'"

 
=p

:;:
 

{.
 

I:>
" 

B
le

ch
st

är
k

e 
de

s 
ve

rb
le

it
en

 E
is

en
· 

0
" 

t-3
 

!'
-

GC
7>

 
=.:

 !..
 

~ 
e. 

m
an

t,
el

s 
. 

. 
, 

. 
. 

. 
. 

. 
. 
,
.
 

0.
20

 I
 0

.2
0 

0.
20

 
0.

20
 

0.
23

 
0.

25
 

0.
29

 
0.

29
 

0.
29

 
P 
~ 

~
:
 

g
' S

-
' 

fI 
§ 

g 
L

ic
h

te
 W

ei
te

 d
er

 T
ü

ll
en

 d
el

'M
uf

fe
n 

11
.3

 
I 

13
.3

 
16

.1
 

19
 

21
,5

 
i 

29
 

35
 

43
 

55
 

~
 

""?
 ci 

ii
 

1=
1:

>"
 

CD
 

.
.
.
 

13
13

 
I:!

 
~
 

=
 

g
i 

~
 

!!: 
S
"
.
~
 

=
 

_ 
-ö

l 
-

...
...

...
 

s:: 
I 

o 
er

 
I:!

 
=_

 
s:l

.o 



Additional material from Erläuterungen zu den Vorschriften
 für die Konstruktion und Prüfung von Installationsmaterial,
 den Vorschriften für die Konstruktion und Prüfung von
 Schaltapparaten für Spannungen bis einschl 750 V und
 den Normalien über die Abstufung von Stromstärken un
 über  Anschlußbolzen

ISBN 978-3-642-52157-7, is available at
 http://extras.springer.com



Papierrohre. 97 

nicht fiber dem Falz erfolgen; der Falz soll außen 
liegen und darf in das Papierrohr nicht eingedrückt 
Bein. 

Zar Kontrolle dE'r Gewinde dienen die Lehren 
nach Abb. 35 und Tabelle XIV. 

2. Rohre für Verschraubung nach Art der Stahl­
panzerrohre jedoch ohne Auskleidung sollen in 
ihren Abme88ungen mindestens der Tabelle xm 
entsprechen. 

MQ"ltrlQI/el>re MmltrlQ/lellre _ 

A __ A 

r 

_L 
.. A A 

Abb. 35- Kontrollehren fnr Panzerrohrgewinde 

3. Rohrähnliche Winkel-, T-, Kreuzstüoke u. 
dE'rgl. sollen als Teile des Rohrsystems in gleioher 
Weise aus.~ekleidet sein wie die Rohre selbst. 
Soharfe Kanten im Iunern sind auf alle Fälle zu 
vermeiden. 

Erläu terungen zu Absatz M. Papierrohre 
(Isolierrohre) mit Metallmantel und 

Metallrohre für Versohraubung. 

(Da vor Einführung der Normalien für Isolier­
rohre vielfach Fabrikate in den Handel gebracht 

Dettmar . Erläut. f. Schaltapp. 7 
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wurden, deren Metallmantel zu dünn war, sahen sich 
eine Anzahl von Isolierrohrfabrikanten sowie der Ver· 
band der elektrotechnischen Installa.tionsfirmen in 
Deutschland veranlaßt, bei dem Verbande den Antrag 
auf Schaffung von Isolierrohrnormalien zu stellen. Der 
Verband hat diesem Wunsche Folge geleistet und in 
Verbindung mit den Anregern Maße für den äußeren 
und inneren Durchmesser der Rohre, für die Blech· 
stärken, die. Muffen, Tüllen und Gewinde eingeführt. 
Auf der Jahresversammlung 1906 wurden diese Nor­
malien angenommen.J 

Zu § 49. 

1. Bei verbleitern Eisenrohr soll die Blech­
stärke dieselbe sein wie Maß e, so daß 

f -; ~ = Dicke der Bleischicht 

ist. 
3. Unter dem Ausdruck "in gleicher Weise" 

ist nur das Prinzip der Isolierauskleidung, 
nicht aber ihr Aufbau und ihre Abmessungen zu 
verstehen. 

Zu beachten ist allgemein, daß das Papier im 
Rohr gut imprägniert sein muß, um feuchtig­
keitssicher zu sein. 

rDa die Rohrverlegung in den letzten Jahren eine 
sehr große Bedeutung erreicht hat, erscheint es not. 
wendig, daß die hierzu gehörigen Dosen usw. sowie· die 
sonstigen Apparate, in welche die R'Ohre eingefügt 
werden sollen, so gebaut sind, daß das Rohr richtig an­
schließt. In § 26 der Errichtungsvorschriften ist dem­
nach auch bestimmt worden, daß Dosen entweder feste 
Stutzen oder hinreichende Wandstärke zur Aufnahme 
der Rohre haben sollen. Als hinreichende Wandstärke 
wird gemäß den Erläuterungen von C. L. Weber eine 
solche von 8 mm erachtet.J 

N. Verteilungstafeln. 

Siehe auch Err.-Y orschr. §§ 9. 14, 37, 38, 
Bahnvorschr. § 19. 37. 

§ 50. 

1. Unter Yerteilungstafeln ist der Zusammen­
bau von Sicherungen, :Schsltern. Meßinstrumenten 
usw. auf besonderer. gemeinsamer Unterlage ver­
standen. 

2. Unterlagen können aus Metall oder Isolier· 
stoff bestehen. Solche aus Isolierstoff sollen feuer­
wärme- und feuchtigkeits sicher . sein. 

3. Die einzelnen Apparate sollen für sich 
befestigt sein. 

4. Sammelschienen. denen mehr als 60 A 
zugeführt werden. sollen nicht aus aneinander· 
gereihten Stücken bestphen. 

5. Verteilungstafeln sollen durch eine Um­
rahmung oder ähnliche Mittel so It'eschützt sein. 
daß Fremdkörper nicht an die Rückseite d,er 
Tafel gelangen können. 
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Erläuterungen zu Absatz N. Verteilungs· 
tafeln. 

(Es sei hier noch besonders darauf hingewiesen, 
daß außer den Bestimmungen <les § 50 für Verteilungs. 
tafeln auch nooh die Vorschriften des § 3 "Allgemeines" 
Geltung haben .• 

I Die Bestimmungen der "Errichtungsvorsohrlf. 
:ten" und gegebenenfalls auoh der "Bahnvorschriften" 
müssen naturgemäß von allen Apparaten eingel1a.lten 
werden. Um <lie Hersteller und Verbraucher solcher 
Apparate hierauf hinzuweisen, ist in den "Vorschriften 
für die Kons~ruk:tion und Prüfung von Installations­
material" stets unter der Übersohrift zu jedem Absatz 
darauf liingewiesen, welche· Paragraphen der in Frage 
kommenden Vorschriften zu beachten sind. Es sei 
hier aber noch bespnders hervorgehoben, daß bei Ver­
wendung von Verteilungstafeln für Sonderzweoke 
a.nch die entsprechenden Bestimmun~en berücksiohtigt 
werden müssen., Das wird leider VIelfach übersehen. 
Für den vorliegenden Fall kommen insbesondere aus 
den "Erriohtungsvorsohriften" die Sonderbestimmun­
gen über Theater und diesen gleichzustellende Ver­
sammlungsräume und aus den "Bahnvorsohriften" 
die Bestimmungen über Schalttafeln in Fahrzeugen in 
Frage. Die genannten Bestimmungen Lind im Anhange 
zu diesem Buche unter Nr. 1 und 2 abgedruckt., 

IDie Bestimmungen über Verteilungstafeln sind 
bei der jetzigen Neufa88ung der "Vorschriften für die 
Konstruktion und Prüfung von Installationsmaterial" 
zum ersten Male mit aufgenommen worden, während 
man sich bisher hierbei auf die Angaben der Errich­
tungsvorschriften beschrä.nkt hatte. Da letztere Vor­
sohriften aber den Herstellern von Verteilungst&feln 
nioht immer genügend bekannt sind, erschien es not­
wendig, einen besonderen Abschnitt in den Vorschriften 
für Installationsmaterial zu machen.] 

Zu § 50. 

1. Unter "Verteilungstafeln" wird hierbei 
die ganze Gruppierung aller auf gemein­
samer Unterlage montierter Apparate verstanden, 
nicht etwa die Unterlage selbst. Diese kann so­
wohl als ei~ep.tliche Tafel, wie auch beispiels­

weise als Lelstengeliltell ausgebildet sein. 
Als Verteilungstafel gilt auoh der Zusammen­

bau mehrerer zusammenhängender Apparate in 
einem Holz- oder Eisenkasten. 
. Eine angemessene Zentrallsierung von Appa­
raten ist dringend erwünscht. Sie ist deshalb 
z. B. auch für Sicherungen in § 145 der Err.-Vor­
schriften empfohlen. Das planlose Nebeneinander­
setzen einzelner Apparate an die Wand, also eine 
Umgehung der AIl'wendung von Verteilungstafeln, 
ist zu verwerfen. 

Jede Zentralislerung von Leitungen, Appa­
raten, Meßinstrumenten u. dergl. sollte nach den 
in § 50 niedergelegten Grundsätzen behandelt 
werrlpn. 

(Tafeln, auf welchen nur Zä.nler oder Meßinstru­
mente vereinigt sind, gelten nach dem Sj;&ndpu':!kt der 
KommiBBion für Eqichtungs- und Betriebsvorsohriften 
nicht als Verteilungstafeln. Sie werden aber zu solchen, 

7* 
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wenn außer den genannten Instrumenten auch nooh 
Sicherungen oder Schalter darauf montiert sind. In 
diesem Falle müssen sie dann den Vorschriften über 
Verteilungstafeln entsprechen. 1 

12. Sofern an Verteilungstafeln Unterlagen oder 
Rahmen aus Metall bestehen, sind die Bestimmungen 
des § 3 der Errichtungsvorschriften zu beachten. Bei 
Hochspannung müssen nach diesen Vorschriften alle 
nicht spannungführenden Metallteile, die Spannung 
annehmen können, miteinander gut· leitend verbunden 
und geerdet werden. Bei Niederspannung ist eine solche 
Erdung nicht vorgeschrieben, dagegen ist sie empfohlen, 
soweit nach Maßgabe der örtlichen Verhältnisse eine 
besondere Gefahr besteht und die Erdung zuverlässig 
ausführbar ist.] 

I Bei der Auswahl des Isolierstoffes· ist es empfeh­
lenswert, die vom Verbande in Aussicht genommene 
und in kurzer Zeit erllCheinende Tabelle betr. Klassi­
fizierung von Isolierstoffen zu beachten.] 

3. Da die einzelnen Apparate für sich 
befestigt sein sollen, ist es unstatthaft, mehrere 
Apparate etwa von einem Rahmen zu sam m e n­
h u I t e n zu lassen, da ein derartiges gemeinsames 
Befestigungsmittel beim Herausnehmen ein es 
. Apparates die anderen in Mitleidenschaft ziehen 
würde. Vorteilhaft sind Konstruktionen, bei denen 
die Apparate einzeln ohne Störung der übrigen 
Anlage ausgewechselt werden können. 

Das Aufreihen oder Einschieben von Appa­
raten in einen gemeinsamen Träger, auch wenn 
dieser strom führend ist, soll jedoch als zulässig 
gelten. Es soll lediglich verhindert werden, daß 
Kombinationen von Apparaten nur etwa an ein­
zelnen Punkten so befestigt würden, daß da­
zwischenliegende Apparate nur indirekt an der 
Befestigung teilhaben. 

4. Durch diese Bestimmung soll das An­
einanderreihen von Apparaten in der Weise, 
da.B durch den ersten Apparat eine außerordent­
lich große Stromstärke hindurchgeht, vermieden 
werden. Das Aneinanderreihen von kurzen 
Schienenst.ücken als Sammelschiene ist für größere 
Stromstärken unzulässig wegen der an den Ver­
bin(lungsstellen auftretenden mehr oder weniger 
großen tJbergangswiderständen und der stets 
möglichen Lockerung der Verbindungsschrauben­
kontakte. Verboten sinu. also in dem genannten 
Fall die sich von einer Sicherung zur anderen 
wiederholenden Verbindungslaschen. Bei Ver­
teilungstafeln, deren Schienen über 60 A zu 
führen haben oder durch später mögliche Erweite­
rungen so stark belastet werden können, soll man 
aus einem Stück bestehende Sammelschienen ver­
wenden. 

Zulässig ist jedoch der ]:läufig unvermeidliche 
Zusammenbau von mehreren besonders sicher ver­
schraubten, verlöteten oder verschweißten ganzen 
Schienen. 

5. Die Rückseiten der Tafeln enthalten fast 
immer irgendwie empfindliche Teile, seien es 
blanke oder isolierte Leitungen oder auch 
nur unverdeckt spannungfiihrende Metallteile. 
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Diese sind ohne besonderen Schutz dem Ver­
schmutzen sowohl, wie auch der Beschädigung, 
zumal durch hineingesteckte oder zufällig hin­
einfallende l"remdkörper ausgesetzt. 

tC. L. Weber schreibt in seinen Erläuterungen zu 
den Errichtungsvorschriften hierzu noch folgendes: 

"Erfahrungsgemäß werden die Oberkanten von 
Tafeln häufig als Aufbewahrungsorte für Schrauben­
zieher, Schlüssel und ähnliche Handgeräte mißbraucht, 
welche beim Herabfallen zwisohen die blanken Lei­
tungsteile Kurzsohluß vemrsachen."J 

Um das sicher zu vermeiden, sollen in der 
Reg!!l Umrahmungen angebracht werden. Als 
Material für derartige Umrahmungen ist bei sach­
~emäßer Konstruktion auch Holz zulässig. Nur 
In Kästen, Mauernischen, Paneelen, wenn die un­
mittelbar dicht an die Verteilungstafeln anschlie~ 
Bende Wand an sich schon genügend Schutz trl!­
währt, ist eine derartige Umrahmung überflÜSSig. 

Nach den Errichtungsvorschriften sollen bei 
Verteilungstafeln alle Leitungsklemmen von vorn 
zugän~lich sein. Die Leitungen sollen erst nach 
Befestigung der Verteilungstafel auf der Wand 
an die Klemmen angeschlossen werden, wobei 
als Verteilungstafel wieder der komplette Zu­
sammenbau von Unterlage und Apparaten und 
nicht. etwa die Unterlage allein zu verstehen ist. 

[Bei großen Verteilungstafeln empfiehlt es sich, auf 
die Möglichkeit der Erweitemng Rücksicht zu nehmen, 
damit vermieden wird, daß bei späterer Gelegenheit 
hinzukommende Apparate einzeln und ohne festen Zu­
sanlmenhang mit der Tafel angebracht werden. Es 
wird sich, wenn Platz vorhanden ist, bei gesohickter 
Ausfühmng meist ermöglichen lassen, neu hinzu­
kommende Schalter oder Sioherungen nachträglich in 
den ganzen Zusammenbau einzufÜgen, 80 daß ein ein­
heitliches Ganzes erhalten bleibt ..• 

111. Erläuterungen zu den 
Vorschriften für die Konstruktion und 
Prüfung von Schaltapparaten für 

Spannungen bis elnsch!. 750 V. 
(Hebelschalter, Ölschalter, offene Schmelzsiohemngen, 

Anlasser und· Regulierwiderstii.nde.) 
Gültig ab 1. Juli 1915. 

(Zur Erklärung: Die Vorschriften selbst sind 
durch einen seitlichen Strich gekennzeichnet. Alles 
andere sind Erläuterungen. Die in fett gedmckter 
eckiger Klammer stehenden Teile derselben stammen 
vom Herausgeber, die anderen von der Kommission.) 

• Die vorliegenden .. Vorschriften für die Konstruk­
tion und Prüfung von Schaltapparaten fflr Spannungen 
bis einschließlich 750 V" sind im wesentlichen aas Er­
gebnis der im Jahre 1911 neu gebildeten Kommission 
für Schaltapparate. Bis zu dieser Zeit hatte die Kom­
mission für Installationsmaterial das Gebiet der größeren 
Schaltapparate mitbearbeitet. Es stellte sich aber 
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heraus, daß es unmöglich ist, von einer Kommission 
aus beide Gebiete zu behandeln und infolgedessen 
wurden auf Antrag der Kommission für Installations. 
material die Arbeiten über Schaltapparate abgezweigt. 
und einer besonderen Kommission anvertraut. J 

IDie "Vorschriften über die Konstruktion und 
Prüfung von Installationsmaterial" enthielten von An. 
fang an keine Bestimmungen über Hebelschalter. Erst 
in der im Jahre 1908 angenommenen zweiten Fassung 
war ein neuer Abschnitt über Hebelschalter einge­
schoben worden. Die diesbezüglichen Bestimmungen 
sind nun hier mitübernommen und in die neuen Vor· 
schriften über Schaltapparate unter entsprechender 
Umarbeitung eingefügt worden.1 

I Ebenso enthielten die ersten Vorschriften für die 
Konstruktion und Prüfung von Installationsmaterial 
keine Angaben über offene Sioherungen. Auoh hier 
wurden im Jahre 1908 gelegentlioh der Umarbeitung 
der Vorschriften allgemeine Bestimmungen über 
Schmelzsicherungen eingefügt, welche auch für offene 
Sicherungen Geltung hatten. Der diesbezügliohe Teil 
der Vorschriften wurde auch hier wieder abgesondert 
und unter entsprechender Uma.rbeitung in die neuen 
Schaltapparate-Vorschriften aufgenommm.1 

I Es wurden weiterhin Bestimmungen über Öl. 
schalter bis 750 V in Anlehnung an die im Jahre 1913 
angenommenen "Richtlinien für die Konstruktion und 
Prüfung von Wechselstrom-Hochspannungsapparaten 
von einsch\. 1500 V Nennspannung aufwärts" aufge­
nommen und schließlich auch Bestimmungen üb.er An· 
lasser und Regulierwiderstände aufgestellt, welohe an. 
fänglich als Sonderarbeit des Verbandes geplant waren. 
Sie fanden hier mit Aufnahme, so daß die jetzigen Vor· 
schriften über Schaltapparate eine abgeschlossene Vor-. 
schrift über den ganzen in Frage kommenden Bereich 
darstellen. J 

A. Vorbemerkungen. 
B. Geltungsbereich § 1. 
C. Begriff<;bestimmungen § 2. 
D. Allgemeines § 3. 
E. Hebelschalter und ölschalter §§ 4 bis 21. 
F. Offene Schmelzt;icherungen §§.22 bis 25. 
G. Anlasser und Regulierwiderstände §§, 26 

bis 38. 

A. VOI bemerkungPD. 
a) Die nachstehenden Vor8chrif~en sind in der 

Weise geordnet, daß jeder Abschnitt für sich 
Konstruktiolls- und Prüfvorschriften enthält, und 
"war sind sters zuerst die Konstruktions-,' dann 
tUe Prüfvorschriften g .. geben. 

Die Prilfvor.~chriften sind äufJerlichdurch 
Kursivschrift gekennzeichnet. 

1. Im Gegpn.atz zu d.·n mit Bu<.'hRtabfln be­
zeichneten Ab_ätzen. die grundsätzliobe Vor­
schriften darstellpn. entha1tp,n. die mi~ Zifferh 
vArsphenen AbSAtze AURführunjtsregeln und 
Normal .. bmes~ungen. - Sie gphp,n an. wie. !Iie, 
Errichtungsvorschriften und die Vor~eb,rifteJl 
für .Kon~\ruktion und Prüfung von Schaltap'pa-
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raten mit den Ublit'ben Mitteln im Allgemeinen I 
zur Ausführung gebracht werden sollen 

Abweicbl'nde AUBfübronlren Bollen nicbt mit 
den normalen verwecbBelbar Bein. 

Erläuterungen zu Absatz A. Vorbemerkungen. 

Zwisohen den Vorsohriften und Regeln besteht ein 
prinzipieller Unterschied. Die Vorschriften sind immer 
zu befolgen. Sie enthalten diejenigen Forderungen, die 
unabhängig vom Prinzip und System der Konstruktion 
als nach dem heutigen Stande der Technik uner­
läßliche Bedingungen betrachtet 'werden. Dem­
gegenüber enthalten die Regeln Angaben über die 
normalen Ausführungen, die heute allgemein ein­
geführt sind, und bei denen eine gewisse Einheitlich­
keit aller Fabrikate von großem Wert für die Fabrika­
tion, den geschäftlichen Verkehr und für den Verbraucher 
ist. Es ist aber nicht beabsichtigt, Abweichungen von 
diesen Regeln als unzulässigen Verstoß gegen die heute 
anerkannten Grundsätze der Technik und die Verbands­
bestimmungen zu betrachten, wenn die "Vorsohriften" 
durch die betreffende Konstruktion erfüllt sind. 

Was die Prüfvorsohriften betrifft, so haben die von 
der Kommission ausgeführten Versuche gezeigt, daß 
ihre Anwendung und überhaupt die einwandfreie Prü­
fung eines Apparates durchaus nicht leicht ist. Dazu 
gehören nicht allein Betriebsmittel von genügender 
Leistung und sonstige Einrichtungen, sondern auch ein 
reiches Maß von Erfahrungen. Es, ist daher beab­
siohtigt, später noch besondere Anweisungen für die 
Ausführung der Prüfungen herauszugeben. 

Naohdem mehrfach Prüfungszeugnisse ausgestellt 
worden sind von Stellen; deren Betriebsmittel bei weitem 
nicht ausreichten, wird h'er besonders hingewiesen auf 
die Schwierigkeit einer Prüfung, die einer saohlichen 
Kritik standhalten kann, und auf die Notwendigkeit, 
die Untersuchungen nur solchen Anstalten zu über­
tragen, welche mit den erforderlichen Hilfsmitteln ge­
nügend ausgestattet sind. Folgende Anstalten kommen 
für die verschiedenen Prüfungen zurzeit in Frage: 

Physikalisch-Technische Reichsanstalt, Oharlotten­
burg, Bayerische Landesgewerbeanstalt, Nürnberg, 
Großherzog!. Präzisionstechnische Anstalten, Ilmenau, 
Physikalisches Staatslaboratorium, Hamburg, Labora­
torium der Städt. El.-Werke, München, Elektrotechn. 
Versuchsanstalt des Physikali8chen Vereins, Frank­
furt a. M., König!. E'f!;ktrisches Prüfamt Ohemnitz. 

'Von der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt 
sind Prüfungsbestimmungen, welche vom 8. April 1910 
ab für das Deutsche Reich Geltung haben, heraus­
gegeben worden. Sie sind imAnhange zn diesem Buche 
unter Nr. 8 abgedruckt, um dem Benutzer Gelegenheit 
zu geben, sich leicht über den Inhalt orientieren zu 
können. Die anderen Prüfanstalten schließen sioh 
m,eist den Normen der Reichsanstalt an mit Ausnahme 
des Laboratoriums der Städtischen Elektrizitätswerke 
München. Dieses berechnet die Gebühren nicht nach 
Eillheitssätzen, sondern nach dem jeweiligen Aufwand 
an Arbeitszeit, Strom, Hilfsmitteln usw.I, 

'Es besteht die Absicht, für die PrUfung der am 
meisten vorkommenden Apparate normale Formulare 
auszuarbeiten. Durch diese soll erreicht werden, daß 
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die Prüfung einheitlich vorgenommen wird und da.ß 
der die Prüfung Ausführende stets alles wiohtige be­
rücksichtigt. Außerdem wird durch die einheitliohen 
Formulare die Vergleichbarkeit der Prüfungsergebnisse 
wesentlich gefördert. Die Prüfformulare werden, nach­
dem die Kommission sie fertiggestellt hat, vom Verbande 
herausgegeben werden .• 

I B. Geltungsbereich. 
§1. 

Die nachstehenden Vorschriften und Regeln 
beziehen sich auf Schaltapparate für Nenn­
spannungen bis 750 V. 

Erläuterungen zu Absatz B. Geltungsbereich_ 

Zu § 1. 

Mit Rücksicht auf die wachsende Verbreitung der 
Anlagen mit hoher Gebrauchsspannung sind die Vor­
schriften auf die Spannungsstufe von 750 V ausge· 
dehnt worden. 

Die Entscheidung, was für ein Apparat im Ein­
zelfalle anzuwenden ist, richtet sich nach der höchsten 
Spannung, welche zwischen zwei Teilen auftreten kann. 

In den in neuerer Zeit aufgekommenen Drehstrom­
anlagen von 380 V Außenspannung mit geerdetem Null­
leiter wird öfters der Fehler gemacht, daß an 380 V 
Apparate für 250 VN ennspannung angeschlossen w~rden, 
in der Meinung, diese seien deshalb zulä.ssig, weil infolge 
der Erdung des Nulleiters es sich um eine Niederspan-
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nungsanlage handelt. Diese Anwendung der Apparate 
für 250 V ist falsch. Wenn auch die Spannung gegen 
Erde nur 220 V beträgt und die Apparate da.her nioht 
den in den Errichtungsvorschriften aufgestellten For­
derungen für Hochspannungsanlagen zu entspfeohen 
brauchen, so sind doch Apparate für 200 V nioht zu­
lässig, weil die Betriebsspannung, welcher der Apparat 
ausgesetzt ist, in diesem Fall 380 V beträgt. Die Appa.-
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rate für 250 V sind nur zwischen Außenleiter und ge­
erdetem NulIeiter zulässig. (Vergl. Abb. 36.) Die glei­
chen Ausführungen gelten auch für Dreileiteranlagen 
von 2 x 220 V bei Anschluß zwischen den Außenleitem. 

I Da in elektrischen Anlagen infolge des Spannungs­
abfalles an verschiedimen Stellen die Spannung sich 
ändert, so war es notwendig, eine feste Grundlage zur 
Entscheidung, in welche Spannungsgrenze eine Anlage 
einzurechnen ist, zu schaffen. Von der Kommission 
für Errichtungs- und Betriebsvorschriften ist hierfür 
schon vor langer Zeit ein Grundsatz aufgestellt worden, 
der für alle Verbo.ndsvorschriften übernommen worden 
ist. Er ist dementsprechend auch hier anzuwenden. 
Nach den Erläuterungen zu den Errichtungsvorschrif­
ten von C. L. Weber ist dieser Grundsatz wie folgt ge­
kennzeichnet: 

"Maßgebend ist die Gebrauchsspannung, 
d. h. die an den Stromverbrauchern herrschende. 
Wenn also z. B. ein Netz für 2 X 220 V eingerichtet ist, 
hierbei aber etwa infolge großer Entfernung der Zen­
trale der Spannungsabfall in den Speiseleitungen den 
Betrag von 60 V ü~erschreiten sollte, so daß die 
Stromerzeuger etwa mit 510 V arbeiten müßten, so 
soll diese Anlage noch nach den Vorschriften für 
Niederspannung behandelt werden. 

Ebenso soll die für die Ladung von Akkumu­
latoren etwa notwendige überspannung nicht die 
Einreihung der Anlage unter die schärferen Vor­
schriften für Hochspannung zur Folge haben, wenn 
bei der Entladung die Gebrauchsspannung 500 V 
nicht ü bersohreitet. " J 

C. Begrlft'sbestimmungen. 
Siehe auch Err.-Vorschr. § 2, Bahnvorschr. § 2. 

§ 2. 
a) Feuersicher ist ein Gegenstand, der 

entweder nicht entzündet werden kann oder 
nach Entzündung nicht von selbst weiter brennt. 

b) Wärmesicher ist ein Gegenstand, der 
bei der höchsten betriebsmäßig vorkommenden 
Temperatur keine den Gebrauch beeinträchti­
gende Veränderung erleidet 1). 

c) Feuchtigkeitssicher ist ein Gegenstand, 
der sich im Gebrauch durch Feuchtigkeitsauf­
nahme nicht so verändert, daß er für die Be­
nutzung _ ungeeignet wird. 

d) Nennstrom, Nennspannung, Nennleistung 
bezeichnen den Verwendungsbereich. 

Erläuterungen zu Absatz C. Begriffsbestim'. 
mungen. 

Zu § 2. 
Es handelt sich hier nicht um die Beurteilung der 

physikalischen Eigenschaften der Rohmaterialien, 
sondern es sollen die Gegenstände, d. h. die Materialien 

I) Die II'An .. ue FeRtRetzlInll' der Mindesttemperaturen. 
denen die einzelnen KonRtl'uktionsteile unter allen Um­
ständen müssen standhalten können. wird jn einer be· 
sonderen Arheit betr. Klassifizierung von Isolierstotfen 
gegeben werden. 
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in ihrer Verwendungsform untersucht werden. Für 
das Ergebnis ist dies durchaus wesentlich, da Größe und 
Form der Stücke erhebliche Unterschiede im Verhalten 
den verschiedenen Einflüssen gegenüber bedingen 
können. 

Die Prüfung der fertigen Konstruktionsteile gibt 
jedenfalls das für die Praxis richtige Bild über die Ver­
wendbarkeit des betreffenden Materials zu dem vor­
liegenden Zweck. 

a) Die Prüfung soll normalerweise in einer Bunsen­
flamme erfolgen und nicht etwa mit einem Streichhohl 
oder einer ähnlichen kleinen Flamme, da die Größe und' 
Temperatur der Wärmequelle von Einfluß auf die 
Brennbarkeit der Stoffe ist. 

I Es sei hier auf die "Prüfvorschriften für die ge­
kürzte Untersuchung elektrischer Isolierstoffe", welche 
im Anhange zu diesem Buche unter Nr. 6 abgedrookt 
bind, noch besonders verwiesen. I 

'Außerdem wird es sich empfehlen, die z. Zt. noch 
in Bearbt'itung befindliche Klassifizierung von Isolier­
stoffen, welche nachstehend unter b) noch besonders 
behandelt ist, bei der Auswahl zu beachten •• 

b) Die Änderungen, die auftreten können, sind 
chemischer und mechanisoher Art. Auch die Unter­
su'chung der Festigkeitsänderung ist wesentlich, da es 
Materialien gibt, die unter dem Einfluß der Wärme zwar 
keine merkliche Formveränderungen erleiden, jedoch so 
weich werden, daß sie selbst geringen mechanischen 
Beanspruchungen nicht mehr standhalten. Es ist nicht 
beabsichtigt, komplette Apparate zu erwärmen und 
dann mechanisch zu prüfen. Beispielsweise wird man 
nackte Hebelschaltertraversen oder Schieferplatten der 
Wärmeprobe aussetzen. Hierbei darf keine Veränderung 
(Blasenbildung oder Abschiefern des Materials) ein­
treten. Ein aus solcHen der Wärnieprobe ausgesetzt 
gewesenen Teilen zusammlmgesetzter Apparat muß der 
mechanischen Prüfung ohne Schaden standhalten. 

Von der Angabe einer einzigen, allgemein gültigen 
Prüf temperatur, der die Gegenstände schadlos müssen 
standhalten können, wurde abgesehen, da die prakti­
schen Anforderungen, die an die verschiedenen Kon· 
struktionsteile, z. B. Griffe, Schaltersoekel, Sicherungs­
elemente, Kappen u. a. m. gestellt werden, zu ver­
schieden sind. Um hierfür genaue Unterlagen zu 
schaffen, wird von der Kommission für IsoJerstoffe 
eine Aufstellung herausgegeben werden, in der die Be. 
dingungen für dic Wärmebeständigkeit der einzelnen 
KonstruktionsteiJe angegeben sind. Diese Arbeit ist 
bereits in Vorbcreitung. 

, Die in Aussicht genommene Klassifizierungstabelle 
wird auch die mechanische Festigkeit als besondere 
Eigenschaft mit aufführen, welche unter den Begriffs­
bestimmungen nicht besonders behandelt ist •• 

I Es ist noch zu beachten, daß die drei Eigensohaften 
"feuersicher, wärmesicher und feuchtigkeitssicher" 
nichb nur Isolierstoffe betreffen, sondern auch alle 
anderen Materialien, also auch Metalle •• 

d) , Es sei hier noch besonders darauf hingewiesen, 
daß in der Neubearbeitung dieser Vorschriften die Be­
griffe Nennstrom, Nennspannung und Nennleistung 
einheitlich durchgeführt sind, während früher in den 
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einzelnen Arbeiten, welche zu verschiedenen Zeiten ent­
standen sind, eine Reihe von anderen Ausdrücken ge­
braucht wurden, wio z. B. Normalstrom, Betriebsstrom, 
Maximalspannung, Höchstspannung, Höehstleistung 
usw.) 

t Es wurde außerdem auch jetzt der Begriff "Nor­
male Nennspannung" und "Normale Nennstrom­
stärke" ejngeführt, um eine Einheitlichkeit in den 
Nennspannungen u~d Nennstromstärken soweit irgend 
möglich zu erzielen. Es wird sich nicht immer ver­
meiden lassen, Apparate für Nennspannungen und Nenn­
stromstärken zu verwenden, welche zwischen den nor­
malen Werten liegen, doch soll dies tunlichst einge· 
schränkt werden, um sowohl für die Fabrikation wie 
auch für den Zwischenhandel und den Installateur eine 
möglichst geringe Zahl von Apparaten zu erzielen und 
dadurch die Lagerhaltung tunlichst zu verkleinern. J 

(Über die bei den verschiedenen Apparaten fest· 
gesetzten normalen Nennstromstärken und normalen 
Nennspannungen ist Näheres aus den beiden Tabellen 
unter "I. Allgemeines" zu ersehen.J 

D. Allgemeines. 

Siehe auch Err.-Vor~chr. §§ 3, 4, 5, 9, 10,15, 2ß, 28, 
35, 89, 41. Bahnvorschr. §§ 4, 5, la, 15, 17, 19, 36. 

§ 3. 

a) Alle Apparate müssen so gebaut und 
bemessen sein, daß durch die bei ihrem Betrieb 
auftretende Erwärmung weder die Wirkungs­
weise und Handhabung beeinträchtigt werden. 
noch eine für die Umgebung' gefährliche Tem­
peratur entstehen kann. 

b) Die spannungführenden Tt'ile müssen 
auf feuer-, wärme- und .feuchtigkeitssicheren' 
Körpern angebracht sein. 

c) Abdeckungen müssen mechanisch wider­
standsfähig, zuvt'rlä!lsig befestigt, wärmesich!'r. 
und, w!'nn sie mit spannungführenden Teilen ill 
Beruhrung stehen, auch f"uchtigkeitlSsicher sein 
Solche aus Isolierstoff. die im. Gebrauch mit 
einem Lichtbogen in Berührung kommen können. 
müssen auch feuersicher sein. 

d) Griffe, Handrlldpr, der B"rührung zugäng­
li('he Gehäuse u. dergl. können aus lsoliertstoft 
oder Metall bestllhen. In !t·tztert>m Falle mÜSSe)' 
sill entweder mit einem ErdulIgsanschluß ver, 
sehen oder mit einer h:j.ltbaren Isoliertlchicht 
vollständig überzogen stino 

e) Metallteile, für die Erdung in Frag!' 
kommen kann, müssen mit einem Erdungs­
anschluß versehen spin. 

Der Erdungsanschluß muß als solcher ge­
kennzeichnet sein ("EI'de", oder _L,,). 

l'////lI! 
f) Lackierung und Emllillierung von Metall­

teilen gilt nicht als Isolierung im Sinne des Be­
rühtungsschutzes. 

g) Alle Schrauben, die Kontakte vermitteln, 
müssen metallenes Muttergewinde haben. 
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h) Ortsfeste Apparate müssen für Anschluß' 
der Leitungsdrähte durch Verschraubung oder 
gleichwt'rtige Mittel eingerichtet sein. 

i) Für Schaltapparate gelten die "Normalien 
für Anschlußbolzen und ebene Schraubkon­
takte für Stromstärken von 10 bis 1500 A". 

k) Auf jedem Apparat müssen Nennstrom 
und Nennspannung verzeichnet sein. Werden 
die Bezeichnungen abgekürzt, so ist für den 
Nennstrom A, für die Nennspannung V zu ver­
wenden. 

1) Schaltapparate müssen ein Ursprungs­
zeichen haben, das den Hersteller erkennen läßt. 

Erläuterungen zu Absatz D. Allgemeines. 

Zu § 3. 

[Die Bestimmungen der "Errichtungsvorschriften" 
und gegeben.nfalls auch der "Bahnvorschriften" 
müssen naturgemäß von allen Apparaten eingehalten 
werdl'n. Um die Hersteller und Verbraucher solcher 
Apparate hierauf hinzuweisen, ist in den "Vorschriften 
für die Konstruktion und Prüfung von Schaltapparaten 
für Spannungen bis einschl. 750 Volt" stets unter der 
Überschrift zu jedem Absatz dall~uf hingewiesen, welche 
Paragraphen der in Frage kommendeL Vorschriften zu 
beachten sind. Es sei aber hier noch besonders hervor­
gehoben, daß bei Verwendung von Apparaten ifir 
Sonderzwecke auch die entsprechenden Bestimmun­
gen berücksichtigt werden müssen. Das wird leider 
vielfach übersehen. Für den vorliegenden Fall kommen 
insbesondere aus den "Errichtungsvorschriften" die 
Sonderbestimmungen . über explosionsgefährliche Be­
triebsstätten und Lagerriume. Theater und schlag­
wettergefährliche Grubenräume und aus den "Bahn­
vorschriften" die Bestimmungen über Leitungen in 
Fahrzeugen in Frage. Die genannten Bestimmungen 
sind im Anhange zu diesem Buche unter Nr. 1 und 2 
abgedruckt.) 

al Die Vorschrift ist nicht etwa so aufzufassen. als 
ob bei Apparaten oder Apparat3teilen, die ihrem Wesen 
nach heiß werden, (z. B. Schmelzsicherung, Wider· 
standskörper, Heizapparate, Funkenkammern UBW.). 
Innehaltung niedriger Temperaturen gefordert wird. 
Es müssen vielmehr auoh bei solohen Apparaten. 
bei denen hohe Temperaturen auftreten, die zur' 
Isolierung verwendeten Teile den höchsten vor­
kommenden Temperaturen mit; Sicherheit dauernd 
standhalten. 

Schalter, die zu knapp bemessen sind, zeigen 
bei überschreitung bestimmter Temperaturlin einen 
dauernden Zuwachs an Energieverlust an den Kontakt­
stelIen und daher eine dauernde Temperaturzunahme, 
wodurch entweder die Kontaktfedern erlahmen oder 
a.uch starke Oxydationserscheinungen (gewöhnlich 
beides) auftreten. Dieser Vorgang kaun sich bis zum 
völligen Ausglühen der Schalterkontakte steigern. 
Es ist zu beaohten, daß der gleiche Vorgang auoh an 
riohtig dimensionierten Schaltern auftreten kaun, 
WellJl nicht für ausreichende Schmierung der Kontakte 
Sorge getragen wird. Wärmeproben 'sind daher nur 
bei geschmierten Kontakten vorzunehmen. Als 
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Schmiermittel ist, sofern nichts anderes vorgeschrieben 
ist, säurefreies Fett zu verwenden. 

b) Bei der Aufstellung dieser Forderung hat man 
an die Unterlags· oder Grundplatten der Apparate 
und an die aus künstlichem Isoliermaterial herge­
stellten Kuppeltraversen gedacht. 

Für die Kuppeltraversen ist die Verwendung von 
Holz und entflammbaren künstlichen Materialien aus­
geschlossen. Das verwendete Material muß den Bedin­
gungen der Feuersicherheit genügen mit der Einschrän­
Kung jedoch, daß das Kennzeichen des Weiterbrennens 
nach der Entzündung nicht nach dem Verhalten kleiner 
Späne, sondern nach dem Verhalten der praktisch ver­
wendeten Teile beurteilt werden soll. 

I Über Feuersicherheit, Wärmesicherheit und Feuch· 
'igkeitssicherheit sind Angaben in § 2 unter abis c ge· 
macht. Insbesondere-ist bei der Auswaht der zur Ver­
wendung kommenden· Stofte auch die in Aussicht ge­
nommene Klassifizierungstabelle spä.ter zu beachten.J 

c) Für Abdeckungen müssen stets reichliche Waad­
stärken gefordert werden, damit derartige Kästen und 
Kapseln auoh mechanisohen Beanspruohungen aus­
reichend standhalten. In Fällen, wo sie der direkten 
Einwirkung von Lichtb06en ausgesetzt sind, ist außer­
dem Feuersicherheit zu fordern. 

d) Bei Apparaten, an denen betriebsmäßig Strom· 
unterbrechungen vorkommen, können sich im Laufe 
der Zeit Strom wege nach den Abdeckungen bilden, 
sei es durch Lösen von metallischen Teilchen oder durch 
Verrußen von Isolationsstrecken u. dgl. Metallisohe 
Abdeckungen oder sonstige der Berührung zugängliche 
Metallteile, die normalerweise nicht unter Spannung 
stehen, können auf diese Weise unter Spannung kommen 
und das Bedienungspersonal gefährden. Aus diesem 
Grunde muß die Erdung solcher Metallteile ermöglicht 
sein. Bei einer Kapselung aus Isolierstoff, welche alle 
MetallteiJe dauernd zuverlässig der Berührung ent­
zieht, ist ein Erdungsanschluß nicht erforderlich. 

Bei abschaltbaren Sicherungen ist in vielen Fällen 
eine dauernd zuverlässige Erdung d, l' Griffe nicht 
durchführbar. Es emp[ehlt sich dann, Sicherungen 
mit Griffen aus Isolierstoff zu verwenden. 

e) In welchen Fällen Erdung vorgeschrieben ist, ist 
in den Errichtun5svorsohriften und Erdungsldtsätzen 
angegeben. Die Ausführung der Apparat3 soll ia jedem 
Fall, auch bei Nbderspannung, die Durchführung der 
Erdung ermöglichen, wenn diese zweckmäßig er­
scheint: Die Erdungsanschlüsse müssen in elektrischer 
Beziehung den Anforderungen genügen, welche an 
stromführende Kontakte im allgemeinen gestellt werden. 

Über die für Eldleitungen in Bl'tracht kommenden 
Querschnitte, denen dieAnschlußstellen genügen müssen, 
siehe die "Leitsätze für Schutzerdungen". Sie sind im 
Anhange zu diesem Buche abgedruckt. Der Verband 
Deutscher Elektroteohniker beabsiohtigt diese Leitsätze 
in nächster Zeit zu ergänzen und dA.bei insbe.~ondere die 
Frage der Erdung von Niederspannungsanlagen ein­
gehend zu behandeln. 

g) Für Schrauben ist Muttergewinde in Metall 
vorgeschrieben, weil Gewinde in Isolierstoff wegen 
der starken Schrumpfung des let:l;teren nachgeben, so 
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daß die Konta.kte locker werden. Es BOll auch nach 
Möglicnkeit vermieden werden, Schra.ubkonta.kte in 
der Weise zu verwenden, daß der Konta.ktdruck 
über zwischengela.gertm IBOlierstoff erfolgt, gleich­
gültig, ob dieser nachgiebig oder sta.rr (spröde) ist. 

h) Unter Verschraubung ist eine Verbindung zu ver­
stehen, bei welcner der Konta.ktdruck mittels einer 
Schra.ube erzeul(t wird. 

(i) Die "Normalien für Amchluf5bolzen und ebene 
Scbraubkontakte für 10 bie 1500 A" sind in diesem 
Buche unter V abgedruckt und mit Erläuterungen ver­
seben·1 

k) Bei Apparaten, die für die volle Bezeichnung 
nicht genügend Raum bieten, kann auch die Bezeich­
nung mit Bruchstrich gemacht werden, u. zw. soll dann 
der Strom über, die Spannung unter dem Bruchstrich 
stehen. 

(Der normale Nennstrom und die normale Nenn­
spannung sollten _stets auf dem Apparat verzeichnet 
sein, auch wenn der Apparat für eine andere Nenn­
spannung oder einen anderen Nennstrom verwendet 
wird. rn diesem Falle würden dann beide zu ven:eichnen 
sein.J 

(Fehlt in einem Apparat der Normalnennstrom 
und die Normalnennspannung, so würde dies bedeuten, 
daß er für diese nicbt gebaut, d. h. also abnormal ist.] 

I über die bei den verscbiedenen Apparaten fest­
gesetzten normalen Nennstromstirken und normalen 
Nennspannungen ist .\äheres aus den beiden Tabellen 
unter "I. Allgemeines" zu ersehen .• 

I) Es sind mehrfach Anregungen und Wünsche an 
den Verbaud gelangt, daß ein bestimmtes "Verbands­
zeichen" geschaffen werde, mit dem Appara.te, die den 
Verbandsvorscbriften in jeder Beziehung entsprechen, 
versehen werden dürften. Ob in Zukunft eine derartige 
Einrichtung getroffen werden soll, steht z. Zt. noch 
nicht fest. Um aber auf diesem Wege einen ersten 
Schritt vorwärts zu kommen und Fabrikanten sowie 
Abnehmer in diesem Sinne zu gewöhnen, ist zunächst 
die Angabe des Ursprungszeichens gefordert. Es ist hier­
mit nicht verlangt, daß jeder Apparat die volle Firma 
des Herstellers trage, vielmehr genügt; ein bestimmtes 
dem Hersteller eventuell geschütztes und für ihn ver­
bindliches kleines Zeichen. Die Anbringung desselben 
an dem Schutzkasten genügt nicht. Vielmehr muß die 
Ausführung und Anbringung eines derartigen Zeiohens, 
wenn es seinen Zweck erfüllen soll, so sein, daß ee nicht 
ohne Beschädigung und ohne sichtbar bleibende Zer­
störung entfernt werden kann. Es wird nloht gefordert, 
daß am eingebauten Apparat das Ursprungszeichen ohne 
weiteres sichtbar ist - wohl aber soll; solange der 
Apparat für sich ist, das Zeichen ohne Demonta.ge irgend 
welcher Teile äußerlich leicht -sichtbar sein . 

• -Ale weiteren Schritt in dieser Richtung hat der 
Verband Deutscher Elektrotechniker eine Kontrolle 
des Marktes in gewissem Sinne in Aussicht genommen. 
Er hat die Absicht, eine Auskunftsstelle zu schaffen, 
durch welche sowohl Hersteller wie Verbraucher von 
Apparaten, welche in die Hände von Laien kommen, 
alles wünscbenswerte erfahren können. Diese Stelle 
soll auch dazu dienen, wegen etwa auf den Markt 
kommender ungeeigueter Fabrikate, die in Hinsicht 
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auf Sioherheit bezüglioh Leben und Feuer den vom 
Verband aufgestellten Bestimmungen nicht genügen, 
geeignete Schritte in die Wege zu leiten. Die Beratungen 
zur Sohaffung einer Bolohen Auskunfts· und Kontroll· 
stelle sind z. Zt. nooh nioht abgesohl0888n, dooh ist an· 
zunehmen, daß diese Stelle bald ins Leben treten wird. J 

IDie allgemeinen Vorschriften dieses Paragraphen 
gelten nioht nur für die in den nächsten Absätzen nooh 
besonders behandelten wiohtige.:en Apparategruppen, 
sondern für a.lle Arten von Schaltapparaten.j 

E. H~belsl'haltf\r und Ölschalter. 
Siehe auoh Err.-Vorschr. §§ Il. 15, 22, ~. 84, 85, 

86, 43, 46, Bahnvorschr. § 17. 

§ 4. 

a) Nennstrom und Nennspannung müssen 
auf dem ortsfesten Teil des Schalters so ver­
zeichnet sein, daß sie am montierten Schalter 
nach Entfernung der Abdeckung leicht und 
deutlich zu erkennen sind. 

b) Sind Schalter für mehrere Spannungen 
bestimmt, so muß für jede Spannung die zuge­
hörige Stromstärke auf dem Schalter verzeichnet 
sein. Die zu der höheren Spannung gehörige 
Stromstärke braucht den in § 5 angegebenen 
Werten nicht zu entsprechen. 

1. Die Bezeichnung soll auf dem Schalter so 
angebracht Bein. dall sie nicht ohne weitereB ellt­
fernt werden kann. 

2. H .. beIBchalter. die nur a18 TrennBcbalter zu 
banutzen Bind. 80llen. dureh ein gut aichtbareB 
• T" gekennzeiohnet Bein. 

§ 5. 
a) Der geringste zulässige Nennstrom be­

trägt bei 'Irebelschaltern 26 A, bei ölschaltern 
60 A. 

1. Normale Nennstromstärken sind: 
25. 60; 100. 2011. 850, tiOO usw. Al). 

§ 6. 
a) Hebelschalter müssen für mindestens 

250 V, ölschalter für 750 V gebaut sein. 
1. Normale NennBpannunlten sind: 

250. 50U und 760 V. 

Besondere Bestimmungen für Hebel­
schalter (Messerschalter). 

§ 7. 
Abdeckungen mit offenem Schlitz sind nicht' 

zulässig. ' 
§ 8. 

Die Griffdorne VOn Hebelschaltern dürfen 
nicht spannungführend sein. 

') Siehe .Normalienfflr die Abstufung von. Strom· 
etärl;en bei Apparaten". . 
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§ 9. 

Die Kriechstrecke zwischen spannungführen­
den Teilen sowie zwischen solchen und anderen 
MetaUteilen muß bei Schaltern für 260 V 
mindestens 10 mm betragen. 

§ 10. 
Die Kontakte des Schalters dürfen in neuem 

Zustand bei dauernder Belastunq mit dem 
Nennstrom nicht mehr als 35 0 0 'Temperatur­
zunahme aufweisen. (Prüfung bei 15 bis 25 0 0 
Raumtemperatur.) 

§ H. 

Zur Prüfung der mechanischen Haltbarkeit 
ist der Schalter, ohne Strom zu führen, 1()()(}-mal 
auszuschalten. Nach dieser Prüfung mU/J 
er die in den §§ 12 und 13 vorge.'Jchriebenen 
Versuche noch aushalten. 

§ 12. 

Die .vpannungführenden Teile des Schal­
ters müssen in emgeschalteter Stellung gegen 
die Befe.vfigungsschrauben, gegen eine am Griff 
angebrachte Stanniol um wicklung und gegen d04 
Gehäu.~e, ferner in ausgeschalteter Stellung 
zwischen den Klemmen folgende Spannungen 
eine Minute lang aushalten: 
bei 250 V Nennspannung 1500 V Wechse18tr. 
"500,, " 2000" " 
" 750 " " 2500 " " 

§ 13. 

Die Prüfung der Schaltleistung ,von ein­
und zweipoligen Schaltern I) hat· zu erfolgen 
im Gebrauchszustand und in der Gebrauchs­
lage mit Gleichstrom und induktionsfreier Be­
lastung bei 10 Ofo höherer Spannung ·und 26 % 
mehr Strom als auf dem betreffenden Schalter 
angegeben ist. Der Schalter gil! als brauchbar, 
wenn bei der nach.~tehend be.ychr,ebenen Prüfung 
weder ein Kurzschlu.ys zwischen .den Polen noch 
ein Über.~chlag nach den für Erdung einge­
richteten Teilen (Schmelzen der Kennsicherung) 
eintritt. Für Hebelumschalter und Trennschalter 
i.yt die Prüfung der Schaltleistung nicht er­
forderlich. 

Ausführung der Prüfung: 
1. Bei der Prüfung ist der Schalter nach 

dem Schema, Abb. 37, anzuschlie/Jen. 
Zuleitungen sind nach Abb. 38 anzu­
ordnen. Die Abbrennstellen massen in 
ordnungsgemäfJem Zustand .vein. 

2. Der Wider.ytand W l einschließlich des 
Leitungswiderstandes ist so zu bemessen, 
dafJ er bei dem vorgeschriebenen Prüf­
strom die um 10 % erhöhte EMK auf 
die Nennspannung des Schalters redu­
ziert. 

I) Bestimmungen ff1r die Prilfung dreipoliger Sohal­
ter bleihen vorbehalten. 
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W2 ist deJr Belastwngswiderstand, 
WS Mn ' Wtderstdnd zur' Verhatung 

eme.'t. unmittetbaren Kurzschlusses bei 

/{ '1 1 mm 
Rheqlan 

lt 

w, ] 

t-------t-----

2 

Atlb. 37. Sohalttingsschema ff1r die Prüfung von 
Hebelschaltem. 

(' 
I 
I 
I 
I 

I 
I 
I 
l , 

AIJb. SB. Anordnung !ler' Zuleitungen . 

. Ueberschlag lIac1!-, den {ur E1'dung ein­
gericht,eten, T.eilen, 

U ein ' Umschalter .. der· gestatteti~ die 
BeteKtigung"8.,chrauben " und " die' , für 

IJ e t t m a r. ErlItut. f. Scbaltapp. 8 
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Erdung eingerichteten Teile bei dem 
Versuch wahlweise an den einen oder 
andem Pol zu legen, 

K, Kennsicherung , bestehend aus 
blankem Widerstandsdraht (Rheotan) 
von 0,1 mmDurchmesser und mindestens 
30 mm Länge. 

3. Die Prüfung i,~t mit dem zugeMrigcn, 
aufgesetzten Schutzkasten auszufahren, 
und zwar bei Anschlufl der Strom­
quelle sowohl oben als auch unten. 

4. Die Anzahl der Schaltungen soU 40 
,~ein, .je 20 bei oberem und unterem 
Anschlufl der Stromquelle " nach .Je 
10 Schaltungen ist der Erdungsschalter 
umzulegen. 

Besondere Bestimmungen fürÖlschalter.1) 

§ 14. 

Der Abstand spannungführender blanker 
Teile gegen Erde und von Pol zu Pol in Luft 
sowohl wie an denjenigen Stellen unter öl die 
vom Lichtbogen getroffen werden können (gerad­
linig gemessener Abstand) muß mindestens 
30 mm, von der Unterbrechungsstelle an den 
feststehenden Kontakten bis zum ölspiegel 
mindestens 80 mm betragen. 

§ 15. 

Entsprechend § 11 f der Errichtungsvor­
schriften müssen SchaltersteIlung und Ein­
schaltrichtung erkennbar sein. 

§ 16. 
a) Ölschalter sind mit einer Einrichtung zu 

versehen, die das Vorhandensein des normalen 
Olstandes anzeigt. 

1. Bei Ölschaltern für mehr als ~ AsolIen 
zum Entleeren der Ölbehälter geeignete Einrich­
tungen vorgesehen sein. 

2. Die Ölschalter sollen eine Vorrichtung zum 
Ausgleich der bei bestimmungsgemäßer Verwen­
dung in ihnen auftretenden Drucksteigerungen 
haben, oder sie sollen 80 eingerichtet Bein, daß 
sie diese schadlos aushalten. 

§ 17. 

Die äufleren An"chluflstellen des Schalter,~ 
dürfen in neuem Zustand bei dauemder Be­
lastung mit dem Nennstrom nicht mehr als 
35 U C Tempemturzunahme aufweisen. (Prü­
fung bei 16 bis 25 0 C Raumtemperatur) ... Z"!r 
Feststellung der Temperatur der unter Ol he­
genden ,ytromführeng,en .Teile ist die Temp~­
ratur der oberen Ölschwht zu messen. Dze 

I) Normale Installationsscha1ter unter 60 A.., die 
aus Betriebsgrilnden in 01 gesetzt sind \z. B. um Sohl&![­
wettersicherheit zu erzielen), fallen nicht unter den Begrift' 
"ÖIRchalter" im Sinne dieser Vorschriften. 
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Temperaturzunahme darf im Beltarrungszustand 
bei Schaltern bis zu 350.A nicht mehr als 
200, bei Schaltern darlJber bis 2000.A nicht 
mehr als 300, bei allen gröfJeren Schaltern nicht 
mehr als 40 U C betragen. 

§ 18. 

Die spannungfahrenden Teile de.~ Schal­
ters massen in eingeschalteter Stellung gegen die 
spannungslosen Teile, ferner im ausgeschalteten 
Zustand zwischen den Klemmen eine Spannung 
von 5000 V Wechselstrom 1 Minute lang 
au.~halten. Der qleichen Spann"!ngsprlJfunu. sind 
auch alle sonsttgen Zubehörtetle zu unterztehen, 
die innerhalb des Ölkastens untergebracht sind. 

Bestimmungen für öl-Selbstausschalter 
und öl-Fernschalter" 

§ 19. 

a) Dauernd eingeschaltete Magnetwicklungen 
(z. B. für Höchststrom- oder NuIlsp~nnungsaus-. 
lösung) dürfen keine höhere übertemperatur ' 
als 50 Ö C (thermometrisch gemessen) bel ihrem 
Nennstrom bzw. normaler Spannung erreichen. 

b) Zeitweise eingeschaltete Ma~netwick­
lungen (für Ein- und Ausschalten bel Fernbe­
tlLtigung) dürfen nach zehnmaligem unmittelbar 
aufeinander folgendem Ein- und Ausschalten bei 
normaler Spannung desBetäti~ngsstromes keine 
größeren übertemperaturen (thermometrisch ge­
messen) als 500 Cerreichen. 

Anmerkung: Die thermometrische Messung 
ist nach § 14 der Normalien für Bewertung und 
Prüfung von elektrischen Maschinen und Trans­
formatoren vorzunehmen. 
c) Elektromagnete für Einschaltung müssen 

noch bei einer Spannung des Betätigungsstromes 
wirken, die von der normalen um ± 10 % ab­
weicht. 

d) Zeitweise ein~eschaltete Elektroma~nete 
für Ausschaltung mussen noch bei einer Span­
nung des Betä~igungsstromes wirken, die von 
der normalen um + 10 oder - 25 % abweicht. 

e) Elektromagnete für Nullspannungsaus­
lösung dürfen erst nach 35 % Rückgang der 
Spannung wirken. 

S 20. 
a) Bei MagnetwicklungeIl für Maximalstrom 

gelten folgende Stromwerte als normal: 

Nenns trom Aus!öseytrom 
einstellbar zwisohen 

A A A 
4 5,5 und 8 
6 8 " 

12 
8 11 

" 
16 

10 14 
" 

20 
15 2l 

" 
30 

20 28 
" 

40 
~ 35 ~ 50 

8· 
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Nennstrolll AURlösestrom 
einstellbar zwischl;lll 

A A A 
30 42 und 60 
40 56 ~ 80 
50 70 100 
60 84 

" 
120 

75 105 ,. 150 
100 140 

" 
200 

125 175 
" 

250 
160 225 

" 
3ID 

200 280 
" 

400 
265 370 

" 
530 

350 490 
" 

700 
450 630 ~ 900 
600 840 1200 
750 1050 

" 
1500 

1000 1400 ~ 2000 
1500 2100 3000 
2000 2HOO 

" 
4000 

3000 4200 
~ 

6000 
4000 5600 ,; 8000-
6000 ~400 

" 
12000 

Wicklun&"en für weniger als 4 A Nenn­
strom sind lllcht zulässig. 

1. Das Verhältnis des an der Verwendunglsielle 
des SchaUers möglichen; ~KurzschluJl8tromes 
zum Nennstrom soll nicht größer sein als 250 
bei Auslösung ohne Verzögerung, 150 bei AulS­
lösung mit von der Stromstärke abhängiger Ver-

zögerung,tY. bei Auslösung mit VOn der Strom­

stärke unabhängiger Verzögerung (wobei t die 
Verzögerung in Sekunden bedeutet). 

Für Stromwandler von Aualöseapparaten 
gelten die gleichen Bestimmungen. 

Für die Einstellung dea Auslöaestromel soll 
eine Anzeigevorrichtung vOl"handell, "ein. Die 
Auslösevorrichtung Boll mit eiRer Gellauigkeit 
von ± 7,5% wirken. 

Auslöseapparate mit Verzö/teruug .oll~n nicht 
in Wirkung ireten, wenn iRnerhalb .de,r enten 
zwei Drittel der V erzögerungsz~it, dllr Strom auf 
die Nenustromstllrke zDrÜck,eht. .' 

§ 21. 

Die AUlllösemagnete sind zu bezeichnen 
mit ihrem Nennstrom und den Auslösestrom­
s tärken, zwischen denen sie eins$ellbar. sind, 
b zw. der Spannung des Alislösestromea. 

Erlii.uterungen zu Absatz E. He belschalter und 
Ölschalter. 

I Es sei hier noch besonders darauf hingewiesen, 
daß außer den Bestimmungen der §§ 4' bis 21 für 
Hebelschalter und Ölschalter auch noch die Vorsohrilten 
des § 3, "Allgemeines" Geltung haben.J 

(Die Bestimmungen der "Erriohtungsvoraohriften" 
und gegebenenfaJIs auch der "Bahnvorsohriften" müssen 
naturgemäß von allen Apparaten eingehalten werden. 
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U w. . die Hel'steller und, Verb\'&Il!l4~r 801(lher App..-"w: 
hierauf IUnzuweisjln, ist ~ 4en "Ver80hrüten r'~ .. d,ie. 
KOIl.\ltruktioa uqd Psürung yon ,S,ob,&l~ppa.~~,'f"~ 
S~nnungen bis einschl, 750 Volt" stete u,uter der ~.; 
schr~t; zujede~ Absa.tz, darauf hillgewi8118n,~e 
Paragraph~n der, in. Frage. kommendtln . Voreohri~n, 
zu b8llochten isipd. E!I, sei ~er abe;r noch, ~on!i!lrs 
hervorgehoben, daß bei V~wendung,von HebE!lscb,&ltern, 
und Ölschaltern für Sonderzwecke auch die ent· 
sprechenden Bestimmung~n berücksiohtigt werden, 
müssen. 1)as wird leider vielfach' ü,bersehen. 11.'14' den 
vorlie~nden Fall kommen insbllllonq,ere aus den "Er­
richtunglivorsoilriften" die Sonderbestimmungep, llber, 
feuergeJä,hrliche Betriebsstätten lind Lagerrä.ume,' ex­
plosionsgefihrIiche Betriebsstätten lind L9,~rril.ume, 
Soha1ife~ter', . , Warenhäuser, Fahrzeuge elektriseher 
Grubenbahnen lind den Schießbetrieb in Frage. Die 
genannt6n 'Bestimmungen' sind im Anhange zu' diesem 
Buche unter Nr; 1 abgedruckt.J 

IDie Errichtungsvorsohriften fordern in ihrer 
neuesten Fa~sungdie VerWendung von Moment80haltern 
nur:nooh für Niederspannun~ 'biS 5 'kW.wi!.hrend in der 
früheren Fassung für au~ Leistungen bei Niederspannung 
Momentschalter verlangt waren .• 

Unter "iIebel80halter" sind hier im wesentlichen 
Q.ie gewöhnlichen Me88llr80halter zu verstehen. 

Zu § 4. 
a) Die Bezeichnung von Nennstrom und Nenn­

spannung auch auf den Schutzkappen ist zwar nicht 
verboten, es wird aber davon abgeraten, da;" Schutz­
ka.ppen leicht vertauscht werden können. Auf dem 
ortsfesten Teil der Apparatemilesen die Angaben in 
jedem Fall vorha.nden sein. 

(In ,den Erläuterungen von C. L. Weber ist hierzu 
noch folgendes gesa.gt: ' 

"Der feste Teil, der die Angaben über StromUJi~, 
Spannung ~rägt. soll nicht der verwechselbare DeCltEir. 
~ei~, sondern die' Unterla.ge, auf welcher die fl'it'­
stil,henden; K(lnta.kte befestigt sind., Die' Angaben, 
soUen auch bei montiertem Schalter erkenn))a;t .ein~' 
ETZ 1904. ~.424 N. 100 d.,"J . 

naß !Ü~. B~chnungen nach Abnahlile der Ab­
deckung leioht und bequem sichtbar und lesbar ~" 
ist erforderlicb. Die Ausübung einer Kontroije darf 
keinesfaUs 4a.s D~ontieren des pnzen Appa.rates,: 
wie es z.~. duro~ eine Stempelung auf der Sockelrück· 
seite nötig sein würde, erfordern. 

Ab80hra.ubbare Schilder sind zu vermeiden, weil 
dieseiben zu absiohtlichen oder irrtümlichen Vertau. 
schungen Gelegenheit geben können. 

b) Es werden Hebelsohalter mit den Abmessungen 
der 250-V·Schalter auch häufig flir 500 V benutzt. und 
meistenS ist' dann bei 500 V die ~u880haltstromstil.rke 
bei induktionsfreier Balastung erheblich kleiner 
als die Nennstromstärke bei, 250 V. Mit Bliok· 
sicht auf solche Fä.Ue muß. wenn die Benutzung eines 
solohen Schalters für mehrere Sp,i.rinungen üoethalipti 
gestattet sein soll, die der höheren Spannung ent· 
sprechende AUSBchaltstromstärke auch auf dem 
S.chalter verzeichnet lIjlin. 

2. HebelsohaJter'für größere Stromstirken'WIl~n 
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zumeist nur als Tre~halter, d. h. für stromlOll8s 
Schalten ausgebildet; und in diesem Falle würde die An­
gabe einer Ausschaltsstromstärke unnütze SchWierig­
keiten bereiten.. Um andererseits zu vermeiden, daß 
Hebelschalter ohne Bezeiohnung irrtümIioh als Leistungs­
schalter verwendet; werden oder eine Umgehung der 
Vorsohrift unter a und b zu verhindern, ist; die Kenntlioh . 
machung der Trennsohalter notwendig. 

'(Beim Bau von Hebelschaltern und insbesondere 
von Trennschaltern ist zu ,beachten, daß die Bestim­
mungen des § 5 der "Betriebsvorsehrüten" erfüllt wer­
den können. Die entsprechenden Teile dieses Para­
gra.phcn haben folgenden Wortlaut: 

, "b) Die Bedienung von Schaltern, das Aus­
wechseln von Sicherungen und die betliebsmißige 
l$edienung von Maschinen, Akkumulatoren, Appa­
raten, Lampen ist nur den damit beauftragten Per­
sonen gestattet, wo erforderlich unter Benutzung 
\'on Schutzmitteln. 

1. Sicherungen und Unterbrechungsstücke bei 
Hochspannung sollen, wenn die Apparate nicht so 
gebaut oder a.ngeordnet sind, daß man ,sie ohne 
weiteres gefahrlos handhaben kann, nur unter Be­
nutzung isolierender oder anderer geeigneter Schutz­
mittel, betätigt werden." 
Waij unter Schutzmitteln zu verstehen ist, gibt 

§ 21) der Betriebsvorschriften an. Dieser lautet: 
,,1. Als Schutzmittel gelten gegen die herrschende 

Spannung isolierende, einen sioheren Stand 
bietende Unterlagen, Gummihandschuhe, Gummi­
lIChuhe. Schutzbrillen, ,Werkzeuge mit Sohut:ll­
isolierung, Abdeckungen, zuverlässige Erdungen 
und ähnliche HilfsmitteI.l 

Zu § 5. 
a) Um zu vermeiden, daß Schalter nur mit Rück­

sicht auf Erwärmung dimensio~ert werden, wobei 
Schalter für kleine Stromstärken' mechanisch viel zu 
schwach ausfallen würden, mußte nach unten hin eine 
Einschränkung in der Abstufung der Stromatirke vor­
genommen werden. Bei Scha.ltern für 26 A mii8aen 
bereits die Querschnitte aus mechanischen Gründen 
reichlicher gewählt werden, als es elektrisch notwendig 
wäre. Eine nooh kleinere Stromstufe als 25 A erschien 
daher nicht zweckmäßig. 

Bei Ölschaltern ist die unterste Stromstärke auf 
60 A festgesetzt mit Rücksicht darauf, daß der' 
Materialaufwand für die stromleitenden Teile den Preis 
wenig beeinflußt und man bei Verwendung von Öl­
schaltern in der Regel mit größeren Leistungen zu 
rechnen bat. 

[1. Die "Normalien für die Abstufung von Strom­
stärken bei Apparaten" sind in diesem Buche unter 
IV abgedruckt und mit Erläuterungen versehen.] 

Zu § 6. 
Über die Wahl der Hebelschalter und Ölschalter 

mit Rücksicht auf die jeweilige Spannung ist; näheres in 
der Erläuterung zu § 1 angegeben. 

Zu § 7. 
Nicht betroffen werden von dieser Vorsohrift 

natürlich Blasgehäuse, Schornsteine und ihn1iohe Ab-
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deckungen, welche nicht zum 'Sohutz des Bedieneuden; 
sondemzur Fil.hrung des Lichtbogens dienen. 

(Dftl Beseitigung der mit offenem Sohlitz ver­
sehenen Abdeokungen, welche bisher fut überall be­
nutzt worden sind, erwies sioh als unbedingt notwendig, 
weil eine größere Anzahl von UnfllJIen dadurch ent­
standen sind, daß der Liohtbogen duroh den offenen 
Schlitz herausgeschlagen und den Bedienenden verletzt 
hat. Es sind unter diesen Unfällen einige schwere zu 
verzeichnen gewesen, bei denen teils durch elektrischen 
Schlag, teils durch Inbrandsetzung der Kleider des Be· 
dienenden der Tod herbeigeführt wurde .• 

Zu § 8. 
lDiese Vorschrift unll diejenige des § 7 sind die 

einaohneidensten Änderungen an den Vorschriften über 
Hebelschalter, welohe bei der jetzigen Neubearbeitung 
vorgenommen worden sind. Nachdem bei den Dosen­
schaltern schon seit langer Zeit der Grundsatz duroh­
geführt- war, daß zwischen der Hand des Bedienenden 
und den spannungführenden Teilen eine doppelte Iso· 
lierung vorhanden sein soll, erschien es namentlich mit 
Rücksicht auf einige Unfälle, welche ,an Hebelschaltem 
vorgekommen waren, notwendig, auch hier den gleichen 
Gnmdsatz durohzuführen, Wie diese Forderung kon­
struktiv erfüllt wird, bleibt den Fabrikanten überlassen. 
Das wesentliche ist, daß bei Verletzung des äußeren 
Isoliermantels die Hand mit spannungführenden Teilen 
nicbtin Berührung kommen kann.1 

Zu § 9. 
Diese Bestimmung bezieht sich auf freie Kriech. 

strecken, an denen sich Feuohtigkeit, Staub, Ruß 
u .. dergl. ansetzen kann. . Sie brauoht nicht erfüllt 
zu sein an solohen Stellen im lnnern der Apparate, 
(z. B. Buchsenisolationen) welohe latmQIiIPhärisohen 
Einflüssen so gut wie vollständig entzogen sind. 

Zu § 10. 
Als zulä.ssige Temperaturzunahme wurden 350 C 

über die umgebende Luft festgesetzt. Dies ergibt bei 
der alB normal angenommenen Raumtemperatur von 
25° C eine Gesamttempera.tur. von 60° C, welche die 
gebräuohlichen Schalter bei richtiger Wartung ohne 
Schaden dauernd aushalten. Bei vielen Sohaltern 
treten bei einer Überschreitung dieser Gesamttempera. 
tur bereits dauernde Verschleohterungen ein, so daß 
bei höherer Raumtempera.tur als der oben genannten 
unter Umständen eine größere Sohaltertype gewählt 
werden muß 8/1s für die gleiohe Belastung bei normaler 
Raumtemperatur. Bei der Prüfung müssen neue 
Schalter verwendet werden, weil bei SchalteJ:D, die 
schon· im Betriebe waren, der Zustand der Kontakte 
durch Abnutzung ,verschlechtert sein kann. Ferner 
müssen die Kontakte vorschriftsmä.ßig gewartet, 
d.h. gesäubert und vorschriftsmä.ßig geschmiert sein. 
Das Schmiermittel muß säurefrei sein. 

,Bei einer Wärmeprüfung sollen die Zuleitungen 
im Querschnitt und in der Anordnung mögliohst den 
praktisch verwendeten entsprechen, damit die Zu· 
leituagen das Prilfungsresultat nioht beeinflussen. 

IFür die Prüfung der HebelBchalter sind normale 
Formulare in Bearbeitung, in welche die Resultate aller 
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ajlfgeführf,en Priifungen~ioge~gen .rie~ '~~" 
Derartige Formul&re 11rerd.~n. vom IVer~e hera.ua. 
gegeben werden. ,Näherei! hierilber:siehe' .auoh ~fliute­
rung zu dem Abschnitt "A • .voJ;bemerkungell.".1 

,zu §. H. 

Bei der mechanischen Prüfung Bon der Sohtilter 
mit einer geeigneten Einrichtung (z. B; Kurbelbetrieli); 
die die Betätigung von 'Hand mögliohst· iIaohalmi.t, 
vor allem' aber die a.nnähernd gleiche Beauspruobung 
ergibt, l000-mal ausgeschaltet werden_ Bei -dieserPrbbe 
darf kein Konstruktionsteil erlahmen oder b~heiI. Em 
Schalter muß nach der mechanischen Probe noob die 
Spannungspriifung nach § 12 und die Leistungsprüfung 
nach § 13 aushalten_ Vor dem Versuch kann.der Sohalter 
geschmiert werden. 

Zu § 12 .. 

Bei Vornahme der· Spannungspriifnng ist 'darauf 
zu achten, daß sich in den Befestigungslöchem.der 
Grundplatte die BefestignilgBliohrau~n befinden. 1'''l1s 
die zugehörigen BefestigungBBChrauben' nicht voJ:handen 
sind. so sind für· die Spannungilprilfung di& größten 
dem Loohdurchmesser entsprechenden Sohrauben ·mit 
normalen Unterla.gscheiben einzusetzen und:dnrch 
Muttern zu befestigen. 

Mit Rücksioht a.uf die hohe mechanische Bean­
spruohung der Sohalter ist die Prilfspannung von vom­
herein hoch gewä.hlt worden, damit auoh auf die Dauer 
naoh Lookerung einzelner Teile noch eine ausreiohende 
Isolierung erwartet werden ·kann. 

Ferner sind die KrieOhWllge, ··die, in ileuem Zuitand 
nooh ausreiohend sind,., bei 'Staubansammlu~ 'oder 
in feuchter Luft· nicht· mehr ausreülhend, wenn.sie 'für: 
eine kleinere'· Prüfspannung 'als die vorgeschriebene' 
bemessen werden. . 

Der Schalter hat die Prüfung · ... usgehalten, . wenn 
bei keiner der angegebenen Prilfungen zwischen den 
angelegten Polen ein Durchschag oder überschla~ er. 
folgt ist. Leichte Glimmlichtentladungen ·lli.nga" der 
Oberflä.che des lsoliermateriaIs sind: 'als zulil.ssig. an-
zusehen. 

Zu § 13. 

In den meisten elektrischen Anlagen ist die Zentra­
lenspannung für gewöhnlich höher als die Nennspannung 
am Verbrauchsort. Da mit ca; 10% Spannullgserhöhung 
gerechnet werden muß, woraus. hä.JIfig auch eine 'um 
ca. 10 % höhere Stromentnahme entsteht, und auch 
hierbei noch eine ungefährliche .Unterbrechung .'<les 
Stromkreises möglich sein 'muß,' so ist für die Prüfung 
10% Spannungs. und 25 % 'Stromerböhung' gewählt 
worden. Fast sämtliche jetzt auf dem deutschen Markt 
käuflichen Hebelschalter für 250 V ·bis 200 A können 
bei induktionsfreier Belastung ihren vollen NeBD.­
strom unterbrechen. Es ist dies dUrch V etBIIob.~ f.t­
gestellt. Dagegen haben diese : Versuche gezeigt;· a.a 
die gleichen Schalter bei 500 V nur sehr kleine Sttom­
stärken ausschalten konnten. 

Daß bisher in 500-V.Anlagen vielfaoIl·Sohalt/,rjllÜt 
250-V .Abmessungen verwendet werden: kontlteJa,;· ~e. 
Störungen' zu veranhl.ssen; liegt daran, daß diese 
Schalter entweder nur aIR Trennll()halter geb~ucht 
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wurden. d., ~ ~tsiOhlioh qhlle .. oder, ~ur ~tet, ae4r 
geringer La,1i geschalte~ wurden. ~~ ... ber~ ~ sie)." 
Stromkreisenmi~ Gegenspannuns. .wüt z. :po 'bei ~u· 
fenden Motoren oder in B&tteri.est1'9mk~n mit parallel 
gesch&lteten Genera.toren betrie\>en, wur4l!1L : (Für die 
Lichtbogenbildung 10m Sohalter ist nimllch im wellent­
lichen, nur die, ·Differenz der elektromotoril!lohen J{rifte 
IIl&ßgebend, ,welohe in" den, genannten Fällen zumeist 
nur wenige. V.olt beträgt.) SoUen die· Schaltel' bei 
500, V auch &ls. Anseobalter (z. B. Notschalter) ver· 
wendet werden, etw& wenn ein Motor .&US irgend.ein8lll 
Grunde nichhnlll.uft,.so daß einA_halten lUlter ,"oUllr 
La.at, oder' ü~l&st notwendig wir,d, so sollte, 1Jl&n ."it 
Rücksioht auf, die &uß\3rordentlich starke Lioht:bogen­
bildllllg die Verwendung von gewöhnlichen, offe~n 
oder halboffenen Bebelschaltern vermeiden und Spezilol. 
konstruktionen verwenden. 

Es empfiehlt sich, bescnders bei Sohaltern für 
größm;e Nennatromstärken, auch rillt kleineren Stn,.mr 
stärken.,zqprüfen als es vorgesehrieben ist" da. Dlit, 
unter: ~~~ _ !ier g~genseitigendY~amisoh~. W~kung 
der Lichtbogen die volle Stromstärke ohne, Swrp,ag 
ausgeschaltet werden kann, während beim AusSchalten 
einer etwas kleineren Stromstärke Kurzschluß ein· 
tritt., , 

T.nscllaJ,ter wden nicht &lsLeistuDgssch8.1ter 
betra.ohte~ .. Auoh 'Um!IChalter werden in der Regel. nur 
als Trennschalter,gebra.uoht, d. h. entw,eder z:war: unjier, 
Spannung, aber in stromlosem Zustand oder bei Sti'qm­
durchgallg \!hne Spannungsunterschied (Umschalter 
ohne, 'UnterbreQhung), umgelegt. Für Trennschalter 
und ~!Dschalter wird daher eine SchaltJeistung niciht 
gefordert. ' 

Beson'dere Bestimmungen f,ürÖlsoa&lter. 

Um fijrdie hier behandelten Öl!IChalter im VOJ!' 
hältnis zu den in den Richtlinien für Hoohapatlnungs. 
appara.te enthaltenen Serien e.ine oh&rakteristische ~. 
zeichnung zu wä.hlen, wird die Bezeichnung: "Serie 0"· 
vorgeschlagen. 

Z'u § 14. 
Bei Erhöhung der ~pannung über die Prüfspannuog 

hinaus hat, ein überschlag stets zuerst außfjn 10m Schalter 
zu erfolgen; wä.hrend Durchschlige im Iri",ern der Öl­
schalter oder anderer Appara.te oder Durchschlige lies 
Porzella,ns bzw. der entsprechenden lsoliermaterl$lien 
nicht erfolgen sollen.' Die. Abstände Ion Sp&nnungs­
auslösespulen bra.uchen den vorgeschriebenen MaPen 
nicht zu entsprechen. ES'ist zu beachten, daß bei Scha.l­
tern für grolle Stromstärken' die gegebenen Mirid6\lt.­
abmessungen nicht genügen. 

Zu § 15. 
Es ~ll möglioh sein, am Schalter selbst zu sehen., 

ob ,er sioh in eingeschalteter Stellung befindet. Oder 
nioht.. ,Es ge~ügt, wenri dies' für je,mandsiOhtba.r iSt. 
der den Schalter kennt, so daß unter Umständen be· 
sondere Anzeigevorrichtungen überflüssig sind. . 

Diese Bestimmung bezieht sioh nur auf den Sohalter, 
nioht aber auf du Gestänge oder den Antrieb deli Schal­
ter&, welche nicht normalisiert sind. ,-' Es ist nicht ,Auf· 
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gabe dieser Normalien, vorz!1B9hreiben, daß beispiels-· 
weise an der BedienungssohMttSfel ale SohaltsteUung 
des Ölsohalters erkennbar sein sollte, jedooh ist dies 
mit Rüoksicht auf den Betrieb stets erforderlioh. 

rDie Erläuterungen zu den Erriohtungsvorsohriften 
C. L. Weber sagen hierzu folgendes: 

.. Auf welohe Weise die Sohaltstellung erkennbar 
~cmaoht wird, bleibt freigestellt. Bei vielen Bauarten 
·orsieht man sie aus der Lage der arbeitenden Teile 
ohne weiteres. Bei Schalteru, deren arbeitende Teile 
eingebaut sind, soll sowohl an der Bedienungsseite 
als am Schalte!" selbst die Stellung zu erkennen sein. 
Nicht verlangt sind Aufschriften, die jedem aus dem 
Publikum verständlich sind, sondern es genügt, 
wenn der Saohverständige aus der Stellung irgend 
welcher leicht sichtbarer Bauteile oder Marken die 
Sohaltstellung erkennen kann. "J 

Zur Kennzeichnung der Einsohaltriohtung· am 
Hp.ndantrieb genügt die Anbringung eines Pfeiles, 
welcher ~eigt, nach welcher Riohtung die Einsohaltung 
erfolgt, eventuell in Verbindung mit Bezeiohnungen 
"Ein", ,~Aus". 

Zu § 16. 

a) Die Einriohtnng zur Anzeige des normalen Öl~ 
standes muß so besohaffen sein, daß man ohne irgend­
einen Handgriff am Schalter vorzunehmen, erkennen 
kann, ob der normale Ölstand vorhanden ist. Einge­
tauohte Holzstäbe gelten also nicht als normal, wihrend 
beispielsweise Schaugläser und Sohwimmer als normal 
gelten. Von der Einriohtung istnioht zu fordem, 
daß sie anzeigt, wieviel Öl im Kasten enthalten ist oder 
wie hoch das Öl steht, sondern sie soll nur anzeigen, 
ob der normale Ölstand vorhanden ist. 

1; Die Ölkä.sten . der Sohalter bis 200 A werden 
im allgemeinen so klein ausfallen, daß man sie mit ihrer 
Ölfüllung bequem abnehmen kann. Bei den größ~ 
Ölkästen ist es zweckmäßig, das Öl erst ganz oder teil­
weise abzulassen, ehe man den Kasten herunteniimmt. 

. Eine Einrichtung zur vollständigen Entleerung 
wird nicht vorgeschrieben. da es nichts schadet, wenn 
ein geringer Rest Öl im Kasten bleibt und mit dem­
selben heruntergenommen wird_ Bei manchen Kon­
struktionen dürfte die Anbringung des Ablaßloohes 
3·n der tiefsten Stelle Schwierigkeiten bereiten. 

2. Sicherheitsventile oder Klappen sollen in ge­
nügender Größe angeordnet sein, da beim Abschalten 
unter großer Kurzschlußstromstärke meistens ein er­
heblicher "überdruck im Schalter entsteht. Dagegen 
kll-nn nioht verlangt werden, daß sie eine Garantie gegen 
eigentliche Schalterexplosionen bieten. Aus diesem 
Grunde wurde auch davon abgesehen, Dimensionen für 
die Ventile oder Klappen vorzuschreiben. 

Es werden solche Vorriohtungen nur dann verlangt, 
wenn die Schalter nicht so eingerichtet sind, daß sie den 
Ül\!irdruck schadlos aushalten. Die letztere EinschJän­
kring ist mit Rücksicht auf Konstruktionen gemacht 
wörden, bei welchen die Schalter vollständig gekapselt 
sind. 

Zu § 17. 

Eine Erwärmungspril.fung der Ölschalter selbst 
,..iN! im allgemeinen nioht erforderlich sein. Bei Sohal-
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tern für kleine Stromstärken wird sich die Erwärmung. 
erfahrungsgemäß in sehr geringen Grenzen halten, 
nur bei größeren Schaltern treten Schwierigkeiten 
in dieser Beziehung auf. 

Um eine Vereinfachung der Prüfung zu ermög. 
lichen, wird als maßgebende Stelle, an welcher die Er· 
wärmung zu messen ist, die obere Ölschicht festgelegt, 
weil jede Erwärmung in den Kontakten oder in anderen 
Teilen, z. B. duroh Hysterese. und Wirbelstromverluste 
in den eisernen Deckeln, sich in t!iner Erwärmung des 
Öles ausdrückt, welohe wieder infolge des Auftriebes 
des warmen Öles die höchste Temperatur in der obersten 
Öischicht hervorruft. 

Da bei Schaltern für kleinere Stromstärken, etwa 
bis 350 A, das Einhalten geringer Erwärmung keine 
~chwierigkeiten bietet, so wurde hier eine maximale 
lJbertemperatur von 20° C vorgeschrieben, während bei 
größeren Stromstärken bis 2000 A einschließlich eine 
solche von 300 C, darüber hinaus dagegen 400 C zuge­
lassen werden muß. Mit Rücksicht auf die geringere 
Viskosität des Öles bei höheren Temperaturen ist gegen 
eine derartige Erwärmung durchaus nichts einzuwenden, 
im Gegenteil dürfte sogar bei einer mäßigen Erwärmung 
die Funktion des Ölschalters verbessert werden. 

Die Messung der übertemperatur soll im Beharrungs. 
zustande erfolgen. Dieser Zustand wird entweder 
dadurch erreicht, daß der Schalter mit der Nennstrom· 
stärke belastet wird, bis der Beharrungszustand einge. 
treten ist, oder, was in der Praxis vielleicht zu einer 
Beschleunigung der Prüfung führen kann, dadurch, 
daß der Schalter znnächst mit angemessen erhöhter 
Stromstärke belastet wird, bis eine gewisse Erwärmung 
erreicht ist, und dann erst die Stromstärke auf den 
Nennstrom zurückgeführt. wird. 

Die Voraussetzung der Erwärmungsprüfung ist, 
daß die Kontakte des Schalters sich in ordnungs­
mäßigem Zustande befinden. Die Prüfung wird vor· 
wiegend an neuen Schaltern vorzunehmen sein; wenn 
die Schalter dagegen im Betriebe bereits eine Abnutzung 
erfahren haben, so sind die Kontakte durch Ent· 
fernung von Schmelzperlen, Glättung, eventuell Aus­
wechslung der Abbrennteile in ordnungsmäßigen Zu· 
stand zu versetzen. 

Zu § 18. 
a) Da die Prüfspannung außerordentlich hoch ge· 

wählt worden ist, so daß etwaige Fehler im Porzellan 
oder anderen lsoliermaterial sioh sehr sohneIl geltend 
maohen, so ist die Prüfdauer auf eine Minute beschränkt 
worden, während welcher ~er Schalter die Prüfspannung 
ohne einen Durchschlag oder übersohlag aushalten 
muß. 

Die Spannung soll allmählich auf den zu prüfenden 
Apparat gegeben werden, weil andernfalls bei dem Ein· 
schalten überspannungen auftreten können, welohe 
eine unnütze Verschärfung der Beanspruchung bedeuten. 

Zu § 19. 
a) Die Vorschrift, daß die übertemperatur dauernd 

eingeschalteter Spulen bei ihrem Nennstrom bzw. 
normaler Spannung nicht mehr als 600 C betragen 8011, 
entsprioht den Normalien für die Bewertung und Prü­
fung elektrischer Maschinen und Transformatoren. 
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Dem~tsptechelJ.d ist a.uoh <Pe \h1!~oll:l~JmJkf.~ 
im Sinne.des § 14 dilll!!)!; Norma.li611 a.u_uführen, ;~ 
Festsetzung einer, ni6ltrige~n, über$elllperatur "uJ;do. 
als unz\Veckmäßig verworfen, weil, di~ Fqrd~ 
wesentliche Vergriißeru~~ der ,Magn.ete.upd ~mit 
auch der Schalter .elbst, also erhebliche.verteu~lIJl' 
nach sich. ziehen würde, während bei der ang~beIl4\ll. 
übertemperatur schädliche EinflÜ!!Se nicht zu erw.rj;en 
sind. 

b) . Eine kurzzeitige, Dauerbetätigung -statt Yler 
mehrmaligen. Einzelbetätigung konnte nicht eingeführt 
werden, weil, dies eine zu' hohe Beall8pruchung' der 
Magnete bedeuten würde, und infolgedessen die Dimen-, 
sionen ganz wesentlich vergrößert werden müßten, wozu 
keine praktische Veranlassung vorliegt. ,Mehr all!l z.wl!i~ 
bis dreimal unmittelbar hintereinander d.ürfte wohl ,im 
Betriebe kein derartiger Magnet. arbeiten, so daß, mit, 
einer zehnmaligen Belastung' eine genügende Sicherheit 
gewährt ist. 

I Die Bestimmung des § 14 der Ml\sohinennorma.lien 
hat folgenden Wortlaut: 

"Wird ein Thermometer zum Messen der Tempe.· 
ratnr verwendet, so muß für eine möglichst gute Wirme­
leitung zwischen diesem ·und dem zu mesSenden Maschi­
nenteil gesorgt werden, :1:, B. durch Stanniolumhüllung. 
Zum Vermeiden von Wärmeverlusten wird außerdem 
die Kugel des Thermometers und die Meßstelle ge', 
meinsam mit einem schlechten Wärmeleiter (trockener 
Putzwolle u. dergI.) überdeCKt."] 

c) Größere Abweichungen als ±'10 % e1'8ohienen 
unzweckmäßig, weil dieselben zu Unzutrigliohkeiten 
führen. Soll der Magnet so gebaut sein, daß er aucb, 'bei 
niedrigeren Spannungen arbeitet, so muß er' außer­
ordentlich groß und teuer w;erden. Wird er da.gegen 
mit höheren Spannungen eingeschaltet, so zieht er 
zu kräftig, und durch 'den hartim Schlag können Be·' 
IiChädigungen ain Schalter eintreten;' auch gerät die 
Klinke, welche zur Festlegung der' Einsoha.ltlitellUng 
einfallen BolI, dann in Sohwingungen" so daß die Ein, 
schaltung unsicher wird. 

Im allgemeinen werden diese Einschaltmagnete' 
von konstanter Spannung gespeist, so daß Abwei~lliln. 
gen von ± 10 % kaum vorkommen. 

d) Die höhere Spannung ist zugela88eD worden, weil 
eine Erhöhung der S~ung bis zum Betrage von 
10 % vorkommen kann, un,d weil es W\inBohen~ert 
ist, d.a.ß die Magnete dann nooh nioht so h~ :werden. 
daß sie unter Umständen ihren Dienst veri!agOD. 

Im übrigen wird es aber möglich sein, den M8.~ 
so zu bauen, daß er bei erhöhter Spamlpng sicher, 
funktioniert. 

Das sichere Funktionieren bei Erniedrigung:' der 
Spannung um 25 % wurde ,vorgeschrieh~ ,weil ,c1i",e 
Magnete häufig bei starken Ci;lerlastungen funktionie, 
ren sollen, bei diesen überlastungen oder Kunsohl\iSsen 
aber auch die Hochspannung heruntergeht, und da· 
durch unter Umständen aUch die BetätigungBBpannung 
des Magneten beeinßll-ßt, wird. Der Betrag ,voni~5% 
für. das Abfallen der Spannllng dürfte unter diesen ,Ge. 
sichtspunkten a,Is durchaus reiohlioh bemessen gel~n . 

. Es kann auf Grund der, Normalien q,i04t.. verIaqgt 
werden, daß der Allssohaltema.gnet bei nocl!. ,~erer 
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SpannUng ~~tionie~, wie di~s d8r:Fallsein müßte, 
,~" er, b8lBlllelllWe1B6 vCiln e1J1er dhekt gekuppelten 
EiTegermllBOhine gespeist wird, welche zum Zwecke 
der';Reguliemng der Maschine auf ganz-niedrige Span­
nung eingestellt; werden mUß. 

e) 'Bei vOrübergehendem entferntem Kurzsohluß 
tritt häufig in großen Zentralen ein :momenta.nes Nach­
lassen der Spannung'ein .. w/1..8 aber fiir den 1Jetrieb ohne 
:8edeutung ist. Es wäre sehr unangeneJurl, wenn in 
solchen Fällen die Sohalter mit Nullspannungsauslösung 
auslösenwürdeIi. 'Deshalb , wurde bestimmt, daß die Aus­
lös!ID8 erst eintreten darf, wenn die Sp&nn1lPg um 35% 
gesttnken ist. Damit ist aber nicht etwa geSagt, daß die 
Auslösung nun auch bei 35% Rüokgang wirklich ein­
treten muß, denn eine Genauigkeit in dieser Beziehung 
br&uQht von diesen ,Apparaten nioht verlangt zu werde~. 
Die, VQrBchrift besagt nur, daß die Apparate in, der 
Grenze von 100 bis 65% noch weht abschalten dürfen. 

Zu § 20. 

a) ,And,ere -Wicklungen als die hier aufgej~hrten, 
o. h. I$Olch6o welche and~ Ntmnströ~en oder anderen 
Einstellgrenzen entsp~chen, sind nicht normal im 
,Sinne dieser ,Vorschrift. 

Wie sich aoUs der Tabelle ergibt, soll der Aus­
lösestrom einstellbar sein zwischen dem 1,4-fachen und 
oem Doppelten des Nennstromes. Eine ,Erniedrigung 
der, unteren Grenze wurde' nicht für zweekmißig ge­
halten, weil dann die Spanneinrichtungen der Magnete 
zu' schwaoh ausfallen müßten. Eine, ,Erhöhung der 
oberen Grenze erschien nicht als zweckmäßig, weil. so 
hohe überlastungen im allgemeinen, ,d. h. normal, 
nicht zugelassen werden sollen. Es ist hervorzuheben, 
oaß die Wicklung bei ,Nennstrom, beispielsweise eiRe 
Wicklung für -10 A, bei, diesem Werte bei Dauer­
belastung 50° Übertemperatur erreichen darf,' daß 
man aber nicht von ihr verlangen darf, daß sie den G­
stellbaren Auslösestrom dauernd verträgt. über­
lastungen sollen nur zeitweilig, u. zw. kurzzeitig; auf­
treten.' 

Wird die Nennstrom~rke kleiner als 4 A. so 
ergibt sich eine sehr hob Spam.img- in der Spule. 
Wenn auch diese Spannung fast vollstii.ndig ~Uktiv 
ist und daher einen erhebliohen Energieverlust nicht; 
bedeutet, so gefij,hrdet sie doch die lso~tion innl/l'h&1b 
oer Spule vnd k&JUl im BeU.ieb Stäl'llWJen hervorrufen, 
insbesondere wenn .durch überapannungen mit er­
höbter "F~uen!& die Spannung an den Klemmen 
tlßhr stark stei~. Aus diesem Gmnde sind Wick­
lungen f,ür l\{ennstromstirken, unter 4 A für, 'unzu~ 
lässig erklärt worden. 

I. Es' erwies sich als; erforderlich, ein, Verhält­
nis zwischen, deDi möglichen Kurzsohluiatrom ud der 
geringsten Nennlltromstiü'ke der, WJ.eklung' filstzu­
setzen. Danimlioh' dUroh die vorgesehriebene kleinste 
'AuiIl>sestromBtiike ,und" :d\1rch di& ,zugeIaasene' Er. 
wirmu:o.g .von :50° dutch, den-:Nennstrem ,die Größe 
det!Magnete:und damit: die' bei NeimstrGID in der Wiek­
lung,'eJZeU~:Wjl,rme_ bestimmt. iit,;, BQ Wird bei -einer 
bilstu.nmten Oberlas~ung <tie Wiol&ng sabneller achmel­
~6Il,-il.l. die Auslösnng'erfolgt, wobei'aucih noch zu be-
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rücksichtigen ist, daß die Stromstärke in der Wicklung 
schneller einen gefährlichen Betrag· erreicht. als die 
Magnetisierung genügend hoch werden kann, um den 
Anker anzuziehen. In einem praktischen Fall ist, bei 
einer Kurzschlußstromstärke von 7000 A eine Wiok· 
lung für 15 A durchgeschmolzen, ohne daG der 
Schalter auslösen konnte. Aus Versuohen und 
Erfahrungen wurden die Zahlen gewonnen, weiche 
im § 20 angegeben sind. Diese Zahlen be~en 
auf der Möglichkeit einer zweimaligen Einschal­
tung ohne nennenswerte Pausen und sind so' ge· 
wählt, daß nach Mögliohkeit dabei noch keine Bescbidi­
gung der in der Spule vorhandenen Isolierung statt­
findet. 

Es wird also bei gegebener Kurzschlußstromstärke 
mit normalen Magnetwicklungen nur eine gewisse 
minimale Nennstromstärke zulässig sein. Wenn z.·'B. 
der Kurzschlußstrom 7000 A beträgt, so wird die 
geringste N ennstromstä.rke der Auslösewicklung 30 A 
betragen, falls die Auslösung ohne Verzögerung erfolgt. 
Ist nun an diese Sammelschienen z. B. ein Konden­
sationsmotor angesohlossen, weloher 10 A aufnimmt, 
und will man diesen Motor gegen überlastungen 
schützen, welche unter 30 A liegen, so gibt es zwei 
Wege. Der eine ist, einen abnormalen Schalter zu 
nehmen, welcher ein entSprechend vergrößertes Magnet. 
gestell besitzt; so daß die Wicklung bei der Nennstrom­
stärke nicht 50 0 übertemperatur, sondern eine erheblich 
kleinere übertemperatur erreicht, d. h. die Kupfer· 
querschnitte so stark zu vergrößern, daß sie auoh 
bei 7000 A nioht mehr so schnell schmelzen. Der 
andere Weg würde der sein, außer den nicht verzögerten 
Auslösungen für 30 A noch solohe für 10 A z. B. mit 
unabhängiger Verzögerung zu verwenden. Würde 
ein Kurzschluß vOn 7000 A eintreten, 80 kann zwar 
die Auslösewicklung für 10 A, Schaden nehmen, es 
kann jedoch eine Gefährdung nicht eintreten, weil 
die Wicklung für 30 A immer noch die Ausschaltung 
bewirkt. Beide Mögliohkeiten bedeuten eine Verteuerung. 
jedoch ist anderseits zu berücksiohtigen, daß Fille. 
bei welchen Kurzschlußstromstärken von mehr als 
dem 250-faohen der Nennstromstärke vorkommen, 
nur sehr selten sind, und daß es unzweckmä.ßig wäre, 
die normalen Schalter mit Rücksioht auf diese abnor­
malen Fälle zu dimensionieren. 

Wie aus den Zahlen ersichtlich ist, ist bei verzöger­
ter Auslösung nur ein kleineres Verhältnis zwisc\1en 
Kurzschlußstrom und Nennstrom zulässig. Das ent­
spricht einerseits den physikalischen Tatsachen, ander­
seits aber auch der praktischen Anordnung, denn je 
näher die Schalter der Zentrale liegen und je stärker 
ihre Auslösung verzögert wird, um 80 größer wird auoh 
ihre Nennstromstärke sein, um 80 weniger liegt also 
die Gefahr vor, daß das zulässige Verhältnis kleiner 
ist als das tatsächliche. . Die SchaJ.ter am Ende der 
Leitungen, weit von der Zentrale entfernt, sollen nach 
Möglichkeit schnell wirken, damit sie die kranken Teile 
"bschalten, ,ehe gesunde in MitIeidenaohaft geIOgeo 
werden. Daher ist bei diesen Soha1tern ein möglichst 
großes Verhältnis zwischen KurzschluB. und Nennstrom 
wünschenswert, und dies entsprioht auoh den Voraobrif­
ten des § 20. Verzögerte Auslösungen, welohe bei Kurz· 
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eohlüssen sofort wirken, sind wie AuslölUnge~ ohne Ver­
zögerung zu behandeln. 

Es erwies sich als erforderlioh, dieaelben Bestirii· 
mungen für die Stromwandler anzuwenden, welche zu 
AuslölleZweoken dienen, d. h. welche unter allen Um· 
stAnden zur Sioherheit der Anlage f,unktionieren müssen. 
Für Stromwandler, welohe ,zu Meßzweoken dienen, 
sind diese Vorschriften nicht unbedingt zu. berJick· 
sichtigen, da bei einem Defekt dieser Stromw:a.ndler 
keine Gefährdung der Sioherheit eintritt, ~ondern höch· 
stens ein Stromwandler verbrennen und das zugehörige 
Meßinstrument unwirksam weiden' kann. 

Die Anzeigevorrichtung für den Auslösestrom soll 
gestatten, zu ersehen, auf welchen Auslösestrom der 
Schalter gerade eingestellt ist, wobei jedoch nioht un­
bedingt erforderlioh. ist, da.ß.-1Iie vom Bedienungsgange 
aus ohne Schwieriglleiten abzulesen ist. 

Die Genauigkeit der Anzeigevo~chtung is~ auf 
± 7% 0;,. festgesetzt worden, weil eine solch!, magne­
tieohe 1lrinstellvo.rrichtung nicht als' Präzisionsapparat 
zu bezeichnen ist" und vielen ungiinstigen Einflüssen 
unterworfen ist, welohe die Genauigkeit eineohränken. 
Immerhin bleibt die Genauigkeit von 7~ % noch inner­
halb der Grenze, welche die GenauigkeIt von 'Schmelz-
sicherungen erreicht. ' 

Bei Dre~tromsystemen mit herausgeführtem Null­
leiter sollen die Ölschalter in allen drei Phasen Mwtimal­
relais haben. Bei Systemen ohne Niilleiter haben sieh 
dagegen die Schaiter mit zwei Relais in ,der PraXis 
gut bewährt, jedoch sollen hierbei die Relais sämtlicher 
Schalter in dem Netz in den gleichen rhasen liegen, 
da andernfalls durch gleichzeitige Erdeohlüsse der un­
gesicherten Leiter zweier verschiedener Stromkreise 
ein Kurzsohluß zwisohen vereohiedenen Phasen hervor· 
gerufen werden kann. 

. Wenn in einem Netz Stromkreise sehr stark . ver­
sohiedener Quereohnitte vorhanden ~nd, empfiehlt· ea 
sich, die schwachen Stromkreise in allen drei Phasen 
durch Maxima1ailslöser zu sichern; denn wenn diese 
Vorsichtsmaßregel nicht eingehalten wird, und die 
ungesioherte Phase des sohwachen Stromkreises und 
eine durch entsprechend hohe Einstellung gesioherte 
Phase eines anderen Stromkreises mit viel stärkerem 
Quereohnitt gleichzeitig Erdsohluß bekommlln würden, 
so würde durch diesen ErdschluB ein Strom geb,en 
k~en, weloher zum Zerstören der schwacheR Leitung 
ausreiche,! wiirde, weTcher aber duroh den betreffenden 
Auslöser .. des, Stromkreises mit groBem Quereohnitt 
noeb nicJi.~ .uaterbrochen werden kann. 

(tiber die Vorgänge, welche beim Ausschalten sich 
abspleleill sind eingehende Untersuchungen von Hoepp 
witer dem Titel "Unterbreohungsliahtbogen bei elek­
trischenSohaltapparaten~' ETZ 1913, Seite33, veriSffent­
licht. Die dort 4lollgegebenen 'U~tet1agen' werden bei. 
dein Bau und bei der Entscheidung über die Verwendung 
gilfilDienste leisten können. Ebenso werden die wich­
tigen Ausführungen von Dr. Linke über ;,Soha1tvor~ 
ginge bei elektrieohen Maschinen und Transformatoren" 
ETZ 1914. Seite 757, bei der Benutzung von Schaltern 
zu den verschiedentlichsten Zwecken zweckdienliohe 
Hinweise geben~1 
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F. Oft'ene!ilchmelzsicheruJlgen. 

Siehe auch Etl'.,V"o1'8chr. §§ 14.20. 28, 34.,36. 36. 43. 
Bahnvorschr. § 16. ,19. 

§ 22. 
a) Nennstrom und Nennspannung: sind :auf 

dem ortsfesten Teil der Sicherung sichtbar und 
haltbar :l:U ver:l:eichnen. 

1. N~)I:male Nennstromatärkea sind: 
20. 50, 100, 200, 360. 600 UBW. A.t) 

2. Normale Nennspannungen sind: 
250,500'V. 

§ 23. 

a) Nennstrom und Nennspannung sin\f auf 
dem Schmel:l:einsat:l: :l:U verzeichnen. 

1. Normale NennitromBtärken Bind: 
6. 10. 15. 20. 20. 35. 60. ,SO. 100, 125,: 100. ~, 

225. 260, 300, 360, 430, 600, 6OOUBW. A',2) 

§ 24. 
Die spannungfl1hrellAen T/!ile der SirM­

rung müssen gegen die BefeHtiu.ung8~("hratiben, 
g~gen dll8 Gehliltse und (legen den Griff (faUs 
em solcher vorhflnden ~st). ferner nada Ent­
fflTnUng der &hmelzlamelle' von Kontakt zu 
'Kontakt folgende Spannungen ei'le Minute 'lang 
aushalten: 

bei' 250 V 1500 V Wechselstr01/t 
,~ 500" 2000 " .. 

§ 20. 
Bei der PrUfung auf Überlastunglfflihig-

keit sind die SicherU'lIgen mit dem 1,f$-(achen 
,und dPm J,8cfarhen Nennstrom zt" 'bel/lslen. 
,Den 1,6-fachen Nennstromml1sslln ~e 1 ,Stunde 
lang aushalten; bei dem 1,8-f1M'Mn Nmn"t.,.om 
,ma.~sen sie innerhalb derselben Zeit abschmelzen: 

;Erläuterungen zum Absatz F. Offene Schmelz· 
sicherungen. 

(Es 'sei hier noch besonders darauf hingewiesen. 
daß außer den Bestimmungen der §§ 22 bis 25'für offene 
Schmelzsicherungen auch noch die VorllGhriften, des § 3 
. ,Allgemeines" Geltung haben.' 

IDie Bestimmungen der "ErncutungsVOrsc.ll.r1lten" 
und gegebenenfalls auch der "Bahnvorschriften" mÜ88en 
na.turgemäß von alle/l, Apparaten eingehalten werden. 
Um die Hers~et und Verbraucher solcher Appanr.te 
hiera.ufhin~uweisen. ist in den ,. Voraohriften. iÜ,r die 
Konstruktion und Prüfung: von Schaltapparaten für 
,Spannungen bis einsehl. 750 V" stets unter der 'Ober. 
IiQhrift $U, jedem Absatz darauf hingewiesen. welehe 
Paragraphen der in Frage kommenden Vorschriften zu 
beachten sind. Es sei !lier aber nooh besonders hervor· 

I) Siehe die. Normalien tflr die Ab.tufllnlr, von ~troin­
'Mirken hAi Appa.raten". 

" Siehe die Bestimmllnlren üher' die 'Belastung ,\'Oll 
Leitungen. F:rrichtungs"orschritten § 20'.' , 
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gehoben, daß bei Verwendung von offenen Sohmelz· 
sicherungen iür Sonderzweoke auoh die entsprechen· 
den Bestimmungen berüoksichtigt werden mÜ8BeD. Das 
wird leider vielfach übersehen. Für den vorliegenden 
Fall kommen insbesondere aus den "Errich~ungBvor· 
schriften" die Sonderbestimmungen über feuergefähr· 
liche Betriebsstätten und Lagerräume, explosions· 
gefährliche Betriebsstätten und Lagerrii.ume, Schau· 
fenster. Warenhäuser und Fahrzeuge elektrischer 
Grubenbahnen in Frage. Die genannten Bestimmungen 
sind im Anhange zu diesem Buche unter Nr. 1 abge. 
druckt·1 

Unter "offenen Schmelzsioherungen" sind solche 
verstanden. bei denen ein Schmelzstreifen zwischen 
zwei Kontakten frei durch die umgebende Luft eingc­
spannt ist. Der ganze Apparat kann durch einen 
Schutzkasten abgedeckt sein. Nicht unter diesen Be­
griff fallen solohe Schmelzsicherungen, bei denen 
Löschhörner, magnetische Geblä.se u. dergl. angebracht 
sind, oder deren Sohmelzstreifen durch besondere Rohre 
aus Isolierstoff unter Einhaltung eines Luftabstandes 
umschlossen sind. 

fBeim Bau von Sohmelzsioherungen ist zu beaohten. 
daß die Bestimmungen des § 5 der "Betriebsvorsohriften" 
erfüllt werden können. Die entsprechenden Teile dieses 
Paragraphen haben folgenden Wurtlaut: 
"b) Die Bedienung von Schaltern, das Auswech~eln 

von Sicherungen und die betriebsmii.ßige Bedie­
nung von Maschinen, Akkumulatoren, Apparaten, 
Lampen ist nur den damit beauftragten Personen 
gestattet, wo erforderlich, unter Benutzung von 
Sohutzmitteln. 

1. Sioherungen und Unterbrechungsstüoke bei 
Hoohspannung sollen, wenn die Apparate nicht 
so gebaut oder angeordnet sind, daß man sie ohne 
weiteres gefahrlos handhaben kann, nur unter 
Benutzung isolierender oder anderer geeigneter 
Schutzmittel, betätigt werden." 

Was unter Schutzmitteln zu verstehen ist, gibt 
§ 2 l der Betriebsvorschriften an. Dieser lautet: 
,,1. Als Schutzmittel gelten gegen die henllOhende 

Spannung isolierende, einen sioheren Stand bie­
tende Unterlagen, Gummihandschuhe, Gummi­
schuhe, Schutzbrillen, Werkzeuge mit Sohutziso­
lierung, Abdeckungen, zuverlii.ssige Erdungen und 
ähnliche Hilfsmittel;" J 

Zu § 22. 

a) Die Verzeichnung von Nennstrom und Nennspan­
nung ist nötig, um unbeabsiohtigten Verweohslungen 
vorzubeugen. Der Verbrauoher muß dem Apparat an­
sehen können. für welohe Nennstromstärke und Nenn­
spannung er höchstens zu verwenden ist. Mit Rücksioht 
auf Einheitliohkeit in bezug auf Ansohlußstellen und 
Anschlußbolzen erscheint die Innehaltung bestimmter 
Nennstromstärken erwünscht. Deshalb wird die 
Beachtung der Nonnalien über die Abstufung von 
Stromstärken bei Apparaten gefordert. 

IDie "Nonnalien für die Abstufung von Strom­
stärken bei Apparaten" sind in diesem Buohe unter IV 
abgedruckt und mit Erlä.uternngen versehen.) 

2. Als höchste Nennspannung sind hier 500 V an· 
Dettmar. Erlilut. f. Scbaltapp. 9 
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gegeben. Der gegenwärtige Stand der Erfahrungen mit 
offenen Schmelzsicherungen für mehr als 500 V ist noch 
nicht derartig, daß hierfür Bestimmungen aufgestellt 
werden können. 

[Über die Wahl der Schmelzsicherungen mit Rück­
~icht auf die jeweilige Spannung ist Näheres in der Er­
läuterung zu § 1 angegeben.] 

Zu § 23. 

a) Um gefa.hrbringenden Verwechslungen bei dem 
Ersatz von Schmelzstreifen vorzubeugen, muß auch a.uf 
diesen eine deutliche Bezeichnung von Nennstrom und 
Nennspannung vorhanden sein. Die festgesetzten Strom­
stärken entsprechen denen der Drahtbe1astungstabelle 
in § 20 der Errichtungsvorschrlften. 

1. (Die "Normalien für die Abstufung von Strom­
stärken bei Apparaten" sind in diesem Buche unter IV 
abgedruckt und mit Erläuterungen versehen.) 

Zu * 24. 
Als Isolationsprüfung wird wie bei Hebelschaltern 

eine Spannungsprüfung mit Wechselstrom vorgeschrie­
ben, nicht eine Messung des lsolationswiderstandes. 
Die im Apparatebau üblichen Baustoffe gestatten die 
Beanspruchung mit den gewählten Prüfspa.nnungen 
ohne Schwierigkeiten. Über die Spannungsprüfung und 
das Verhalten des Apparates hierbei siehe Erläuterungen 
zu § 12. 

Zu § 25. 

Der 'Spielraum zwischen dem maximalen und mini­
malen Prüfstrom ist hier kleiner als bei Sicherungen 
mit geschlossenem Schmelzeinsatz, weil die Herstellung 
offener Sicherungen die genauere Innehaltung eines 
bestimmten Wertes gestattet. 

Ferner soll bei offenen Sicherungen der Wert des 
Grenzstromes höher über dem Nennstrom liegen als 
bei Sicherungen mit eingesohlossenem Sohmelzstreifen. 
weil die offene Sicherung bei Strömen, welohe nicht 
allzu hoch über dem Grenzstrom liegen, eine geringere 
Trägheit hat, und daher selbst bei etwas höherem 
Grenzstrom schneller schmilzt, als die geschlossene 
Sioherung gleichen Nennstromes. 

Ein verhältnismäßig hoher Grenzstrom für die 
offene Sicherung ist also z. B. erforderlich bei der im 
Betriebe nioht zu vermeidendenJIintereinandersohaltung 
von offenen und geschlossenen Sohmelzsioherungen. 
Er ist ferner nötig für die Betriebe, in denen offene 
Sioherungen vorwiegend Verwendung finden, z. B. 
in Motorstromkreisen, damit die Sioherung dem Anlaß­
strom standhalten kann. 

Die Prüfungen offener Schmelzsicherungen sind 
im Gebrauchszustand vorzunehmen. Wird besonderes 
nicht gefordert, so werden die Sicherungen einzeln für 
sich mit der zugehörigen Abdeckung und den zuge­
hörigen Sicherungsböcken untersucht. 

Die Untersuchung des gegenseitigen Einflusses 
ne ben einander eingebauter Sioherungen gehört nicht 
zu der Prüfung der einzelnen Sicherung, sondern zu der 
Konstruktion der betreffenden Schalttafel usw. 

IDie Bemessung von Sicherungen, die Wahl der 
verwendeten Materialien und die Bauart sind von 
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außerordentlich großer Bedeutung und bieten viele 
Schwierigkeiten. Es sei daher hier auf den Aufsatz 
"Theoretisches und Praktisches über Abschmelzsiche­
rungen" von Dr.-Ing. Georg Meyer, ETZ 1907, Seite 430, 
hingewiesen. Darin werden die Vorgänge, welche beim 
Arbeiten der Sicherung sich abspielen, eingehend be­
trachtet. Es werden an Hand von Versuchen Angaben 
über die Konstanten der verschiedenen Materialien, 
wie sie vom praktischen Gesichtspunkt aus von Bedeu­
tung sind, gemacht. In einem weiteren Aufsatz von 
E. Oelschlii.ger, EZT 1904, Seite 762, ist "über den 
zeitlichen Verlauf des Schmelzstromes von Sicherungen, 
beobachtet mit dem Oszillographen" interessantes 
Beobachtungsmaterial gegeben, welches für den Bau 
von Sicherungen gleichfalls von großer Bedeutung i!!t. 
Es ist darin gezeigt, wie lange es dauert, bis eine Siehe 
rung den Stromkreis unterbricht, wenn sie mit ver­
schiedenem Vielfachen ihres Normalstromes belastet 
wird. Das Verhalten der Sicherung bei Kurzschluß ist 
untersucht worden,) 

G. Anlasser und Regulierwiderstände1). 

Siehe auch Err.-Vorschr. §§ 12, 28, 33, 34, 35, 
39, 43, Bahnvorschriften §§ 17, 38, 40. 

§ 26. 
Bei Apparaten mit Handbetrieb darf die 

Achse der Betä.tigungsvorrichtung nicht span­
nungführend sein. 

§ 27. 
Alle der Berührung zugängigen Metallteile 

müssen untereinander dauernd leitend verbun­
den und mit einem gemeinsamen Erdungs­
anschluß versehen sein, damit die A1;lparate Dei 
Verwendung in solchen Fällen, wo eme Erdung 
zweckmäßig oder nach §§ 3 und 4 der Err.­
Vorschr. notwendig ist, geerdet werden können. 

§ 28. 
Das Widerstandsmaterial muß von wii.rme­

und feuersicherer Unterlage ~etragen werden. 
Falls diese nicht feuchtigkeitssIcher ist, müssen 
die WiderstandstrAger noch besonders vom Ge­
häuse isoliert sein. 

§ 29. 

a) Anlasser müssen derart gebaut sein, daß 
die Widerstände, Spiralen, Bleche usw. bei den 
betriebsmäßi"'en Beanspruchungen nicht mit 
Metallteilen d'es Gehäuses in Berührung kommen 
können. Hierbei sind Größe des Anlaßstromes, 
Dauer und Häufigkeit des Anlassens besonders 
zu berücksichtigen 

1. Anlasser für Wechsel- und Drebstrom­
motoren sollen so gebaut sein, dall sie den 
Sekundärkreis nicht völlig unterbrechen können. 

1\ Die "Bestimmungen dieses Abschnittes sind sinn­
gemäß auch lIu'f Fli11sigkeitswiderstllnde" anzuwenden. 

!l'~ 
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§ 30. 

Die Verbindungsleitungen zwischen den 
Widerständen und den Kontakten müssen' ZU" 
ver lässig isoliert und möglichst übersichtlich 
geführt sein. 

§ 3I. 

a) Drähte mit nicht feuchtigkeitssicherer 
Isolierung dürfen nicht mit dem Gehäuse in 
Berührung kommen. 

b) Drähte mit nicht wärmebestAndiger Iso­
lierung müssen einer schädlichen Einwirkung 
der im Apparat entwickelten Wärme entzogen 
sein. 

§ 32. 

Die Anschlußklemmen der Apparate müssen 
entsprechend den "Normalien für die Bezeich­
nung von Klemmen bei Maschinen, Anlass'ern, 
Rt"gnlatoren und Transformatoren" kenntlich 
gemacht werden. Sind Widerstand und Stuf.:m­
schalter getrennt, so müssen beide entsprechende 
Bezeichnungen haben. 

§ 33. 

a) Jedem Apparat ist ein Schaltbild mit­
zugeben, aus dem sich die Anschlüsse und 
die innere Schaltung erkennen lassen. 

1. Es empfiehlt sich, dies Schaltbild feBt Am 
oder im Apparat anzubringen. 

§ 34. 

Kontaktbahn und Anschlußstellen müssen 
mit einer widerstandsfähigen zuverlässig be­
festigten und leicht abm'hmbaren Abdeckung 
versehen sein. Diese darf keine öffnung ent­
halten, die eine unmittelbare Berührung s{lan­
nungführender Teile zuläßt. (Ausnahmen SIehe 
§§ 2t! und 29 der Errichtungsvorschr.) 

§ 35. 
Olanlasser sind mit einer Einrichtung zu 

versehen, die das Vorhandensein des normalen 
Olstandes erkennen läßt. 

§ 36. 

Auf jedem Apparat muß die Stl'llung, bei 
der der Apparat emgeschaltet, und die, bei der 
er ausgeschaltet ist, sowie der Schaltweg deut-

lich gekennzeichnet sein (z. B. n). 
Äas Ei" 

§ 37. 

Für Magnete in Verbindun~ mit Anlassern 
gelten sinngemäß die Vorschriften des § 19. 

§ 38. 

Anlasser und Regulierwiderstände (iJr 250 
und 500 V sind mit 2()(}() V Wechselstrom, 
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solche ,ar 750 V mit 2600 V Wechselstrom 
eine Mwute lang auf bolierullg der spannung­
fahrenden Teile gegen KiJrper zu prlJ.fen. 

Erlä.uterungen zu Absatz G. Anlasser und 
Regulierwiderstände. 

IEs sei hier Q6sonders darauf hingewiesen, daß 
außer den Bestimmungen der §§ 26 bis aß über An· 
lasser und Regulierwiderstände auch noch die Vor· 
schriften des § 3 "Allgemeines" Geltung haben.) 

I Die Bestimmungen der "Errichtungsvorschriften " 
und gegebenenfalls auch der "Bahnvorsohriften" 
müssen naturgemä.ß von allen Apparaten eingehalten 
werden. Um die Hersteller und Verbrauoher .soloher 
Apparate hierauf hinzuweisen, ist in den "Vorschriften 
für die Konstruktion und Prüfung von Sohaltappa. 
raten für Spannungen bis einschi. 750 V" stets unter 
der "Übersohrift zu jedem Absatz darauf hingewiesen, 
welohe Paragraphen der in Frage kommenden Vor· 
sohriften zu beaohten sind. Es sei hier aber noch be· 
sonders hervorgehoben, daß bei Verwendung von An· 
lassem und Regulierwiderstii.nden für Sonderzweoke 
auoh die entsprechenden Bestimmungen berüoksiohtigt 
werden müssen. Das wird leider vielfach übersehen. 
Für. den vorliegenden Fall kommen insbesondere aUB 
den "Errichtungsvorschriften" die Sonderbestimmungen 
über Betriebsstätten und Lagerräume mit ätzenden 
Dünsten, feuergefährliohe Betriebsstätten und Lager· 
räume, explosionsgefährliche Betriebsstätten, Theater 
und aus den "Bahnvorsohriften" die Sonderbestimmun· 
gen über Fahrsohalter und Ausschalter auf Fahrzeugen 
in Frage. Die genannten Bestimmungen sind im An· 
hange zu diesem Buche unter Nr. 1 und 2 abgedruckt.' 

. I "Über den Bau von Anlas~rn und Regulierwider. 
ständen mit Schlagwetter.Sohutzvorrichtung sind An· 
gaben in "Leitsätze für die Ausführung von Sohlag· 
wetter·Schutzvorrichtungen an elektrischen Maschinen, 
Transformatoren und Apparaten" enthalten. Diese 
Leitsätze sind im Anhang zu diesem Buche unter Nr. 4 
zum Abdrnck gebracht.) 

Zn § 26, 

:Oie Aohse des Betä~igungsmechanismus soll des· 
halb nicht zur Stromführung benutzt werden, weil d,ann 
durch eine Beschädigung dei Isolierung das aus dem 
Anlasser herausragende Antriebsorgan spannungführend 
werden könnte. Auch Kurbeln oder Handräder, welohe 
völlig aus !solierstoff (Gummi, Porzellan usw.) bestehen, 
würden bei einer mechanischen Besohädigung eine ae· 
rührUng stromführender Teile nicht ausschließen. Da· 
dl1rdh; daß die Achse nicht spannungsführend ist; kann 
sie' 'ntit aem Gehäuse leitend verbunden werden, und, 
wenn das letztere außerdem geerdet wird, so ergibt sich 
daraus unter Umstä.nden eine erhebliche Sicherheit für 
das Bedienungspersonal. Die V Ol'8chrift entspricht im 
übrigen derjenigen für Dosenschalter (vgl. Vorschr. f. d. 
Konstr; u. Prüfung von Installationsmaterial) mit dem 
Unterschied, daß die Achse nach § 21 mit dem Metall· 
gehäuse verbunden sein soll. 
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Zu § 27. 

Die Apparate sollen mit einer Erdungsschraube 
versehen sein, um sie nach Bedarf erden zu kön­
nen. Bei der Prüfung der Apparate im Werk ist 
daher zu untersuchen, ob die nicht spannungaführende 
Achse, sofern sie der Berührung zugä~glich ist, mit dem 
Gehäuse in leitender Verbindung steht. Die Erdung­
wird in den angezogenen § § 3 und 4 der Errichtungs­
vorschriften für Hochspannung gefordert. Die Aus­
führung der Apparate soll ~ber auch bei Niedersp&lUl.ung 
die Durchführung der Erdung ermöglichen, wenn diese 
nnter besonderen Umständen zweckmäßig erscheint. 

Zu § 28. 

Es ist üblich, das Widerst&ndsmaterial ent· 
weder auf gut isolierender feuersicherer Unterlage, 
z. B. Porzellan oder Speckstein, zu befestigen, oder 
auf nicht feuchtigkeitssichere Unterla.gen, z. B. Metall· 
rohre mit Asbestüberzug, aufzuwickeln. Die erstge· 
nannten Stoffe geben eine 80 hochwertige Isolierung, daß 
diese an sich ausreichend ist. Für das zweite dagegen 
ist mit Recht eine.weitere feuchtigk~itssichere Isolierung 
verlangt. 

(Bei der Auswahl des Isolierstoffes ist es empfeh. 
lenswert, die vom Verbande in Aussicht genommenE' 
und in kurzer Zeit erscheinende Tabelle betr~ Klassi 
fizierung von Isolierstoffen zu beachten.) 

Zu § 29. 

a) Da .. Widerstandsmaterial und die Verbindungs. 
drähte sollen so in das Gehäuse eingebaut werdep.. 
daß sie bei den betriebsmäßigen Beanspruchungen 
nicht mit dem Gehäuse in Berührung kommen. Zu dem 
Zwecke müssen diese Teile reichlich genug bemessen, 
zuverlässig gelagert und innere Beschädigungen bei der 
Montage vermieden werden. 

Die Beanspruchung eines Anlassers und seiner ein· 
zelnen Widerstandsstufen ist von sehr vielen Ein· 
flüssen abhängig. Sie wächst etwa mit dem Quadrat 
des Drehmoments oder des Motorstromes (Anlaßleistung) 
und ist ferner proportional der Dauer der Belastung 
(Anla.ßdauer). Es kann nicht erwartet werden, daß 
der Bedienende beim Anlassen genau nach den An· 
gaben des Strommessers und der Uhr verfährt, d!l.her 
ist eine reichliche BemessuIlg der Widerstände erforder· 
lieh, welche eine geringe tYberschreitung der gewöhn· 
lichen Anlaßleistung und Anla.ßdauel' gestattet. 

Anderseits müssen aber bei der Bestellung von A.D.. 
lasstlrn a\le Punkte, welche eine außergewöhnliQho Be· 
anspruchung des Anlassers über die listenmä.ßigen An· 
gaben hinaus erwarten' lassen, berüoksichtigt und er· 
wähnt werden, wie 7;. B. abnormal hoher Anlaßstrom, 
lange Anlaßzeit (bei Beschleunigung großer' Schwung· 
massen), mehrmaliges Anlassen kurz nacheinander ~w. 

1. Die Regel, daß bei Wechsel. und Drehstrom. 
motoren mit Schleifringen die Sekundärkreise in der 
Nullstellung des Anla.ssers nicht völlig nnterbl'OOheil. 
werden sollen, bezweckt, beim Ansschalten Sohidi. 
gungen von Motoren und Apparaten zu vermeiden. 
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Wird die Vorschalt.ung des Rotomnla.ssers bei der 
.~u8soha.ltung des Stators vergessen, so ist zu 
befürchten, daß bei Wiedereinsohaltung des Stators 
Störungen auftreten, indem der Motor als Kurzschluß­
motor anläuft. Da. zum ordnungsgemäßen Anlaufen des 
Motors Stator- und Rotorschalter beide bedient werden 
müssen, so empfiehlt es sich, entweder Stator- und 
Rotorscha.lter entsprechend zu kuppeln oder gegenein­
ander zu verriegeln, oder den Rotoranlasser mit selbst· 
t.ätiger Rückstellung zu versehen. 

Zu § 30. 
Als Verbindungsleitungen werden in der Regel 

blanke Leitungen a.uf Porzella.n befestigt, Drähte 
mit Perlenisolation, imprägnierte Drähte mit Baum­
woll- oder Asbestumspinnung sowie Gummis.der­
drähte verwandt. Die erstgenannte Verlegungsart 
ist durchaus einwandfrei, wird aber nur für große 
Stromstärken durchführbar sein. 

Zu § 31. 

Bei geringeren Stromstärken und großer Anzahl 
von Verbindungsdrähten kann man Drähte mit nioht 
feuchtigkeitssicherer oder solche mit feuchtigkeitssiohe· 
rer aber brennbarer Isolierung kaum entbehren. Auch 
Drähte mit Isolierung durch Glasperlen oder Porzella.n· 
röhrchen, die an sich vorzüglich isolieren würden, sind 
der Beschädigung ausgesetzt und können bei Verschie· 
bung einzelner Glasperlen eine Berührung mehrerer 
Drähte nicht verhüten. Die Vorschrift wünscht nun. 
daß Drähte mit nicht feuohtigkeitssicherer Isolierung 
dera.rt verlegt sind, daß sie mit dem Gehäuse nioht 
in Berührung kommen.. Dieses kann daduroh be· 
wirkt werden, daß man bei kürzerer Länge die Ver­
bindungEdrähte steif genug wählt oder bei größerer 
besondere Unterstützung durch Porzellanrollen oder 
derg!. anordnet, im übrigen aber für ausreichende Ent­
fernung zwiEchen den Verbindungsdrähten und dem 
Gehäuse sorgt. 

Als Drähte mit nicht wärmebeständiger Isolierung 
kommen nur Gummis.derdrähte in Frage, welohe !!tber 
nicht über 50° C erwärmt werden dürfen. Solohe Drähte 
werden beispielsweise zur Verbindung von Kontakten 
untereinander verwendet, besonders dann, wenn, wie z. B. 
bei Aufzugsapparaten, duroh Beschädigung der Iso­
lation gefährliche Verbindungen mehrerer Leitungen 
entstehen könnten. Werden solche nioht feuerbeständi­
gen Verbindungsdrähte zum Anschluß an Widerstände 
beautzt, so sollen sie der Wärme möglichst entzogen 
werden. Dieses kann z. B. daduroh gesohehen, daß 
man den Draht von unten an den Widerstand heran· 
führt, wo die stärkste Kühlung zu erwarten ist. Daß 
bei solchen Verbindungsdrähten mit nioht feuersioherer 
Thnwehrung die Isolation in der Nä.he des Wider· 
standsanschlusses verkohlt, ist unbedenklioh, wenn der 
Draht in der Nähe des.Widerstandes fest genug gehalten 
ist, 80 daß er andere Teile des Apparates a.n dieser 
Stelle nicht berühren kann. 

Zu § 32. 
Die Ansohlußklemmen der Apparate sollen naoh 

den Norma.lien für die Bezeiohnung der Klemmen 
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kenntlich gemacht werden. Bei getrenntem Widerstand 
sind für die Widersta.ndsa.nschlüsae a.rabische Za.hlen 
zu verwenden. 

Zu § 33. 

Die Vorschrift, daß jedem Appa.ra$ ein &halt­
bild mitgegeben werden soll, bezweckt eine leich­
tere übersicht bei Störungen nnd erforderliohen 
Reparaturen. Es empfiehlt sich, das Schaltbild innen 
in dem Gehäusedeokei, nicht a.ber auf der Rüokaeite 
des Apparates zu befestigen. Da.s Scha.ltbild a.uf der 
Außenseite des Deckels a.nzubringen, ist weniger emp­
fehlenswert, weil a.uf der Außenseite meist schon Be­
dienungsvorschriften vorgesehen werden. Bei sehr 
kleinen Apparaten wird sich eine lose Mitga.be des 
Schaltbildes nicht immer umgehen lassen. In der Regel 
sollte aber das Schaltbild fest mit dem Apparat ver­
bunden werden, damit es nicht verloren gehen bnn 
und immer zur Stelle ist. Bei komplizierteren Appa­
raten wird es außerdem sehr erwünscht sein, 
wenn dem Apparat eine Bedienungsvorschrift beige­
geben wird. 

Zu § 34. 

Unter den in diesem Paragraphen erwähnten 
Öffnungen sind hauptsächlich größere Schlitze, aus 
welchen die Bedienungskurbel herausragt, zn ver­
stehen. Solche Schlitze, welche eine Berührung der 
innenliegenden Kontakte zulassen könnten, sind ver­
boten. Dagegen sollen kleine ringförmige Öffnungen 
von wenigen Millimetern Breite, welche zwischen dem 
Gehäusedeokel und der herausgeführten Achse ver­
bleiben, nicht beanstandet werden. 

Zu § 35. 

Für den Öistands&nzeiger gilt hier auch sinngemäß 
das im § 16 für Ölschalter gesagte. 

Zu § 36. 

Die Kennzeichnung des Scha.ltweges ist deaha.lb 
gefordert, damit der Bedienende besonders in FAllen 
der Gefahr über die Richtung, in der er die Sohalt­
kurbel zu bewegen hat, nicht im Zweifel sein ka.nn. 
Bei kleinen Winkelwegen, z. B. 60° Gesamta.u880hla.g, 
wird zwar ein Zweifel nicht bestehen können, wohl aber 
bei größeren Winkelwegen (180° oder 3600). Aber auoh 
im ersteren Falle wird die übersiohtliohkeit erhöht. 

Zu § 38. 

Eine ganz erhebliche Sicherheit gla.ubie mu. 
dadurch erreichen zu können, daß man die Prü­
fungsspannung der Apparate hoch genug '\'i'ihlt;ii. Und 
es ist wohl anzunehmen, da~ bei einer Pri,ifspannung von 
2000 bzw. 2500 V der grö/3~ Teil ~er Appporate,weiohe 
innere Fehler besitzen, a\lsgeme~t wird. . Els ,ist a.bsicht­
lieh für 250 V keine geringerePrü~ung ~~s für 
500 V eingesetzt, um auch diese Apparate einer .scha.rfen 
Prüfung zu unterziehen und etwa vorhandene Fehler 
festzustellen. 
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IV. Erläuterungen zu den 
"Normalien über die 'Abstufung von 

Stromstärken bei Apparaten". 
Gültig ab 1. Januar 1912. 

(Zur Erklärung:- Die Vorschriften selbst sind 
durch einen seitlichen Strich gekennzeichnet. Alles 
andere sind Erläut,tJrungen. Die in fett gedruckter 
eckiger Klammer stehenden Teile derselben stammen 
vom Herausgeber, die anderen von der Kommission.) 

2, 4, 6, 10, 25, 60,100, 200, 350, 600, 1000, 1500, 2000'1 
3000, 4000, 6000 A. 

}4~rläuterungen zu vorstehenden Normalien. 

IDie ersten Normalabstufungen für Stromstärken 
bei Apparaten wurden auf der Jahresversammlung 
1895 beschlossen. Sie umfaßten damaJs das Gebiet von 
1-1000 A. Im Jahre 1910 wurden die aJten NormaJien 
einer Umarbeitung unterzogen und bis auf StroinstiLrken 
von 6000 A ausgedehnt.J ' 

IDie Abstufung der Stromstärken bis 1000 A ist 
den Angaben über die Belastung von Drahtquerschnitten 
in § 20 der Errichtungsvorschriften angepaßt worden. 
Erst im Verlauf einer langen ~ihe von Jahren war es 
möglich, die in den verschiedenen Vorschriften des 
Verbandes vorkommenden Bestimmungen über Normal­
stromstärken einheitlioh zu gestalten. In den früheren 
Jahren fanden sich immer nooh Abweiohungen vor, 
dooh sind sie in der letzten Zeit beseitigt worden. Es 
war dies leider nicht früher möglich. Jede Änderung 
einer der anderen Vorschriften, in welchen NormaJ­
stromstärken vorkamen, wurde aber benutzt, um eine 
Einheitlichkeit herbei:lluführeiJ., so daß jet:llt fast aJIe 
Angaben in den EinzelvorschrUten mit den NormaJien 
übcr die Abstufung von Stromstärken bei Apparaten 
in Ubereinstimmung sind. Eine Abweiohung hiervon 
zeigen von wesentlichen Vorschriftcn jet:llt nur nooh 
die .. llahnvorschriften". Dies ist darauf :Ilurüobu­
führen, daß diese VorschrUten seit 1906 unvClrändert 
bestehen. Eine Änderung dieser Vorschriften ist 'des­
wegen schwer möglich, weil sie einen Teil der Kgl. 
P1eußisohen Bau- und Betriebsordnung' bilden und 
damit für lange Zeit unveränderlioh festliegen .• 

V. Erläut,erungen ZU den 
"Normalien über AnschluBbolzen und ebene 
Schraub kontakte für Stromstärken VOll 

10 bis 1500A." 
GülÜg ab 1.. Januar 1912. 

(Zur Erklärung: 'Die Vorschriften selbst 'sind 
dUl'ch einen seitlichen Strioh gekennzeiohnet. ADes 
_are: sind Erläuterungen. . Die in fett gedruckter 
eekiger Klammer stehenden Teile stammen vom Heraus­
~eber, die anderen von der 'Kommission.) 

Die Kontaktflächo dei«üaobtnßstel1e ist gleich I 
'Rmgflä.che der Unterlegsoheibe. 



138 Anschlul3bolzen und ebene Schraubkontakte. 

Mindestmaße 
.- --- -

Strom.tlIrke flchraubendurch- Durchmesser 
messer für den für den 
Klemmkontakt Anscblußbolzen 

A llUll I Zollengi. Messing I Kupfer 

10 3 1/8 3 3 
25 4,5 31t6 4,5 4,5 
60 6 1/4 6 6 

100 7 &!J6 8 7 
200 9 3Js 12 10 
350 12 1/2 20 14 
600 16 6Js - 20 

1000 20 3/. - 30 
1500 26 1 - 40 

Wenn an Stelle eines einzigen Anschlußbolzens 
oder Schraubkontaktes deren mehrere verwendet 
werden, so muß die Summe ihrer Nennstromstärken min· 
destens gleich der Nennstromstärke des entsprechenden 
Einzelkontaktes sein. 

Erläu terllngen zu vorstehenden Normalien. 

IDie Normalien über einheitliche Kontaktgrößel. 
und Schrauben stellen den Anfang der umfangreichen 
'rätigkeit des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
bezüglich Aufstellung von Normalien usw. überhaupt 
dar. Schon auf der ersten Jahresversammlung in Köln 
im Jahre 1893 hat Herr Fabrikbesitzer Voigt einen 
Vortrag gehalten über "Vorschllige zur Einführunp: 
einheitlicher Kontaktgrößen und Schrauben bei Aus· 
schaltern, Sicherungen sowie größeren Apparaten VOll 

50 A an." Darin war mit außerordentlicher Klarheit 
auf die Wichtigkeit der Schaffung einheitlicher Grund· 
lagen für den Bau elektrischer Apparate hingewiesen 
worden. Die Anregung wurde von der Jahresversamm­
lung gern aufgenommen und es wurde eine Kommission 
zur Bearbeitung der Frage eingesetzt. Diese hattE­
schon nach zweijähriger Arbeit ihren Auftrag erledigt 
und legte der Jahresversammlung in München 1895 
das Resultat ihrer Arbeiten vor. Im Jahre 1910 wurden 
die alten Normalien einer Uma.rbeitung unterzo~en.1 

Eine Einheitlichkeit in den Gewinden zu el'Zlelen, 
erschien ausgeschlossen, weil man von den Fabrikanten 
nicht verlangen kann, daß sie andere Gewinde in ihren 
Betrieben einführen. Die Umfrage hat ergeben, daß 
einzelne Firmen in allen Durchmessern das engl. With· 
worth·Gewinde führen; andere arbeiten bei den kleinen 
Durchmessern bis 6 mm mit Löwenherz·Gewinden und 
darüber erst nach Withworth; wieder andere haben 
das Millimetergewinde nach den Normalien des VereinR 
Deutscher Ingenieure eingeführt. 

Um allen Wünschen gerecht zu werden, einigte 
man sich dahin. daß für die Kontaktschrauben With· 
worth· oder Millimetergewinde nach freier Wahl zu· 
gelassen sein soll. 

Für Stromstärken bis 10 A wollte man vorliufig 
Bolzen· und Schraubendurchmesser nicht festsetzen. 
weil in dieses Bereich viele Konstruktionen fallen. die 
heute nooh sehr in der Entwicklung stehen. wie Schalt· 
uhren und dergleichen mehr. Bei diesen findet man·teil. 
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weise reoht dünne Sohra.uben, die nioht berüoksiohtigt 
werden könnten. Um a.ber keinerlei Sohwierigkeiten 
hervorzurufen, wurde die Fest-eetzung von Sohrauben· 
durohmessern und eventuell Ansohlußbo1zen fiir 2,4 
und 6 A einer späteren Ergänzung der Tabelle vor· 
behalten. 

Die gleiohwertig mit den anglichen Zollgewindcij. 
gewählten Schraubendurchmesser in Millimeter ent.· 
8prechen den in der Praxis üblichen Mittelwerten. 

Sohrauben· und Anschlußbolzen·Normalien fiir 
größere Stromstärken als 1500 A festzusetzen, hlI.lt die 
Kommission z. Zt. nicht für empfehlenswert, weU hior 
vielfach Spezia.lforderungen zu erfüllen sind und es dem 
Konstrukteur überlaBBen bleiben soll, naoh freiem Er­
messen entweder mehrere Norma.lsohrauben oder Bolzen 
zu verwenden oder eine Spezia.lkonstruktion für dl'n 
Anschluß zu .wählen. 

Die Schaftdurchmesser der Anschlußbolzen aus 
Kupfer sind von 200 A aufwärts ermittelt na.ch df'l­
Formel: 

J2= T (P,I d2+ J,-2d3) 
von Humann&Teichmüller ("ETZ"I907, S. 475), WOl'Ü, 
T die Temperaturzunahme des Bolzens infolge des 
Stromdurchga.nges und d den Durohmesser deSselben 
bedeutet; 3,1 und 1,2 sind die Koeffizienten fiir 10 
Temperaturerhöhung. Für 7' wurde 30 bis 35° C a.n­
genommen und die ermittelten Wel-te nach dem vollE'1l 
Millimeter auf· oder abgerundet; die vergrößerten Aus­
strahlungstlächen an den Verbindungsstiillen zwischl'n 
Bolzen und Leitung sind absichtlich vemachlii.SBigt. 
Werden für irgend einen Apparat mehrere Bolzen ver· 
wendet, so ist deren Querschnitt nach obiger Formel 
festzustellen. So z. B. kann man für 1500 A zwei BolzE'1i 
zu je 750 A, für 2000 A zwei solche zu je 1000 A vor­
wenden. 

Vorstehende Bestimmungen gelten nicht für ander;; 
gellrtete Anschluß· und Vt.rbindungsorgane an In­
stallationsma.teria.lien wie Dosenschalter, Fassungen. 
Stöpselsicherungen und dergleichen. wo sich die An­
wendung dieser Norma.lien durch die Konstruktion ver­
bietet. Jedoch mÜBBen a.uoh a.n solchen Apparaton die 
Anschlußschrauben usw. derart dimensioniert sein. 
daß ihre Temperaturzunahme intolge St.romdurchgangli' 
über die Umgebung nicht höher als 30 bis 35° C a.usf&llt. 

VI. Anhang. 
1. Aus zug aus den Vorschriften rur die Errichtung 
und den Betrieb elektrischer Starkstromanlagen nebst 

Ausfllhrungsregeln 1). 

Gliltig ab 1. Juli 1915. 
I. Errichtungsvorschriften. 

§ 1. 
Geltnngsbereich. 

Die hierunter stehenden Bestimmungen 
.geUen für elektrische Starkstromanlagen (jiier 

J) Sonderdrucke können von der VerJagshuchhandluDif 
.Jnlius Springer, Berlin, bezogen werdl'n. 
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Teile solchf'r, mit Ausnahme von im Erdboden 
verlegten Leitungsnetzen, elektrischen Straßen­
bahnen und strallenbahnähnlichen Kleinbahnen, 
Fahrzeugen über Tage und elektrochemischen 
Betriebllapparaten. 

1. Im Gegensatz zu den mit Buchstaben 
bezeichneten Absatzen, die grundBKts­
liehe Vorschri ften darstellen, enthal­
ten die mit Ziffern versehenen Ab,Uze 
Ausführungsregeln. Letztere geben an, 

, wie die Vorschriften mit den üblichen 
Mitteln im allgemeinen zur Ausführung 

I gebracht werden 8011en. wenn nicht im 
Einzelfall besondere Gründe eine Ab­
weichung rechtfer\igen. 

Die zwischen ~ 11 stehenden ZU6ätze gelten 
nur für elektrische Starkstromanlagen in Berg­
werken unter Tage, abgekürzt: in lt u. T. 

A. Erklärungen. 

§ 2. 

a) Niederspannungsanlagen sind solche 
Starkstromanlagen, bei welchen die efl'ektive 
Gebrauchsspannung zwischen irgend einer Lei­
tun'g und Erde 250 V nicht überschreiteIl kann; 
bei Akkumulatoren ist die Entladespannung 
maßgebend. 

Alle übrigen Starkstromanlagen gelten als 
Hochspannungsanlagen. 

d) Elektrische Betriehsräume. Alselek­
trische Betriebsräume gelten Räume, die wesent· 
lich zum Betrieb elektrischer Maschinen oder 
Apparate dienen und in der Regel nur unter· 
wiesenem Personal zugänglich sind. 

,f) Betriebsstätten. Als Betriebsstätten 
werden diejenigen Räume bezeiChnet, welche 
im Gegensatz zu elektrischen Betriebsrl1umeu 
auch anderen als elektrischen Betriebsarbeiten 
dienen und nichtunterwiesenem Personal regel­
mäßig zugänglich sind. 

g) Feuchte, durchtränkte und ähn­
liche Räume. Als solche gelten Betriebs· 
od .. r Lagerräume gewerblicher und landwirt· 
schaftlicher Anlagen, in welchen erfahrungs­
gem~l1 durch Feuchtigkeit oder Verunreini­
gungen (besonders chemischer Natur) die dau­
ernde Erhaltung normaler Isolation erschwert, 
oder der elektrische Widerstand des Körpers 
der darin beschäftigten Personen erheblich ver· 
mindert wird. 

Heiße Räume sind als durchtränkte zu 
betrachten, wenn die darin beschäftigten Per· 
sonen ähnlichen Einwirkungen ausgesetzt sind. 

h) Feuergefährliche Betrlebsstll.tten 
und Vagerrl1ume. Als feuergefährliche Be· 
trlebssttltten und' Lagerrl1ume gelten; Räume, 
iu denen leicht entzündliche Gegenstände her· 
'gestellt, verarbeitet oder angehäuft werden, so-
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wie solche in welchen sich becriebsmäßi~ ent­
zündliche Gemische von Gasen, Dämpfen, Staub 
oder Fasern bilden können. 

i) Explosionsgefährliche Betriebs­
stätten und Lagerränme. Als explosions­
gefährlich geiten Räume, in dellen explosible 
Stoffe hergestellt, verarbeitet oder aufgespei­
chert werden oder leicht explosible Gase, 
Dämpfe oder Gemische solcher mit Luft er­
fahrungsgemäß sich ansammeln. 

k) Schlagwettergefährliche Gru­
benräume. Als schlllgwettergefährliche 

~ Grubenräume gelten diejt'nigen, welche von 
der zuständigen Bergbehörde als solche be­
zeichnet werden; alle anderen gelten als 
nicht schlagwettergefährlich. 

B. Allgemeine SchutzmaBnahmen. 

§ 3. 

Schutz gegen Berührung. 
a) Die unter Spannung gegen Erde stehen­

den nicht mit Isolierstoff bedeckten Teile 
müssen im IIandbereich gegen zufällige Berüh­
rung geschützt sein. Bei Spannungen bis 40 V 
gegen Erde ist dieser Schutz im allgemeinen 
entbehrlich. (Weittlre Ausnahmen siehe § 28a). 

1. Abdeokungen. Schutzgitter und dergleichen 
sollen der zu erwartenden Beanspruchung ent­
sprechend mechanisch widerstand.fähig BeiR 
und zuverlässig befestigt werden. 

b) Bei Hochspannung milssen sowohl die 
blanken als auch die mit l.~oliersfoff bedeckten 
unter Spannung gegen Erde stehenden Teile 
durch zhre La.qe, Anordnung ode,· be.~ondere 
Schutzvorkehrunyen der Berührung entzogen 
.~ein. (Ausnahmen siehe.§§ 6c, 8c, 2l:ib und :19a). 

c) Bei Hoch.~pannung mils.~en aUe nicht 
.~pannungführenden Metallteile. die Spannung 
annehmen können, miteinander gut leitend ver­
bunden und geerdet werden, wenn nicht durch 
andere Mittel ein gefährliches SpannungNgefälle 
vermieden oder un.~chädlich gemacht wird (siehe 
auch §§ 6b, 8a, 8b,8c). 

2. Es empfiehlt sich auch bei Niederspannung die 
derBerülllung zugänglichen nicht Mpannungführen­
den Metallteile (Abdeckungen. SchutzgehäuBe und" 
dergleichen) zu erden, soweit nach MaßgIlbe der 
örtlichen Verhältnisse eine besondere Gefahr 
besteht und die Erdung zuverlässig ausführbar ist. 

5. Erdleitungen 8011en für die zu erwartende 
ErdschluUstrom.tärke bemessen werden. mit der 
Maßgal>e, daß Querschnitte über 110 qmm fUr 
Kupfer. über 100 qmm für verzlnkt!'1 oder ver­
bleites Eisen nicht verwendet zu werden brauchen, 
und mit der Maßgabe. daß in elektrischen Be­
triebBräumen Kupferquerschnitte unter 16 qmm 
nicht verwendet werden sollen. Für Anschluß-



14:! Anhang. 

leitungen an die Haupterdungsleitunr von weni,er 
als 5 m Linge genügt in jedem Falle ein Kupfer­
querschnitt von 16 qmm. In anderen Räumen soll 
der Kupferquerschnitt 4qmm nicht unter.ohreiten. 

I d) Schutzverkleidungen aus Pappe oder I 
#JI> ähnlichen wenig widerstandsfähigen Stoffen 
A dürfen in B u. T. nicht angewendet werden. 

Holz ist unter Umständen zulässig 
I 7. Bei HochBpannung Boll .... die unter b) er-I 

#JI> I wähnten Schutzverkleidungen BO angebracht .. ei ... 
A daß Bie nur mit Hilfe von Werkzeugen .... tfernt 

werden können .. 

§ 4. 

Ubertritt von Hochspannung. 
a) Um den Übertritt unzulässiger Hochspan­

nung in Verbrauch.~.~tromkreise bis zu 1000 V, 
.~owze da.~ Entstehen solcher in ihnen zu ver­
hindem oder ungefährlich zu machen, sind ge­
p-ignete Malnahmen zu treffen. 

]. Als geeignete Maßnahme gilt das Anbrin­
gen erdender oder kurzschließender oder ab­
trennender Sioherwigen oder gleichwertiger 
Mittel oder das Erden geeigneter Punkte. 

§ 5. 
Is ola tionszustand. 

6. Lackierung und Emaillierung von Metall­
teilen gilt nicht als Isolierung im Sinne des Be­
rührungsschutzes. 

Als Iso!ierstojfe für Hochspannung g.lt .... flUlerige oder 
poröse Stoffe. die mit geeigneter Isoliermasse getränkt 
sind. ferner feste feuchtigkeitssichere IsolierBtoffe. 

Material wie Holz und Fiber soll nur unter 
01 und nur mit geeigneter Isolierma8se getränkt 
als Isolierstoff angewendet werden. (Ausnahme 

,siehe § 121). Die nicht polierten Flächen von 
Steinplatten sind durch einen geeigneten An8trich 
gegen Feuchtigkeit zu schützen. 

I In B. u. T. sollen Steinplatten (Marmor'l 
~ Schiefer und dergleichen) nur unter 01 An­

wendung finden. 

D. Schalt- und Verteilungsanlagen. 

§ 9. 
a) Sebalt- und Verteilungstafeln müssen aus 

feuersicherem Baustoff bestehen. Holz ist als 
Umrahmung und als Schutzgeländer zulässig. 

c) Schalttafeln, die nicht von der Rückseite 
zugänglich sind, müssen so beschaffen sein, daß 
die Anschlüsse der Leitungen nachgesehen wer­
den können. 

2. An Verteilungstafeln, die nicht von der Rüok­
seite zugänglioh sind, sollen die Leitungen erst 
nach Befestigung der Tafel an diese herangeführt 
und angeschlossen werden. 

3. Verteilungstafeln sollen durch eine Umrah­
mung oder ähnliche Mittel so resohützt sein, daß 
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Fremdkörper nieht. an die Rückseite der Tafel 
gelangen können. 
d) Die Sicherungen und, wo erforderlich 

auch die Schalter an SChaltanlagen sind mit 
Bezeichnungen zu versehen, aus (lenen hervor­
geht, zu welchen Räumen oder Gruppen von 
Stromverbrauchern sie gehören. 

E. Apparate. 
§ 10. 

Allgemeines. 
a) Die äußeren sp'annungführenden Teile 

und, soweit sie betriebsmäßig zugänglich sind, 
auch die inneren müssen auf feuer-, wärme- und 
feuchtigkeitssicheren Körpern angebracht sein. 

Abdeckungen und Schutzverkleidungen 
müssen mechanisch widerstandsfähig und 
wärmesicher· sein sowie zuverlässig befestigt 
werden. Solche aus Isolierstoff, die im Ge­
brauch mit einem Lichtbogen in Berührung 
kommen können, müssen auch feuersicher sein 
(Ausnahme siehe § 15 b). 

b) Die Apparate sind so zu bemessen, daß 
sie durch den stärksten normal vorkommenden 
Betriebsstrom keine für den Betrieb oder die 
Umgebung gefährliche Temperatur annehmen 
können. . 

c) Die Apparate müssen so gebaut oder an­
gebracht sein, daß einer Verletzung von Per­
sonE.ln durch Splitter, Funken, geschmolzenes 
Material oder Stromübergänge bei ordnungs­
mäßigem Gebrauch vorgebeugt wird (siehe auch 
§ 3). 

d) Apparate müssen so gebaut und ange­
bracht sem, daß für die anzuschließenden Drähte 
(auch an den Einführungsstellen) eine genügende 
Iilolation gegen benachbarte Gebäudeteile, Lei­
tungen und dergleichen erzielt wird. 

1. Bei dem Bau der Apparate soll bereits 
darauf geachtet werden, daß die unter Spannung 
gegen Erde stehenden Teile der zufälligen Be­
rührung entzogen werden können (Ausnahme 
siehe § 15 b). 

2. Griffe, Handräder und dergleichen können 
aus Isolierstoff oder Metall bestehen. In letzte­
rem Falle ist § 3 Regel 2 zu berücksichtigen. 
Bei Spannungen bis 1000 Y sind metallene Griffe, 
Handräder und dergleichen, die mit einer halt­
baren Isolierschicht vollständig überzogen sind, 
auch ohne Erdung zulässig. 

Bei Spannungen über 1000 V sollen isolierende Griffe 
(entweder ganz aus 1solierstoff oder nur damit überzogen) 
so eingerichtet sein, daß sich zwischen der bedienend ... 
Person und den spannung führenden Teilen eine geerdete 
Stelle befindet. Ganz aus 1solierstoff be.tehende Schalt­
stangen sind von. dieser Bestimmung ausgenommBn. 
e) Ortsfeste Apparate müssen für Anschluß 

der Leitungsdrähte durch Verschraubung oder 
gleichwertige Mittel eingerichtet sein (siehe auch 
§ 21H). 
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f) Metallteile, für die eine Erdung in Frage 
kommen kann, müssen mit einem Erdungsan­
schluß versehen sein. 

g) Alle Schrauben, die Kontakte vermitteln, 
müssen metallenes Muttergewinde haben. 

h) Bei ortsveränderlichen odflr beweglichen 
Apparaten müssen die Anschluß- und Verbin­
dungssteIlen von Zug entlastet sein. 

i) Der Verwendungsbereich (Rtromstärke, 
Spannung, Stromart U8W.) muß. lIoweit es für 
die Benutzung notwendig ist, auf den Apparaten 
angegeben sein. 

§ 11. 

Ausschalter und Umschalter. 

a) Alle Schalter, die zur Stromunter­
brechung dienen, müssen so gebaut sein, daß 
heim ordnungsmäßigen Otrnen unter normalem 
Betriebsstrom kein Lichtbogen bestehen bleibt 
(Ausnahme siehe § 2öd). Sie müssen minde­
stens für 250 V gebaut sein. 

Soweit Schalterabdeckungen gefordert wer­
den müssen, sind offene Betätigungsschlitze 
nicht zulässig. 

1. Schalter für Niederspannung bis I) kW 
sollen in der Regel Momentschalter sein. 

2. Ausschalter sollen in der Regel nur an den 
Verbrauchsapparaten selbst oder in festverlegten 
Leitungen angebracht werden. 
b) Nennstromstärke und Nennspannung sind 

auf dem Schalter zu vermerken. 
c) Der Berührung zugängliche Gehäuse und 

Griffe müsMen, wenn sie nicht geerdet sind, 
aus nichtleitendem Bau~totr besteh!'n oder mit 
einer haltbaren Isolierschicht ausgekleidet oder 
überzogen sein. 

d) Gritrdorne für Hebelschalter, Achsen von 
DrE'hschaltern und diesen gleichwertige Bt'tätl­
gungsteile dürfen nicht spannungführend sein. 

e) Aus8chalter für Stromverbraucher mÜRsen, 
wenn sie geöffnet werden, alle Pole ihres 
Stromkreises, die unter Spannung gegen Erde 
stehen, abschalten. Ausschalter für Niederspan­
nung. die kleinere Glühlampengruppen bedienen, 
unterliegen dip,ser Vorschrift nicht. . 

3. Als kleinere Glühlampengruppen gelten 
solche, welche nach § 141 mit 6· A gesichert 
sind. 
f) An Hoch.qpannungs.qchaltern mu' die 

Schaltstellung erk~nnbar .~ein. 
Kriech .• tröme über die Isolatoren milssen 

durch eine geerdete Stelle abgeleitet werden. 
HochspannungsiJlsrhalter in gro'en Srhalt­

anlagen sind .~o einzubauen, da{J zwi.chen ihnen 
und d~r Stelle, von der aus sie bedient werden, 
eine Schutzwand be.~teht. 

,. AlB große Schalta"lag ... gelt ... aolcha, deren Sa .... -
schi...... mehr alB 10000 k W abgeb.... Dt. Schu':rtI1and 
soll die Bedi ... end... gogen Flamm... und br ... ".,.dea 
Öl schützen. 
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SI,:? 

Anlasser und Wide'rs tände. 
a) Anlasser und Widerstände, an denen 

Stromunterbrechungen vorkommen, müssen so 
gebaut sein, daß bei ordnungsmäßiger Bedie­
nung kein Lichtbogen bestehen bleibt. 

b) Die Anbringung besonderer Ausschalter 
(siehe § 11 e) ist bei Anlassern und Widerstän­
den nur dann notwendig, wenn der Anlasser 
nicht selbst den Stromverbraucher allpolig ab­
schaltet. 

1. In eingekapseltenSteuerschaltern ist bisl000V 
Holz, das durch geeignete Behandlung feuchtig­
keitssicher und wärmesicher gemacht ist, auch 
außerhalb eines Ölbades zuläuig, abgesehen von 
Räumen mit ätzenden Dünsten (siehe § 33 1). 

2. Die stromführenden Teile von Anlassern und 
Widerständen sollen mit einer Schutzverkleidung 
aus feuersicherem Stoff versehen sein (Ausnahme 
siehe § 281 und 39h). Diese Apparate sollen auf 
feuersicherer Unterlage, und zwar freistehend, 
oder an feuersicheren Wänden und von ent­
zündlichen Stoffen genügend entfernt angebracht 
werden. 

c) Bei Apparaten mit Handbetrieb darf die 
Achse der Betätigungsvorrichtung nicht span­
nungführend sein. 

d) Kontaktbahn und Anschlußstellen müssen 
mit einer widerstandsfähigen, zuverlässig be­
festigten lJnd abnehmbaren Abdeckung ver­
sehen sein; sie darf keine Öffnung enthalten, 
die eine unmittelbare Berührung spannung­
führender Teile zuläßt (Ausnahmen siehe §§ 28 
u.29). 

§ 13. 

Steck vorrich tun!{ en. 
a) Nennstromstärke und Nennspannung 

müssen auf Dose und Stecker verzeichnet sein. 
Stecker dürfen nicht in Dosen für höhere 

NennstromstärJc.e und Nennspannung passen. 
An den Steckvorrichtungen müssen die An­

schlußstellen der ortsveränderlichen oder be­
weglichen Leitungen von Zug entlastet sein. 

Die Kontakte 'in Steckdosen müssen der 
unmittelbaren Berührung entzogen sein. 

b) Soweit nach § 14 Sicherungen an der 
Steckvorrichtung erforderlich sind, dürfen sie 
nicht im Stecker angebracht werden. 

1. Wenn an ortsveränderlichen Stromver­
brauchern eine Steckvorrichtung angebracht wird, 
'0 soll die Dose mit der Leitung und der Stecker 
mit dem Stromverbraucher verbunden se'i.n. 
c) Der Berührun~ zugängliche Teile der 

Dosen und SteckerkörJ;>er müssen, wenn sie 
nicht für Erdung eingenchtet sind, aus Isolier­
stoff bestehen. 

Erdverbindungen de:r; Stecker mü8sen her­
gestellt sein, bevor diePolkontakte sich berühren. 

Dettmar, Erlänt. f. Schaltapp. 10 
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d) Bei Hoch.~pannung müssen Steckvorrich­
tung~n so gebaut sein, dap das Einstecken und 
Ausuehen de.~ Steckers unter Spannung ver­
hindert wird. 

Bei Zwischenkupplungen ortsveränderlicher 
Leitungen genügt es, . wenn .ihre Betätigung 
durch Unberufene verhtndert zst. 

§ 14. 

Dchmelzsicherungen und Selbst­
schalter. 

a) Schmelzsicherungen und Selbstschalter 
sind so zu bemessen oder einzustellen, daß die 
von ihnen geschützten Leitungen keine gefähr­
liche Erwärmung annehmen können; sie müssen 
so eingerichtet oder angeordnet sein, daß ein 
etwa auftretender Lichtbogen keine Gefahr 
bringt. 

1. Die Stärke der Schmelzsicherung 8011 der 
Betriebsstromstärke der zu schützenden Leitun­
gen und der Stromverbraucher tunlichst ange­
paßt werden. Sie soll jedoch nicht größer sein. 
als nach der Belastungstabelle und den übrigen 
Regeln des § 20 für die betreffende Leitung zu­
lässig ist. 

2. Bei Schmelzsicherungen sollen weiche, 'pla­
stische Metalle und Legierungen nicht unmittel­
bar den Kontakt vermitteln, sondern die Schmelz­
drähte oder Schmelzstreifen 80llen mit Kontakt'­
stücken aus Kupfer oder gleichgeeignetem Me­
tall zuverlässig verbunden sein. 

Reparierte Sicherungsstöpsel sollen nicht ver­
wendet werden. 

3. Schmelz8i~herungen, die nicht spannungBlos 
.gemacht werden können, sollen so gebaut oder 
angeordnet sein, daß sie auch unter Spannung, 
gegebenenfalls mit geeigneten Hilfsmitteln, von 
unterwiesenem Personal ungefährlich ausgewech­
selt wer<J.en können. 
b) Schmelzsicherungen fiir niedere Strom­

stärken müssen bei Niederspannung so beschaffen 
sein, daß die fahrlässige oder irrtümliche Ver­
wendung von Einsätzen für zu hohe Strom­
stärken durch ihre Bauart ausgeschlossen i8t 
(Ausnahme siehe § 28h). Fiir niedere Stromstär­
ken dürfen nur Sicherungen mit geschlossenem 
Schmelzeinsatz verwendet werden. 

4. Als niedere Stromstärken gelten hier solche 
bis 60 A, doeh soll für Stromstärken unter 6 A 
die Unverweehselbarkeit. der Sicherungen nicht 
gefordert werden. 
c) Nennstromsti!.rke und Nennspannung sind 

sichtbar und haltbar auf dem ortsfesten Teile 
der Sicherung sowie auf dem Schmelzeinsatz zu 
verzeichnen. 

5. Bei Niederspannung sollen die Sicherungen 
an einer den Berufenen leicht zugänglichen Stelle 
angebracht werden; es empfiehlt sich, Boll"he tun­
liehst auf besonderer gemeinsamer Unterlage zu­
sammenzubauen. 
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§ 15. 

Andere Apparate. 

a) Bei ortsfesten Meflgeräten far Hochspan­
nung müssen die Gehäuse entweder gegen die 
Betriebsspannung sicher isolieren oder sie 
müssen geerdet sein, oder es massen die Mefl­
geräte von Schutzkä.~ten umgeben oder hinter 
Glasplatten derart angebracht sein, da{J auch 
ihre Gehäuse gegen zufällige Berührung ge­
schatzt sind (siehe"§ 8). Die an Me{Ju;andler an­
ge.~chlossenen Me{Jgeräte unterliegen die,yer Vor­
schrift nicht, wenn ihr 8ekundärstromkreis 
gegen den tJbertritt von Hochspannung gemä{J 
§ 4 geschützt ist. 

b) Bei ortsveränderlichen Meßgeräten (auch 
Meßwandlern) kann von den Forderungen der 
§§ 10 a, 101, 102 und 10 f abgesehen werden. 

c) Handapparate mit einer Aufnahme bis 
einschließlicli 0,3 kW sind für Betriebsspan­
nungen von mehr als 250 V nicht zulässig. 

1. Handapparate sollen besonders sorgfaltig 
ausgeführt und ihre Isolierung soll derart be­
messen sein. daß auch bei rauher Behandlung 
Stromübergänge vermieden werden. Die Be­
dienungsgriffe der Handapparate mit Ausnahme 
derjenigen von Betriebswerkzeugen sollen mög­
lichst nicht aus Metall bestehen und im übrigen 
so gestaltet sein, daß eine Berührung benach­
barter Metallteile erschwert ist. 

Die' Handapparate, sowie Koch- und Heizappa­
rate sollen ein Ursprungszeichen tragen, das den: 
Hersteller erkennen läßt. 

F. Lampen und Zubehör. 

§ 16. 

Fassungen und Glühlampen. 

a) Jede Fassung ist mit der Nennspannung 
zu bezeichnen. 

Bei Fassungen verwendete Isolierstoffe 
müssen wärme-, feuer- und feuchtigkeitssicher 
sein. 

Die unter S,Pannung gegen Erde stehenden 
Teile der Fassungen müssen durch feuersichere 
UmhÜllung, die jedoch nicht unter Spannung 
gegen Erde stehen darf, vor Berührung ge­
schützt sein. 

In Stromkreisen, die mit mehr als 250 V 
betrieben werden, massen die äu{Jeren Teile der 
Fassungen aus lsolierstotf bestehen und alle 
'Y1?annungführenden Teile der Berilhrunq ent­
Z1.ehen. "Passungen mit Mignongewinde mnd in 
solchen Stromkreisen nicht zUlässig. 

b) Schaltfassungen mit Mignon- und Goliath­
gewinde sind f'iir alle Spannungen, Schalt­
fassungen mit Normalgewinde für Spannungen 
über 250 V unzulässig. 

10* 
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Schaltfassungen müssen im Innern so gebaut 
sein, daß eine Berührung zwischen den beweg­
lichen Teilen des Schalters und den Zuleitungs­
drähten ausgeschlossen ist. Handhaben zur Be­
dienung der Schaltfassungen dürfen nicht aus 
Metall bestehen. Die Schaltachse muß von den 
spannungführenden Teilen und von dem Me­
tallgehäuse isoliert sein. 

'-'> I.. ~n B. u. T. sind Schaltfassungen unzu-I 
A lasslg. 

c) Die unter Spannung gegen Erde stehenden 
Teile der Lampen müssen . der zufälligen Be­
rührung entzogen sein. 

d) Glühlampen in der Nähe von entzünd­
lichen Stoffen müssen mit Vorrichtungen ver­
sehen sein, welche die Berührung der Lam,Pen 
mit solchen Stoffen verhindern. 

e) In Hochspannungsstromkreisen sind zu­
gängliche Glühlampen und Fas.~ungen nur für 
Glezchstrom und nur für Betriebsspannungen 
bis 1000 V gestattet. 

In B. u. T. sind "Glühlampen und Glüh­
lampenfassungen in Hochspannungsstrom­
kre~sen nur zuläs.~ig, wenn sie im Anschlup 
an vorhandene Gleichstrom-Bahn- oder 

~ Kraftanlagen betrieben werden. Es müssen 
jedoch in diesem Falle die unter f) ge-

I forderten isolierten Fassungen und auper­
dem Schutzkörbe angewendet werden. 

f) In B. u. T. dürfen Glühlampen in er­
reichbarer Höhe, bei denen die Fassungen 
äußere MetaUteile aufweisen, nur mit 

'-'> starken Uberglocken, die die Fassung 
A umschließen, verwendet werden. Die 

Uberglocke ist nicht erforderlich, wenn die I äußeren Teile der Fassung aus Isolierstoff 
bestehen und alle stromführenden Teile 
der Berührung entzogen sind. 

§ 18. 

Beleuchtungskörper, Schnurpendel und 
Handlampen. 

a) In und an Beleuchtungskörpern müssen 
die Leitungen mit einer Isolierhülle gemäß § 19 
versehen sein. Fassungsadern dürfen nicht 
als Zuleitungen zu ortsveränderlichen Beleuch-
tungskörpern verwendet werden. . 

Wird die Leitung an der Außenseite des Be­
leuchtungskörpers geführt, so muß sie so be­
festigt sein, daß sie sich nicht verschieben und 
durch scharfe Kanten nicht verletzt werden 
kann. Bei Hochspannung dürfen die Leitungen 
von zugänglichen Beleuchtungskörpern nur ge­
schützt gerührt werden. 

1. Die zur Aufnahme von Drähten bestimmten 
Hohlräume von Beleuchtungskörpern Bollen 
so beschaffen sein, daß die einzuführenden 
Drähte sicher ohne Verletzung der Isolierung 
durchgezqgen werden können; die engsten für 
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zwei Drähte bestimmten Rohre '~oUen bei Nieder­
spannung wenigstens 6 mm, . bei Hochspa ........ g wenig-
8tene I' mm im Lichten haben. 

I 

In B. u. T. 80Uen Rohre an BeleuchtungS-I 
~ körpern für Niederspannunlr, die flir zwei 

Drähte bestimmt sind, mindestens 1.1 mm lichte 
Weite haben. 
2. Bei Niederspannung lollen Abzweigstellen 

in Belellchtungskörpern tunlichst zusammengefaJIt 
werden. 

s. Bei Hochspa ...... ng BOllen ,Ab_eig- .. nd Verbin­
d .. ng88tellen in Beleucht .. ngskörpern nicht angeor4net 
werden. . 

4. Beleuchtungskörper, sollen so angebracht 
werden, daJI die Zuführungsc4'ähte nicht durch 
Bewegen des Körpers verletzt werden können; 
Fassungen sollen an den Beleuchtungskörpern 
zuyerlässig befestigt sein. 
b) Bei Hochspa7lnUn9 sind z'J.l,gänglich~ Be­

leuchtung~klirper nur bei Gleich.9from un4nur 
bis 1000 V gestattet. Ihre Metallklirper m'ils.gen 
geerdet sein. 
~IFür B. u. T. siehe § 16 e. I 

c) Werden die Zuleitungen als Trä.ger' des 
Beleuchtungskörpers verwendet (Schnurpendel), 
so müssen die Anschlußstellen von Zug ent­
lastet sein. 
~ I In B. u. T. sind Schnurpendel unzulässig. I 

d) Bei Hochspannung sind Schnurpendel 
unzulässig. 

e) Körper und Grift' der Handlampen müssen 
aus Isolierstoff bestehen. Die spannungführen­
den Teile müssen der zufälligen Berührung 
durch ausreichend widerstandsfähige Schutz-' 
mittel entzogen sein. 

Die Anschlußstellen der Leitungen müssen 
von Zug entlastet sein. 

Gewöhnliche Schaltfassungen in Ilandlampen 
sind verboten. 

Schalter in Handlampen sind nur bis 250 V 
zulässig. Sie müssen den Vorschriften für 
Dosenschalter entsprechen und so im Körper 
oder Griff eingebauG sein, daß sie Ipechanisclien 
Beschädigungen bei Gebrauch der Handlampe 
nicht unmittelbar ausgesetzt sind. 

Metallteile der Betätigungsvorrichtnng des 
Schalters müssen aucll 1>eim Bmch des 
Schaltergriffes der zuill.lligen Berührung ent­
zogen bleiben. 

Die Einfühmngsstellen für die Leitungen 
müssen derart ausgebildet sein, daß eine Be­
schä.digung der biegsamen Leitungen auch bei 
rauher Behandlung nicht zu befürchten ist .. 

Ist die Lampe mit einem Schutzkorbe, Auf­
hl1ngehaken, Tragebügel oder dergleichen aus 
Metall versehen, so müssen diese auf dem iso­
lierenden Körper befestigt sein. 

f) Bei Hochspannung sind Handlampen 
nicht zulä.~.,i.q (Au.mahme siehe § 28 k). 
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G. Beschaft'enheit und Verlegung der 
Leitungen. 

§ 19. 
Beschaffenheit isolierter Leitungen. 

a) Isolierte Leitungen müssen mit einer 
Hülle versehen sein, deren Haltbarkeit und Iso­
lierfähigkeit den vorliegenden ßetriebsverhllt­
nissen entspricht. 

1. Leitungen, die nur gegen chemische Ein1l.üsse 
geschützt sind, gelten nicht als iBolierte Lei­
tungen. 

2. Isolierte Leitungen sollen den .Normalien 
für isolierte Leitungen in Starkstromanlagen" 
entsprechen. Man unterscheidet folgende Arten: 

I. Leitungen für feste Verlegung. 

Gummiaderleitungen, für Spannungen bis 760 V. 
Spezialgummiaderleitungen, für alle Spannungen. 
Rohrdrähte, für Niederspannungsanlagen, zur 

erkennbaren Verlegung, welche es ermtiglicht, 
den Leitungsverlauf ohne AufreiJlen der Winde 
zu verfolgen. 

Panzeradern, nur zur festen Verlegung für 
Spannungen bis 1000 V. 

II. Leitungen für BeleuchtungBkörper. 

Fassungsadern, zur Installation nur in und an 
Beleuchtungskörpern in Niederspannungsan­
lagen. 

~ I In B. u. T. ist Fas8ungsader unzulässig. 
Pendelschnüre, zur Installation von Schnurzug­

pendeln in Niederspannungsanlagen. 
~ I In B. u. T. ist Pendelschnur unzuläaBig. 

III. Leitungen zum AnschluJl ortsver­
änderlicher Stromverbraucher. 

Gummiaderschnüre (Zimmerschnüre), für geringe 
mechanische Be.ansprucbung in trockenen 
Wohnräumen in Niederspannungs.nlagen. 

Werkstattscbnüre, für mittlere mechanische \ Be­
ansprucbung in Werkstätten- und Wirt,chafts­
räumen in Niederspannungsanlagen. 

Spezialschn'lire, für rauhe Betriebe in Gewerbe, 
Industrie und Landwirtschaft in Niederspan­
nungsanlagen. 

Hochspannungsschnüre, zum AnschluJI ortsTer­
änderlicher Stromverbraucher für Spannungen 
bis 1000 V. 

Leitungstrossen, geeignet zur Führung über Leit­
rollen und Trommeln. 

IV. Bleikabel. 
Gummi-Bleikabel. 
Papier- oder Faserstoff-Bleikabel. 
Einleiter-Gleichstrom-Bleikabel mit und ~hne 

Prüfdraht bis 750 V. 
Konzentrische und verseilte Mehrleiter-Bleikabe1 

mit und ohne Prüfdraht. 
~ lAbteufkabel. 



Auszug a. d. Errichtungsvol·Echriften. 151 

Bemessung der Leitungen. 

a) Elektrische Leitungen sind so zu be­
messen, ·daß sie bei den vorliegenden Betriebs­
verhältnissen genügende mechanische Festigkeit 
haben und keine unzulässigen Erwärmungen 
annehmen können. 

1. Isolierte Leitungen und Schnüre aus Lei­
tungskupfer dmen mit den in nachstehender 
Tabelle verzeichneten Stromstärken dauernd be­
lastet werden. 

Nennstromstll.rke 
Querschnitt Stromstärke in ror die entspre-

in qmm A chende Abschmelz-
sicherung in A 

0,6 7,6 6 
0,75 9 6 
1 11 6 
1,5 14 10 
2,5 20 15 
4 25 20 
6 31 25 

10 43 35 
16 75 60 
25 100 80 
35 125 100 
50 ]60 125 
70 200 160 
95 240 200 

120 280 22ö 
150 325 260 
185 380 300 
240 450 350 
310 540 430 
400 640 500 
500 760 600 
625 880 700 
AOO 1050 850 

]000 1250 1000 

Blanke Kupferleitungen bis zu 50 qmm unter­
liegen gleichfaUl. den Vorschriften der Tabelle. 
Auf blanke Kupferleitungen über 50 qmm 
sowie auf alle Freileitungen finden die vor­
stehenden Zahlenbestimmungen keine Anwen­
dung; solche Leitungen sind in jedem Falle 
so zu bemessen, daJl sie durch den stätksten 
normal vorkommenden Betriebsstrom keine für 
den Betrieb oder die Umgebung gefährliche 
Temperatur ann!lhmen können. 

Für die Belastung von Kabeln geIten die in 
den "Normalien für isolierte Leitungen in Stark­
strom .. nlagen" auf Kabel bezüglichen Bestim­
mungen. 

2. Bei intermittierendem Betrieb ist für ·Lei­
tungen mit Querschnitten von 120 qmm und dar- . 
über die zeitweilige Erhöhung der Belastung über 
die '.1iabellenwerte auch unter Verwendung stär­
kerer Sicherungen zulässig, wenn keine gröJlere 
Erwärmung' als bei der der Tabelle entsprechen­
den Dauerbelastung entsteht. 
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3. Der geringste zulässige Querschnitt für 
Kupferleitungen beträgt 

für Leitungen an und in Beleuch­
tungskörpern (siehe § 18a) 

für Pendelschnüre . . 
für isolierte Leitungen bei Ver­

legung in Rohr oder auf Isolier-
körpern, deren Abstand nicht 
mehr als 1 m beträgt, und für 
orts veränderliche Leitungen. . 

für isolierte Leitungen in Gebäuden 
und im Freien, bei denen der 
Abstand der Befestigungspunkte 

0,5 
0,75 

mehr als I m beträgt . 4 
für blanke Leitungen in Gebäuden 

und im Freien. 4 
für l"reileitungen 10 

qmm 

" 

" 

" 

" 
In B. u. T. betriigt der geringst zulässige I 

Querschnitt für Kupferleitungen an und in Be-' 
leuchtungskörpern. • . . . . . . 1 qmm 
Für isolierte Leitungen bei Verlegung 

auf Isolierkörpem. . • • • • . 2,5" 

4. Bei Verwendung von Lcitern aus Kupfer 
von geringerer Leitfäbigkeit oder anderen Me­
tallen, z. B. aucb. bei Verwendung der Metall­
hülle von Leitungen als Rückleitung, sollen die 
Querscbnitte RO gewählt werden. daß Aowohl 
Festigkeit wie Erwärmung durch den Strom den 
im vorigen für Leitungskupfer gegebenen Quer­
schnitten entsprechen. 

§ 21. 

Allgemeines über Leituagsverlegung. 

a) Festverlegte Leitungen müssen durch 
ihre Lage oder durch besondere Verkleidung 
vor mechanischer Beschädigung geschützt sein; 
soweit sie unter Spannung gegen Erde stehen. 
ist im Handbereich stets eine besondere Ver­
kleidung zum Schutz gegen mechanische Be­
schädigung erforderlich. (Ausnahmen siehe 
§§ 8 c, 28 g und 30 a). 

1. Bei armierten Bleikabeln und metall umhüllten 
Leitungen gilt die Metallhülle als Schutzver­
kleidung. 

Mecbanisch widerstandsfähige Rohre (siehe 
§ 26) gelten als Scbutzverkleidung. 

Panzerader soll gegen chemische und nach den 
örtlichen Verhältnissen auch gegen mechanische 
Angriffe geschützt werden. 

AA I I? B. u. T. sollen Il)etallische Schutzver-I 
A kIeldungen geerdet werden. 

b) Bei Hochspannung müssen Schutzverklei­
dungen aus Metall geerdet, solche aus Isolierstotf 
mü.~sen feuersicher sein. 

6. Bei blanken Hoch8pannung8leitungen Bollen als Ab­
stände der Leitungen gegen andere Leitungen, geqen die 
Wand, Gebäudeteile und gegen die eigenen Schutzver­
klddul1'len folgende Maße eingehalten werden: 
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B.triebespa .... u1&l1 
i .. V 

bis 1500 
8000 
0000 

11000 
14000 
86000 

Mi .. destabsta .. d 
in. cm 

6,0 
7,6 

10,0 
11,6 
18,0 
I~,O 

Für die Bemessu .. g der Abstände ist die Spa .... u .. " 
maßgrbend, die betr.ebsm.ä.lJig zwischen den Leitu .. g ... 
vorhanden ist. 
g) Isolierte Leitungen dürten entweder offen 

auf geeigneten IsolierkörPern oder in ROhren 
verlegt werden. ' 

11. Bei Einrichtungen, an denen ein Zusam­
menlegen von Leitungen in größerer Z.hl unver­
meidlich ist (z. B. Reguliervorrichtungen, 'Schalt­
anlagen), dürfen isolierte Leitungen so verlegt 
werdeJ1, daß sie sich berühren, wenn eine'Lagen­
veränderung ausgeachlossenilt. 

13. Die Verbindung der Leitungen ~it den 
Apparaten, Maschinen, Sammelschienen und 
Stromverbrauchern soll 'durch Schrauben oder 
gleichwertige Mittel-ausgeführt wer~en,. 

Schnüre oder DrahtseUe bis zu 6 qmm und' 
Einzeldrähte bis zu 16 qmm Kupferquerschnitt 
können mit angebogenen Osen an den Apparaten 
befestigt werden. Drahtseile über 6 qmm. sowie 
Drähte über 16 qmm Kupferquerlchnitt sollen 
mit Kabellchuhen oder gleichwertigen V:erbin­
dungsmitteln versehen sein. Bei ,Sch.üren und 
DrahtBeilen jeder Art sollen die einzelnen Drähte 
jede. Leiters, wenn Bie nicht Kabelschuhe oder 
gleichwertige VerbinduugBmittel erhalten, an den 
Enden miteinander verlötet .ein. 

14. Verbindungen von Schnüren untereinander 
oder zwischen SchnUren und anderen Leitungen 
sollen nicht durch Verlötung, sondern durch Ver­
schraubung auf isolierender Unterlage oder durch 
gleichwertige Vorrichtungen hergeltellt sein. 
An und in Beleuchtungskörpern sind bei Nieder­
spannung auch für Schnüre Lötungen zulässig. 

§ 22. 
Freileitunge n. 

g) In die Betätigung8yestänge flon Schaltern 
an 1iolzmasten .9ind Isolatoren einzUJIchalten, 
wenn eine z'U/verlä.Rsige Erdung des Schalterd 
nicht gewlihrleistet werden ka;m. In diesem 
Falle ist nicht das Gel/tell .'Ielbilt, Jlondern das 
Betätigungl/gestlinge unurlialb der Isolatoren zu 
erden . 

..t1nkerdrlihte von Holzmasten sind zu erden 
oder mit zuverllislligen ..t1bspannisolatoren, llber 
ReichhiJhe zu versehen. 

'§ 23. 
Installatfonen im Freien. 

5. Apparate sollen tunlichst nicht im ,Freien 
untergebracht werden: läßt lich dies nicht ver­
meiden, so 1011 für besonders gute Isolierung, 
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zuverlässigen Schutz gegen Berührung und 
gegen schädliche Witterungseinfl.üsse Sorge ge­
tragen werden. 

§ 26. 

Rohre. 
a) Rohre und Zubehörteile (Dosen, Muffen, 

Winkelstücke usw.) aus Papier müssen einen 
Metallüberzug haben. 

1. Dosen sollen entweder feste Stutzen oder 
hinreichende Wandstärke zur Aufnahme der 
Rohre haben. 

2. Rohrähnliche Winkel-. T-. Kreuzstücke und 
dergleichen sollen als Teile des Rohrsystems in 
gleicher Weise ausgekleidet sein wie die Rohre 
selbst. Scharfe Kanten im Innern sind auf alle 
Fälle zu vermeiden. 

b) Rohre aus Metall oder mit Metallüberzug 
müssen bei Hochspannung in solcher Stärke 
verwendet werden, da{i sie auch den zu erwar­
tenden mechanischen und chemischen A.ngriffen 
widerstehen. . 

Bei Hochspannung .~ind die Sto{istellen me­
tallener Rohre metallzsch zu verbinden und die 
Rohre zu erden. "".1 In B. u. T. gelten beide Absätze auch 1 
A für Niederspannung. 

d) Drahtverbindungen und Abzweigungen 
innerhalb der Rohrsysteme sind nur in Dosen, 
Abzweigkästen, T- und Kreu:i!lItücken und nur 
durch Verschraubung auf isolierender Unter­
lage zulässig. 

H. Behandlung verschiedener Räume. 

Für die in den §§ 28 bis 36 behandelten 
Räume treten die allgemeinen Vorschriften in­
.soweit außer Kraft, als die folgenden Sonder­
bestimmungen Abweichungen eIithalten. 

§ 28. 
Elektrische Betriebsräume. 

a) Entgegen § 3a kann in Niederspannung's­
anlagen von dem Schutz gegen zufällige Be­
rührung blanker, unter Spannung gegen Erde 
stehender Teile insoweit abgesehen werden, als 
dieser Schutz nach den örtlichen Verhältnissen 
entbehrlich oder der Bedienung und Beauf­
sichtigung hinderlich ist. 

b) Entgegen § ab kann bei Hochspannung 
die Schutzvorrichtung insoweit auf einen Schutz 
gegen zufällige Berührung beschränkt werden, 
als ein erhöhter Schutz nach den örtlichen Ver­
hältnissen entbehrlich oder der Bedienung und 
Beaufsichtigung hinderlich ist. 

d) Schalter mit Ausnahme von ölschaltern 
brauchen der Bestimmung in § 11a Absatz I 
nur bei der Stromstärke zu genügen, für deren 
Unterbrechung sie bestimmt sind. Auf solchen 
Schaltern ist außer der Betriebsspannung und 
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Betriebsstromstärke auch die zulässige Aus­
schaltstromstärke zu vermerken. 

f) Entgegen § 12b sind auch bei nicht 
allpolig abschaltenden Anlassern besondere 
Ausschalter nicht notwendig. 
~ I In B. u. T. fällt diese Erleichterung fort. I 

.1. Entgegen § 12 a Bind Schutzverkleidungen 
fIir Anlasser und Widerstinde nicht unbedingt 
erforderlich. 
h) Aus besonderen BetriebslÜcksichten kann 

entgegen § 14 b von der Unverwechselbarkeit 
der Schmelzeinsätze abgesehen werden. 

k) Entgegen § 18 t 8ind Handlampen bei 
Gleichstrom bis 1000 V zulä88ig; ihre Bau­
.art mull der angeu'endeten Spannung ent­
sprechen. 
~ I In B. u. T. fällt die8e Erleichterung fm·t. , I 

§ 31. 

Feuchte, durch,tränkte und ähnliche 
Räume. 

3. Motoren und Apparate Bollen tunlichst nicht 
in Bolchen Riumen untergebracht werden; 
läßt sich dies nicht vermeiden, BO soll für be­
Bonders gute Isolierung, guten Schutz gegen 
Beriihrung und gelten die obwaltenden schäd­
lichen Einflüsse Sorge getragen werden; die nicht 
spannungführenden der Berührung zugänglichen 
Metallteile sollen gut geerdet werden. 
f) Für Beleuchtung ist nur Niederspannung 

zulässig. Fassungen mÜBsen aus Isolierstoff be­
stehen. Schaltfassungen sind verboten. 

4. Für Handlampen empfiehlt sich die Ver­
wendung möglichst niedriger Spa.nnung. 

§ ss. 
Betriebsstätten und Lagerräume mit 

ätzenden Dünsten. 

b) Fassungen müssen aus Isolierstoff be­
stehen. Schaltfassungen sind verboten. 

, Für Handlampen sind nur Leitungen mit 
besonderer gegen die chemischen Einflüsse 
:schützender Hülle gestattet. 

1. Entgegen der Regel § I2! ist Holz auch bei 
Steuerschaltern nicht zulässig. 

§ S4. 

Feuergefährliche Betriebsstätten und 
Lagerräume. 

b) Sicherungen, Schalter und ähnliche 
Apparate, in denen betriebsmäBig Stromunter­
brechung stattfindet, sind in feuersicher ab­
schließenden Schutzverkleidungen unterzu­
bringen. 
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§ 3;}. 

Expl osio nsgefährliche Betriebsstätten 
und Lagerräume. 

a) Elektrische Maschinen, Tranllformatoren;­
und Widerstände, desgleichen Ausschalter, 
Sicherungen, Steckvorrichtungen und ähnliche 
Apparate, in denen betriebsmäßig Stromunter­
brechung stattfindet, dürfen nur insoweit ver­
wendet werden, als für die besonderen Ver­
hältnisse explosionssichere Bauarten bestehen. 

§ 3G. 

Schaufenster, Warenhäuser und ähn­
liche Räume, wenn. darin leicht ent­

zündliche Stoffe aufgestapeItsind. 
d) Alle Schalter, Anschlußdosen und 

Sicherungen müssen mit widerstandsfll.higen 
Schutzkästen umgeben und an Plätzen fest 
angebracht sein, wo eine Berührung mit 
leicht entzündlichen Stoffen ausgeschlossen ist. 

J. Pro\'isorische Einrichtungen, Prötl'elder 
und I.aboratorien. 

§ 37. 
c) Ständige Prüffelder und 'Labora­

tor i e n sind mit festen Abgrenzungen und 
entsprechenden Warnungstafeln zu versehen. 
Fliegende Prüfstände sind durch eine auf­
fallende Absperrung (Schranken, Seile oder 
dergleichen) Kenntlich zu machen. Unbefugten 
ist das Betreten der Prüffelder und Prüfstände 
streng zu verbieten. 

1. In ständigen PriiJfeldern und Laboratorien/Ür Hoch­
spannung über 1000 V sollen die Stände, in de .. en unter 
Spannung gearbeitet wird. gegen die Nachbar8cluJft ab­
gegrenzt werden. wenn dort gleichzeitig AuJ'Btell .... g.-. 
Vorbereitungsarbeiten und dergleichen vorgenommen 
werden. 

2. Ständige Prüffelder und Laboratorien für 8ehr /wh" 
Spannungen Bollen in abgeilchto88enen Räumen unterge­
bracht werden. deren unbefugte. Betreten durch geeignete 
Einrichtungen verhindert oder ungefährlich gemacht wird. 

9. Wenn in Prüffeldern. Laboratorien und dtITgleich"" 
an den provisorischen Leitungen. an den Apparaten UBW. 
der Schutz gegen zufällige BN'Ühru .. g Hochspan .. ung 
führender Teile 8ich nicht durchführen läßt. BOllen die 
Gänge hinreichend breit und der Bedienufl/l8raum ge­
nügend groß sein. 
d) Versuchsschaltungen in Prüffeldern und 

Laboratorien, die während des Geprauches unter 
sachkundiger Leitung' stehen, unterliegen den 
allgemeinl'n Vorschriften nicht. 

K. Theater und diesen gleichzustellende 
Versammlongsräome. 

Für diese Räume gelten außer den allgemei­
nen Vorschriften noch die folgenden Sonderbe­
stimmungen : 
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§ 38. 
Allgemeine Bestimmungen. 

e) Die Schal tel' und Sicherungen sind tun­
lichst gruppenweise zu vereinigen und dürfen 
dem Publikum nicht zugänglicli sein. 

§ 39. 

Bestimmungen für das Bühnenhaus. 
Für Installationen des Bühnenhauses (Bühne, 

Untermaschinerien, Arbeitsgalerien und Schnür­
boden, auch Garderoben und andere Neben­
räume im Bühnenhause) gelten außer den vor­
erwähnten allgemeinen noch die folgenden Zu­
satzbestimmungen : 

a) Schalttafeln und Bühnenregulatoren sind 
so anzuordnen, daß eine unbeaosichtigte Be­
rührung durch Unbefugte ausgeschlossen ist. 

Auf die Endausschalter an Bühnenregula­
toren findet die Vorschrift § 11e keine Anwen­
dung, wenn die vom Regulator bedienten Strom­
kreise an zentraler Stelle allpolig ausgeschaltet 
werden können. 

Die Widerstäude von Bühnenregulatoren 
sind bei Dreileiteranlagen in die Außenleiter 
zu legen. 

b) Bei Beleuchtungskörpern mit Farben­
wechsel muß der Querschnitt der gemeinschaft­
lichen Rückleitung unter der Annahme be­
messen werden, daß alle Lampen aller Farben 
mit voller Lichtstärke gleichzeitig brennen. 

h) Bei Regulierwiderständen, die an besonde­
ren, nur dem Bedienungspersonal zugänglichen 
feuersicheren Stellen angebracht sind, ist eine 
Schntzverkleidung aus feuersicherem Stoft' ent­
behrlich. 

4. Die Stufenschalter für den Bühnenregulator 
8011en unmittelbar bei den Regulierwiderständen 
selbst angebracht sein, können aber durch Ober­
tragung betätigt werden. 
k) Für Bühnenbeleuchtungskörper und deren 

Anschlüsse (Oberlichter, Kulissen, Rampen, 
Effekt- und Versatzbeleuchtungen) gelteR fol­
gende Bestimmungen: 

Die Beleuchtungskörper sind mit einem 
Schutzgitter ,für die Glühlampen zu versehen. 

Innerhalb der Beleuchtungskörper sind 
blanke Leiter dann zulässig, wenn sie gegen 
zufll.llige Berührllng geschützt sind. 

Hängende Beleuchtungskörper sind, auch 
wenn sie geerdet werden, gegen ihre Tragseile 
zu isolieren . 

. Bühnenscheinwerfer, Projektionsapparate, 
Blitzlampen und dergleichen sind mit einer 
Vorrichtung zu versehen, die das Herausfallen 
glühender Kohlenteilchen oder. dei' gleichen ver­
hindert. 

5. Die Spannung zwischen Irgend zwei Leitern 
eines Beleuchtungskörpers soll 250 V nicht über­
schreiten. 
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6. Holz soll nur bei vorübergehend gebrauch­
ten Bühnenbeleuchtungskörpern und nur als 
Baustoff zulässig sein. 

L. Weitere Vorschriften rur Bergwerke 
nnter Tage. 

Außer den in §§ 1, 2, 3, 5, 9, 11, 16, 17, 
18, 19, 20, 21, 25, 26, 27, 28,291..31 und 34 ge­
gebenen Zllsät~en gilt für H;· u. T. noch 
nachfolgendes: 

§ 41. 

Schlagwettergefährliche Gruben-­
räume. 

b) In schlagwettergefährlichen Gmben­
räumen dürfen nur schlagwettersichere Ma­
schinen, Transformatoren und Apparate ver­
wendet werden. Sie gelten als schlag­
wettersicher, wenn sie den diesbezüglichen 
Leitsätzen des V. D. E. entsprechen. I) 

§ 43. 
Fahrzeuge elektrischer Gruben­

bahnen. 
a) Bei Fahrschaltern und Stromabneh­

mern ist Holz als Isolierstoft' zull1ssig. 
2. Für Fahrstromleitungen aUB Leitunga­

kupfer gilt folgende Tabelle: 

Querschnitt 
in qmm 

4 
6 

10 
16 
25 
35 
50 
70 
95 

120 

N ennstromstlrke 
der Sicherung 

in A 

25 
35 
60 
80 

100 
i25 
160 
200 
2-20 
260 

f) Die Kurbeln der Fahrschalter sind in 
der Weise abnehmbal' anzubringen, daß das 
Abnehmen nur erfolgen kann, wenn der 
Fahrstrom ausgeschaltet ist. 

5. Erdleitungen und vom Fahratrom un­
abhängige Bremsstromleitungen in Fahr­
zeugen sollen keine Sicherungen enthalten : 
und sollen nur im Fahrschalter abschaltbar 
sein. 

6. Die unter Spannung stehenden Teile 
von Fassungen, Schaltern, Sicherungen und . 
dergleichen sollen mit einer Schutzver- . 
kleidung aus IsoIierstoff versehen sein. 
Pappe gilt nicht als IsoIierstoff (siehe § 3). 

') Siehe im Anhange zu diesem Buche unter Nr.4. 
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§ 44. 
Abteufbetrie b. 

b) Steckvorrichtungen sind nur mit 
von Hand lösbarer Sperrung zu verwenden. 

§ 45. 
Schießbetrieb (im' Anschluß an Stark- : 

stromanlagen). 
d) Der Anschluß einer Schießleitung an ; 

eine Starkstromleitung darf nur mittels 
eines allpoligen unter Verschluß befind­
lichen Schalters erfolgen. Zur Erhöhung , 
der Sicherheit ist stets noch eine zweite . 
ebenfalls unter Verschluß befindliche Unter­
brechungsstelle zwischen Schalter und' 
Schießleitung anzuordnen; entweder der 
Schalter oder die Unterbrechun~sstelle 
müssen so eingerichtet sein, daß em Ver­
harren im eingeschalteten Zustand ausge­
schlossen ist. In der Schießleitung ist eine 
Vorrichtung anzubringen, die das Vorhan­
densein von Spannung erkennen läßt. Für 
die erwähnten Apparate ist die Verwen- ' 
dung von nicht feuchtigkeitssicherem Bau­
stoff, wie Marmor, Schiefer und dergleichen, ' 
als Isolierstotf unzulässig. 

Anhang. 

Schematische Darstellungen, 

Grundzeichen. I Beispiele abgeleiteter 
Bezeichnungen. 

Zu § 3. 

Schutz gegen Berührung. 

~ Blitzpfeil. ! 

_ Erdung. 

(e) Schutz durch Er-
dung. 

(m) Schutz durch me-
tallisch leitende 
Verkleidung. 

(i) Schutz durch iso-
lierende Ver­
kleidung. 

Zu § 4. 

Übertritt von Hochspannung. 

Spannungssiche- I 
rung jeder Art, 
auchBlitzschutz-
vorrichtung. I 

Durchschlags- , 
sicherung. i 
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Zu § 10. 

Apparate, Allgemeines. 

~ Kondensator. 

) Drosselspule, Re­
lais, A uslöse­
magnet. 

Zu § 11. 

Ausschalter, Umschalter. 

d6 Dosenschalter mit c5s Zweipoliger Do-

Angabe der senausschalter 

darauf bezeich- für 6 A. 

molen Strom- yfw Einpoliger Dosen-
stärke. umschalter für 

10 A. , , DreipoligerHebel-

{60 Hebelausschalter 1'" schalter mit iso-
mit Angabe der Iierendem 
darauf bezeich- Schutzkasten. 
neten Strom-
stärke. 'f' Zweipoliger offe-

ner Hebelum-
schalter mi t 
Unterbrechung. 

Tl Zweipoliger He-
belumschalter 

ohne Unter-
brechung. 

--;.. Grundzeichen für 

';.. Einpoliger Maxi-
Maximalaus- malschalter. 
lösung. 

Zweipoliger Mini-
--0 Grundzeichen für f+ malschalter. 

Minimalaus-
lösung. 

ctJ 
Dreipoliger Öl-

schalter mit 
zweipoliger 
Maximalaus-
lösung. 

~ Trennschalter. 

~ 
Dreipoliger Öl-

schalter mit 
zweipoliger 
Maximalauslö-
sung und mit 
durch Span-
nungswandler 
gespeisler Mi-
nimal -Auslöse· 
spule. 
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Zu§ 12. 

Anlasser und Widerstände. 

0 Nicht regulier-
barer Wider-
stand, z. B. 
Bogenlampen-
Widerstand. 

~ 
Regulierbarer 

Wi4erstand mit 

~ 
Regulierbarer Kurzschlull-

Widerstand. kontakt. 

W 
Sonderbezeich-

nung f. Flüssig-
keitswider-
stände. 

Zu § 13. 

Steckvorrich tungen. 

)- Steckdose. 

Zu § 14. 

Schmelzsicherungen und Selbstschalter. 

Sicherung. 

Zu § 15. 

Dreipolige Siche­
rung. 

Andere Apparate. 

® Strommesser. 

® Spannungsmesser. 

® Leistungsmesser. 

0 Meßinstrument. ® Zähler. 

® Phasenmesser. 

@ Isolationsprüfer • 

CI) Stromrichtungs-
anzeiger. 

D e t t /ll a r. ErHlnt. f. S~haltapp. 11 
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2. Aus zug aus den 
Sicherheitsvorschriflen für elektrische Straßenbahnen 

uud straBenbahnähnliche Klelnbahnen1). 

(Bahn vorschriften.) 
Gültig ab 1. Oktober 1906. 

Die nachstehenden V orschrüten gelten für 
die Kraftwerke, Hilfswerke, Leitungsanlagen, 
Fahrzeuge und sonstigen Betriebsmittel von 
Straßenbahnen in Ortschaften und von straßen· 
bahn ähnlichen Kleinbahnen, deren Spannung 
1000 Volt gegen Erde nicht übersteigt. 

§ 2. 

Erklärungen. 
a) Erdung. Einen Gegenstand erden, 

heißt, ihn mit der Erde derart leitend verbin· 
den, daß er eine für unisoliert stehende Per­
sonen gefährliche Spannung nicht annehmen 
kann. (Erdung von Fahrzeugen siehe § 33.) 

b) Feuersichere Gegenstände. Als 
feuersicher gilJ:; ein Gegenstand, der nicht, ent­
zündet werden kann, oder der nach Entzündung 
nicht von selbst weiterbrennt. 

c) Freileitungen. Als Freileitungeu 
gelten alle oberirdischen Drahtleitun~en außer­
halb von Gebäuden, die weder metallIsche Um­
hüllung, noch Schutzverkleidung haben. 
Schutznete, Schutzleisten und Schutzdrähte 
gelten nicht als Verkleidung. 

d) Elektrische Betriebsräume. Als 
solche gelten außer den Kraft- und Hilfswerken 
auch abgeschlossene Betriebsstände in Fahr­
zeugen, die Prüffelder, sowie die Räume, in 
denen Fahrzeuge oder Apparate mit der Be­
triebsspannung untersucht werden, soweit diese 
Räume im regelmäßigen Betriebe nur unter­
wiesenem Personal zugänglich sind. 

§ 4. 

Übertritt von höherer Spannung. 
Um den Übertritt von höherer Spannung 

in Stromkreise für niedrigere Spannung, sowie 
das Entstehen von höherer Spannung in letz­
teren zu verhindern bzw. ungefährlich zu 
machen, sind geeignete Vorrichtungen, z. B. 
erdende oder kurzschließende oder abtrennende 
Sicherungen vorzusehen, oder es sind geeignete 
Punkte zu erden. 

§ 5. 
ls oliers t oUe. 

a) Die Isolierstoffe sollen in solcher Stärke 
verwendet werden, daß sie bei der im Betrieb 
vorkommenden Erwärmung von einer Span­
nung, welche die Betriebsspannung um 1000 
Volt überschreitet, nicht durchschlagen werden. 

') Honderabdrucke können von der Verlagsbuchhand­
lung JlIlills Springer, Berlin, bezogen werden. 
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Außerdem müssen die Isoliermittel deral'ti~ ge­
staltet und bemessen sein, daß ein merklIcher 
Stromübergang über die Oberfläche (Ober­
flächenleitung) unter gewöhnlichen Betriebs­
verhältnissen nicht eintreten kann. 

b) Wo Holz als Isolierstoff zulässig ist, 
muß es isolierend getränkt sein. 

§ 10. 
Rohre. 

a) Bei Metall- und Isolierrohren, in denen 
Leitungen verlegt werden sollen, muß die lichte 
Weite, sowie die Anzahl und der Halbmesser 
der Krümmungen so gewählt sein, daß man die 
Drähte leicht einziehen kann. 

b) Rohre, die für mehr als einen Draht be­
stimmt sind, müssen mindestens 11 mm lichte 
Weite haben. 

c) Verbindungsdosen müssen genügend 
weit und so eingerichtet sein, daß jeder unzu­
lässige Spannungs- oder Stromübergang ausge­
schlossen ist. 

d) Rohre dienen wesentlich als mechani­
scher Schutz; sie müssen dementsprechend aus 
widerstandsfähigem Stoffe von genügender 
Stärke bestehen. (Vergl. § 24 h.) 

§ 13. 

Leitungen im allgemeinen. 
1. Die Verbindung der Leitungen mit Ap­

paraten ist durch Schrauben oder gleichwertige 
Mittel auszuführen. 

Schnüre oder Drahtseile bis zu 6 qmm und 
Einzeldrähte bis zu 25 qmm Kupferquerschnitt 
können mit angebogenen Ösen an die Apparate 
befestigt werden. 

Drahtseile über 6 qmm, sowie Drähte über 
25 qmm Kupferquerschnitt müssen mit Kabel­
schuhen oder gleichwertigen Verbindungsmit­
teln versehen sein. 

Schnüre und Drathseile von weniger als 
6 qmm Querschnitt müssen, wenn sie nicht 
gleichfalls Kabelschuhe oder gleichwertige Ver­
bindungsmittel erhalten, an den Enden verlötet 
sein. 

§ 15. 

Vorschriften für alle Apparate. 
a) Die stromführenden Teile sämtlicher 

Apparate müssen auf feuersicheren, und soweit 
sie nicht betriebs mäßig geerdet sind, auf Unter­
lagen befestigt sein, die in dem Verwendungs­
raum isolieren. 

Wo dies aus technischen Gründen nicht 
mö~lich ist (z. B. bei Meßinstrumenten usw.), 
bezleht sich diese Vorschrift nur auf die äußeren 
stromführenden Teile. 

Bei Fahrschaltern, bei Bürstenjochen für 
Motoren und bei Stromabnehmern ist Holz als 
Isolierstoff zulässig. 

11* 
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Isolierstoffe, welche in der 'Wärme eine er­
hebliche Formveränderung erleiden können, 
dürfen für wärmeentwickelnde oder höheren 
Temperaturen ausgesetzte Apparate als Träger 
stromführender Teile nicht verwendet werden. 

b) Die spannungführenden Teile aller 
Apparate, die nicht in elektrischen Betriebs­
räumen, unter Verschluß oder unzugänglich für 
nicht unterwiesene Personen angebracht sind, 
sowie alle Teile im Handbereich, die Spannung 
annehmen können, müssen durch Gehäuse der 
zufälligen Berührung entzogen sein. 

~icht geerdete Gehäuse, soweit sie der Be­
rührung zugänglich sind, sowie ungeerdete 
Griffe müssen aus nichtleitenden Stoffen be­
stehen oder mit einer haltbaren Isolierschicht 
ausgekleidet oder überzogen sein. 

Zugängliche Metallgehäuse müssen geerdet 
sein. 

. Aus- und Umschalter, Anlasser und dergl., 
die für elektrische Betriebsräume bestimmt 
sind, bedürfen keiner Gehäuse, müssen aber so 
gebaut bzw. angebracht sein, daß bei der Be­
dienung mittels der Handgriffe eine zufällige 
Berührung spannungführender Teile ausge­
schlossen ist. 

Für Griffe und Kuppelstangen ist Holz zu­
lässig, wenn es mit Isoliermai!se getränkt ist. 

c) Die' Einführungsstellen für Leitungen 
sind so einzurichten, daß sie die Leitungen 
gegen leitende Gehäuse oder Unterlagen iso­
lieren und daß die Isolierhüllen der Leitungen 
nicht verletzt werden. 

Bei Apparaten im Freien, in welche kein 
Wasser eindringen darf, müssen die Einfüh­
rungsstellen entsprechend geschützt sein. 

Die Einführungsstellen müssen einer Prü­
fung nach § 5 genügen. 

d) Die stromführenden Teile sämtlicher 
Apparate sind derart zu bemessen, daß sie 
durch den stärksten regelrecht vorkommenden 
Betriebsstrom keine für den Betrieb oder die 
Umgebung bedenkliche Erwärmung annehmen 
können. 

e) Alle Apparate müssen derart gebaut und 
angebracht sein, daß eine Verletzung von Per­
sonen durch Splitter, Funken und geschmolze­
nes Material ausg-eschlossen ist. 

Diejenigen Apparate, die zur Stromunter­
brechung dienen, sind derart anzuordnen oder 
einzubauen, daß die bei ihrer regelrechten Wir­
kung etwa auftretenden Feuererscheinungen 
weder Personen gefährden noch zündend auf 
die Nachbarschaft wirken oder un beabsich­
tigte Kurz- oder Erdschlüsse herbeiführen 
können. 

f) Alle Apparate, die zur Stromunter­
brechung dienen, müssen derart gebaut fein, 
daß beim vollen Öffnen unter der auf dem 
Apparat vermerkten Spannung und Höchst­
stromstärke kein dauernder Lichtbogen be­
stehen hleiht. 
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§ l6. 

Sicherungen. 

a) Die Abschmelzstromstärke eines Siche­
rungseinsatzes soll das Doppelte der auf ihr ver­
zeichneten Stromstärke (Normalstromstärke) 
sein. Sicherungen bis einschließlich 50 A Nor­
malstromstärke müssen den 1 % - fachen 
Normalstrom dauernd tra~en können. Vom 
kalten Zustande aus plötzhch mit der dOI?pel­
ten Normalstromstärke belastet, müssen sie in 
längstens 2 Minuten abschmelzen. 

h) Die Sicherungen müssen einzeln, auch 
bei der um 10% erhöhten Betriebsspannung, 
sicher wirken. 

Zur Sicherheit der Wirkung gehört, daß sie 
abschmelzen, ohne einen dauernden Lichtbogen 
zu erzeugen, und daß die etwaigen Explosions­
erscheinungen ungefährlich verlaufen. 

c) Bei Sicherungen dürfen weiche Metalle 
und Legierungen nicht unmittelbar die Berüh­
rung vermitteln, sondern die Schmelzdrähte 
()der Schmelzstreifen müssen in Anschlußstücke 
aus Kupfer oder gleichgeeignetem Metall fest 
eingefügt sein. 

d) Nichtausschaltbare Sicherungen müssen 
derart gebaut oder angeordnet sein, daß ihre 
Einsätze auch unter Spannung mittels geeig­
neter Werkzeuge gefahrlos ausgewechselt wer­
den können. 

e) Die Normalstromstärke und die Höchst­
spannun~ sind auf dem Einsatz der Sicherung 
zu verzelChnen. 

§ 17. 

Ausschalter, Umschalter, Aulasser 
und dergl. 

a) Die Betriebsstromstärke und -Span­
nung, für die ein Schalter gebaut ist, sowie die 
Höchststromstärke, bei der er unter der Be­
triebsspannung ausgeschaltet werden darf, sind 
auf dem festen Teil zu vermerken. . 

§ 18. 
Steckvorrichtungen und derg!. 
a) Stecker und verwandte Vorrichtungen 

zum Anschluß abnehmbarer Leitungen müssen 
so gebaut sein, daß sie nicht in Anschlußstücke 
für höhere Stromstärkeu passen. 

b) Die Betriebsstromstärke und Span­
nung, für welche der Apparat gebaut ist, sind 
auf dem festen Teil und auf dem Stecker sicht­
bar zu vermerken. 

c) Steckvorrichtungen zum Anschluß trans­
portabler Leitungen von mehr als 250 V 
müssen mittels besonderer Ausschalter ab­
schaltbar sein. Ausgenommen hiervon sind 
Glühlampen, die zwischen zwei Punkte eines 
Serienkreises eingeschaltet werden. 
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§ 19. 

Schalt- und Verteilungsta.feln. 

a) Schalt- und Verteilungstafeln müssen 
im allgemeinen aus feuersicherem Stoff be­
stehen. Holz ist außerhalb von Fahrzeugen 
nur als Umrahmung zulässig. 

b) Die Kreuzung stromführender Teile an 
Schalt· und Verteilungstafeln ist möglichst zu 
vermeiden. I 

Ist dies nicht erreichbar, so sind die strom­
führenden Teile durch Isolierkörper vonein­
ander zu trennen oder derart in genügendem 
Abstande voneinander zu befestigen, daß gegen­
seitige Berührung ausgeschlossen ist. 

c) Verteilungstafeln, die nicht von der 
Rückseite zugänglich sind, müssen so gebaut 
werden, daß die Leitungen nach Befestigung 
der Tafel angeschlossen und die Anschlüsse 
jederzeit von vorn untersucht und gelöst wer­
den können. 

d) Die Sicherungen und Ausschalter auf 
den Verteilungstafeln sind mit Bezeichnungen 
zu versehen, aus denen hervorgeht, zu welchen 
Räumen bzw. Gruppen von Stromverbrau­
chern sie gehören. 

e) Leitungsschienen von verschiedener 
Polarität oder Phase, die hinter der Schalttafel 
lie~en, müssen durch verschiedenfarbigen An_ 
strIch kenntlich gemacht werden. 

§ 21. 

Beleuchtungskörpe~ 

a) FassunJ?;en für Spannungen über 25~ 
Volt dürfen keme Ausschalter enthalten. 

b) Bei .Handlampen, die außerhalb von 
Fahrzeugen und BetrIebsräumen nur bis 25~ 
Volt zulässig sind, müssen die Griffe, sofern sie 
nicht zuverlässig geerdet sind, aus Isolierstoff 
bestehen. Der Schutzkorb muß unmittelbar a.uf 
dem isolierenden bzw. zuverlässig geerdeten 
Griffe sitzen und die Leitun~seinführung mit 
Isoliermitteln ausgekleidet sem. Hahnfassun­
gen an Handlampen sind unzulässig. 

c) Die zur Aufnahme von Drähten be­
stimmten Hohlräume von Beleuchtungskörpern 
müssen im Lichten so weit bemessen und von 
Grat frei sein, daß die einzuführenden Drähte 
sicher ohne Verletzung der Isolierung durchge­
zogen werden können. 

d) In und an Beleuchtungskörpern muß 
mindestens Gummiaderleitung verwendet wer .. 
den. 

e) Bei zugänglichen Beleuchtungskörpern 
über 250 V dürfen die Leitungen nur innen 
geführt werden. 

f) Beleuchtungskörper müssen so a.nge­
bracht werden, daß die Zuführungsdrähte nicht 
durch Drehen des Körpers verletzt werden. 
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§ 24. 
Leitungen in Gebäuden. 

g) Papierrohre dürfen nur für Spannungen 
bis 250 V gegen Erde unter Putz verlegt wer­
den. Sie sollen einen metallenen Körper oder 
Überzug haben, der so stark ist, daß er den naoh 
Ortsverhältnissen zu erwartenden mechanischen 
Angriffen sicher widersteht. 

§ 36. 
Leitungen. 

a) Der Querschnitt aller Fahrstromleitun­
gen ist nach der Normalstromstärke der vorge­
ilohalteten Sioherung laut folgender Tabelle oder 
stärker zu bemessen. 

Quersohnitt Normalstromstärke 
in qmm der Sioherung 

4 30 A 
6 40 " 

10 60 " 
16 80 " 
25 100 " 
35 130 " 
50 165 " 
70 200 " 
95 235 . 

120 275 " 
el Die Verbindung der Fahr- und Brems­

stromleitungen mit den Apparaten ist mittels 
gesioherter Schrauben oder durch Lötung aus­
zuführen. 

h) Verbindungsleitungen zwischen Motor­
wagen und Anhängewagen sollen so ausgerüstet 
sein, daß Personen auch bei zufälliger Berüh­
rung keine Beschädigung erleiden können_ 

Bewegliche Kup:plungsstücke sind so an­
zuordnen, daß sie beIm Herausfallen stromlos 
werden, oder sie müssen so mit Isoliermaterial 
bekleidet sein, daß auch die ausgelösten Steoker 
beim etwaigen Niederfallen keine Beschädigung 
von Personen herbeiführen können. 

m) Rohre können zur Verlegung isolierter 
Leitungen in und auf Wänden, Deoken und 
Fußböden verwendet werden, sofern sie die Lei­
tungen gegen die Wirkungen von Feuchtigkeit 
und vor mechanisoher Beschädigung schützen. 

Sie können aus Metall oder feuchtigkeits­
beständigem Isolierstoff oder aus Metall mit 
isolierender Auskleidung bestehen. 

n) Die Vorschriften in § 10 b - d sowie 
§ 24 i-o gelten auch hier. 

§ 37. 
Schal ttafeln. 

Schalttafeln in oder an Fahrzeugen dürfen 
Holz nur als Konstruktionsmaterial enthalten. 

§ 38. 
Fahrschalter. 

a) Auf jedem Führerstand ist ein Fahr-
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schalter oder eine Einrichtung anzubringen, wo­
mit der Strom ein- und ausgeschaltet und die 
Geschwindigkeit geregelt werden kann_ 

b) Die Achsen und die metallischen Ge­
häuse, sowie die der Berührung ausgesetzten 
Teile der Fahrschalter müssen geerdet sein, so­
fern nicht die Plattformen vom Untergestell 
isoliert sind_ 

c) Die Kurbeln der Fahrschalter sind in 
der Weise abnehmbar anzubringen, daß das Ab­
nehmen derselben nur in der Haltstellung er­
folgen kann, also nur, wenn der Fahrstrom aus­
geschaltet ist_ Bei Fahrschaltern mit Kurz­
schluß bremse darf die Fahrschaltkurbel, wenn 
sie nicht gleichzeitig Umschaltkurbel ist, auch 
in der letzten Kurzschlußbremsstellung ab­
nehmbar sein. In diesem Falle muß jedoch die 
Umschaltkurbel so eingeschaltet bleiben, daß 
die Kurzschlußbremse bei der möglichen Be­
wegung des Fahrzeuges wirksam wird_ 

§ 40. 
Ausschalter. 

a) Es muß ein von jeder Plattform aus be­
dien barer Haupt-(Not- )Ausschalter vorhanden 
sein, der das Ausschalten des Fahrstromkreises 
unabhängig vom Fahrschalter gestattet_ Der 
Notausschalter kann mit dem Höchststromaus­
schalter verbunden sein_ 

b) Erdleitungen sowie vom Fahrstrom un­
abhängige Bremsstromkreise dürfen nur im 
Fahrschalter abschaltbar sein. 

§ 42. 
Lampen. 

Die unter Spannung stehenden Teile von 
Lampen nebst Zubehör müssen, soweit sie ohne 
besondere Hilfsmittel erreichbar sind, mit einer 
Schutzhülle aus Isoliermaterial versehen sein. 

3. Leitsätze für Schutzerdungen*). 

Gültig ab 1. Juli 1914. 

I. Allgemeines. 
A. Zweck der Erdung. 

Die Lflitsätze für Schutzerdungen be7.wek­
ken die in §§ 3 und 4 derErrichtun~svorschriften 
enthaltenen allgemeinen Vorschriften über die 
Schutzerdung (im Gegensatz zu Betriebserdun­
gen) in Anlagen m'it mehr als !.'OO V 
S pan nun ~ gegen Erde für alle gewöhnlich 
vorkommenden Fälle zu ergänzen und Nor­
men für die Ausführung zu schaffen **). 

*) Sonderahdrücke können von der Yer1agsbut'll­
handlung Julius Springer, Berlin, bezogen werden. 
• **) Auch in solchen Niederspannungsrllumen, in ,denen 

besondere Gefahr besteht, wird empfohlen, nach gleichen 
Grundsil.tzen zu vprfahren. DerartIge Gefahren Ilestehen 
in feuchten und durchtril.nkten Ril.nmen sowie in solchen 
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Zweck der Schutzerdung ist, zu verhin­
dern, daß Teile einer elektrischen Starkstrom­
anlage, welche in normalem Zustande span­
nungslos sind oder Niederspannung führen, 
duroh Zufall gefährliohe Spannungen an­
nehmen. 

Falls nicht besonders ungünstige Umstände 
vorliegen, wird im allgemeinen eine Spannung 
als ungefährlioh angesehen, welohe an einem 
Widerstand von 1000 Ohm 125 V nioht über­
sohreitet 1). 

B. Begriffserklärung : 
Als Erdung im Sinne dieser Vorsohrüten 

ist anzusehen: 
1. Der Anschluß an sogenannte natürliohe 

Erden, wie ausgedehnte Eisenkonstruktions­
teile, Rohrleitungen oder ähnliohe Metall­
massen, soweit sie mit dem Erdreioh in 
dauernder guter 2) Verbindung stehen und 
genügenden Quersohnitt aufweisen; 

2. der Ansohluß an künstliohe Erden, wie 
in das Erdreioh verlegte Leiter') in Form 
von Platten genüKender Größe oder Leitun­
gen genügender Länge oder in das Erd­
reioh eingetriebene Eisenrohre. 

11. Anwendung der Erdung. 

D~e Sohutzerdung kommt in Betraoht für: 
1. Elektrische Betriebsräume. Betriebsstät­

ten und dergleiohen Verbrauohsanlagen. 
2. Leitungen im Freien. 

1. Sohutzerdung in elektrisohen Be­
triebsräumen, Betriebsstätten und der­

gleiohen Verbrauohsanlagen 4). 

Zu erden sind alle Metallteile, die den be­
triebsmäßig spannungführenden Teilen am 
nächsten liegen oder mit ihnen in Berührung 
kommen können; also die nicht stromführenden 
Motallteile von Masohinen, Transformatoren, 
Apparaten und die Gehäuse von Meßgeräten, 
sofern sie nioht isoliert montiert und duroh be­
sondere Maßregeln ge~en zufällige Berührung 
gesohützt sind; ferner die Niederspannungswiok­
lungenö) aller Strom- und Spannungswandler 6), 
weiter die Gerüste von Sohaltanlagen 7) sowie 
zugängliohe Kabelarmaturteile, Flansohen von 
Durohführungen, Isolatorenträger usw., alle 

Räumen. in denen die an und CIlr sich mit Erde in leiten­
der Verbindung stehenden M~tallteile. z. B. eiaeme Kon-
8truktionsteile der Gl'blude. Muohinen und Gerlte aus 
Metall. Rohrleitungen fUr Wal8er, Gas usw .. eiaerile Belage 
der Fußböden und dergleioben mehr, in der Nabe der elektri­
scben Einriohtungen erreichbar sind. Beim gleiohzeitigen 
Rorllhren der feblerhaften nieht geerdeten elektmchen 
Apparate und der vorgenannten geerdeten Metallteile sind 
unter Umstanden namentlich bei Vorhandensein von 
Feuchtigkeit an Kleidung, Binden und FllJIen, die Bedin­
gungen fUr einen gefahrbringenden StromUbertrltt gegeben. 

I) Die Zahlen beziehen sich auf die Erlluterungen. 
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Betätigungsteile, Handräder, Hebel, Kurbeln 
von Schaltern 8), Anlassern, Regulatoren 9) 
usw. 

Durchführungen ohne geerdete Metall. 
flanschen und Einführungsfenster, ebenso Iso. 
latoren ohne Metallstützen sollen von einem 
geerdeten Rahmen umgeben sein. Es genügt 
jedoch, wenn für mehrere zusammenliegende 
Durchführung.sisolatoren ein gemeinsamer ge· 
erdeter Metallrahmen . ausgeführt wird. 

Rohrleitungen und Transportgleise inner­
halb des Werkes sind nach Möglichkeit an die 
Erdung anzuschließen (siehe auch 111., Absatz 5). 

Die Wagen ausfahrbarer SchaltanlllogeD 
sind mit besonderen Erdkontakten zu versenen~ 
welche die Wagen bereits sicher erden, bevor 
sich die spannungführenden Kontakte be­
rühren. 

2. Schutzerdung für Leitungen im 
Freien. 

Zu erden sind alle Eisenmaste, . Eisen­
betonmaste oder ihre Isolatorenträger und die 
Ankerdrähte. Ferner müssen bei der Führung 
von Leitungen an Wänden und solchen Holz­
masten, welche sich an verkehrsreichen lO} 
Stellen befinden, Isolatorenstützen und Trag­
teile von Streckenschaltern, Kurzschließern 
usw. an die Erdleitung angeschlossen weiden. 
Bei Holzmasten genügt in diesem Falle ein ge­
erdeter Schutzring am Mast unterhalb der 
Leitungen. 

In die Betätigungsgestänge von Schaltern 
an Holzmasten sind Isolatoren einzuschalten, 
wenn eine zuverlässige Erdung des Sohalters. 
nicht gewährleistet werden kann. In diesem 
Falle ist nicht das Gestell selbst, sondern das. 
Betätigune:sgestänge unterhalb der Isolatoren 
zu erden 1r). 

Ankerdrähte von Holzmasteri sind zu 
erden oder mit zuverlässigen Abspannisolatoren 
über Reichhöhe zu versehen. 

III. Ausführung der Erdung. 

Erdleitungen sind für die zu erwartende 
Erdschlußstromstärke zu bemessen, mit der 
Maßgabe, daß Querschnitte über 50 qmm für 
KUJlfer, über 100 qmm für verzinktes oder ver­
bleltes Eisen nicht verwendet zu werden brau­
chen, und mit der Maßgabe, daß in elektrischen 
Betriebsräumen Kupferquerschnitte unter 16 
qmm nicht verwendet werden dürfen. Für An­
schlußleitungen an die Haupterdungsleitung.von 
weniger als 5 m Länge genügt in jedem Falle 
ein Kupferquerschnitt von 16 qmm. In an­
deren Räumen darf der Kupferquerschnitt 
4 qmm nicht unterschreiten 12). 

, Hintereinanderschaltung der zu erdenden 
Teile ist unzulässig; die Einzelerdleitungen sind 
parallel an eine oder mehrere parallel gesehal-



LeitEä.tze für Schutzerdungen. 171 

tete Haupterdleitungen anzuschließen13). Der 
gute Kontakt der ErdleitungsansohlüsBe soll 
dauernd gewährleistet sein I'). Unterbre­
chungsstellen in Erdleitungen (z. B. Schalter, 
Sicherungen usw.) sind unzulä.ssig. Die Erd­
leitungen sind möglichst siohtbar und gesohützt 
gegen mechanisohe und ohemisohe Zerstörunj{en 
zu verlegen. Ihre Ansohlußstellen sollen der 
Kontrolle zugänglich sein. 

Grundsätzlich sollen die Sohutzerdungen 
so angelegt sein, daß duroh Berührung des zu 
erdenden Teiles oder seiner Erdleitungen ein 
I{efährliches Spannungsgefälle zwisohen diesem 
Teil und einer noch besseren Erdung nioht 
überbrückt werden kann. 

Befindet sich in erreichbarer Nähe der zu 
erdenden Teile eine gute natürliche Erdung, 
so soll die Erdleitung möglichst an diese ange­
schlossen werden. 

Eisenkonstruktionsteile, Rohrleitungen 15} 
und ähnliches dürfen zur Erdun~ nur dann allein 
verwendet werden, wenn sie eIne zuverlässige 
Erdung dauernd gewährleisten; andernfalle 
sind noch besondere Erdelektroden zu verwen­
den, deren Zahl und Beschaffenheit sich nach 
den örtlichen Verhältnissen riohten muß, und 
die mit den übrigen Erdungen zu verbinden 
sind 8). 

Erdelektroden und deren Zuleitungen dür­
fen für Hooh- und Niederspannung nur dann 
unmittelbar miteinander verein~t werden, 
wenn die Erde durohaus zuverläsSIg ist. 

Der Zustand der Erdungsanlage ist zeit­
weilig zu kontrollieren. 

Erläuterungen zu den "Leitsätzen für 
8eh utzerdungen". 

1) Weber führt hierüber in den Erläuterungen 
zum § 3 der Errichtungsvorsohriften folgendes an: 

Es ist danach zu streben, daß die Spannung zwischen 
den Punkten, zwischen welche eine Person eingeschaltet 
sein kann, also z. B. zwischen dem mit der Hand be· 
rührten und dem vom Fuß betretenen Punkt, tunlichst 
herabgemindert wird. Daher werden alle zu erdenden 
Teile unter sich gut leitend verbunden und es wird auch 
der Fußboden, soweit er vollständig oder unvollständig 
leitend ist, mit dieser Erdleitung in leitende Verbindung 
gebracht. So können ausgedehnt.e Masohinenfunda­
mente oder Maschinengehäuse, Eisengalerien, Eisen­
treppen und ähnliche Standorte durch Verbindung mit 
den der Berühmng mit der Hand ausgesetzten Teilen 
als Erde wirksam gemacht werden. Es kommii dann 
weniger darauf an, daß diese Teile selbst durch sehr 
geringe Widerstä.nde mit der Erde in Verbindung stehen, 
sofern nur die in Betracht kommenden Personen niemals 
zwischen die gut und die schlecht geerdeten Oberflächen 
eingeschaltet sein können. "ETZ" 1910, S. 196, Nr. 221_ 
Vgl. § 6b) unter 4). 

Ist die in Wirkung tretende Spannung sehr hoch 
und cin kurzer Stromweg großen Querschnitts nach der 
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Erde nicht erreichbar, wenn sich z. B. der dem Strom. 
übel'gang ausgesetzte Konstruktionsteil, etwa als Kabel· 
armatur, im oberen Geschoß eines Gebäudes oder wenn 
er sich, etwa als Mast, in schlecht leitendem Erdreich 
befindet, so können in dem ihn umgebenden Fußboden 
beim Strom übergang erhebliche Potentialgefälle auf· 
treten, die selbst dem, der den Konstruktionsteil nicht 
unmittelbar berührt, gefährlich werden. Es muß dann 
für eine so große Ausbreitung der Stromflächen ge· 
sorgt werden, daß das Potentialgefälle in der Riohtung 
von dem fraglichen Teil nach außen hin durch Verminde· 
rung der Stromdichte herabgedrückt wird. Um einen 
Mast wird man z. ß. ein konzentrisches System von 
metallischen, durch Radien verbun<lenen Leitern 
(Metallscheiben, Drahtseilen) in den Fußboden oder das 
Erdreich einlegen und kann so die Gefahr beseitigen. 
Vgl. Uppenborn, "ETZ" 1901, S. 380, Wilkens, 
"ETZ" 1902, S. 1129, W. Vogel, EI. Kraftbetr. u. 
Bahnen 1913, S. 7. 

2) Gute Verbindung mit dem Erdreich gewähr· 
leisten z. B. Hauptrohre der Wasserlcitung, auch Eisen· 
konstruktionen, deren Verbindung mit Erde mindestens 
den unter 3) angeführten künstlichen Erdungen gleich. 
wertig ist. 

3) Für künstliche Erdungen empfehlen sich die fol· 
genden Ausführungen oder ähnliche Anordnungen, die 
mindestens gleiche Berührungsflächen mit gut leitenden 
Erdschichten aufweisen: 

A) Erdplatten empfehlen sich dort, wo der Grund­
wasserstand nicht zu tief ist (nicht tiefer als 2 bis 
3 m) und keine zu großen Schwankungen aufweist. 
Die mindestens ~ qm großen Platten sollen 1 m 
unter Grundwasserspiegel liegen und mit Rück· 
sicht auf die. Zerstörungen zwei mindestens 50 qmm 
starke Zuleitungen erhalten. Als Erdplatten kann 
man auch Altmaterial mit starkem Querschnitt 
und genÜgender Oberfläche, z. B. alte Kessel· 
bleche, Eisenbahnschienen oder derIlI. mehr ver· 
wcnden, welches infolge der Stärke des Matermls 
nicht so leicht durchrostet und auoh ohne Kon· 
trollc die Gewähr für einen lange dauernden guten 
Zustand bietet. 

Bei Verwendung von Platten wird sioh unter 
normalen Verhältnissen (Ackerboden) ein Wider· 
stand von ungefähr 10 bis 30 Ohm pro Platte er· 
zielen lassen. 

B) Bänder und Drähte von mindestens 50 qmm Quer· 
schnitt und mit einer Mindestdicke von 3 mm sind 
etwa 30 cm in die Erdoberfläche zu verlegen. 
Eiscn ist gut feuer verzinkt zu verwenden. Die 
Länge, die mindestens 10 bis 20 m betragen sollte, 
richtet sich nach der Bodenart, Bodenfeuchtigkeit 
und Zahl der Erdungen. 

Als Anhaltspunkt für den Widerstand der· 
artiger Oberflächenleitungen können die folgenden 
Werte bei Lehmboden (Ackerboden) dienen. Für 
Sandboden ist mit Werten zu rechnen, die min· 
destens doppelt so hoch sind. 

Länge in m . • .• 10 20 30 50 100 
Widerstand in Ohm. 25 10 7 5 3 
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Sollen bei ungünstigen Platzverhältnissen die 
Leitungen im Zickzack verlegt werden, so ist bei 
Mindestabstand der Windungen von ungefähr 
0,5 m der Widerstand dem der ausgestreckten 
Leitungen ziemlich gleich. 

e) Zu Rohrerden werden zweckmäßig ein bis zwei· 
zöllige galvanisierte Rohrstücke von 2 bis 3 m 
Länge verwendet. Ihr Widerstand beträgt bei 
Lehmboden (Ackerboden) etwa 20 bis 50 Ohm. 
Bei schlechtem Boden (Sand und Kies) kann der 
Widerstand auf 200 Ohm steigen. 

Es empfiehlt sich mindestens 2 bis 3 Rohre zu 
verwenden in mindestens 1 Y2 bis 3 m Abstand 
voneinander. Können die Robre bis zum Grund· 
wasser eingetrieben werden, so sind weitere Maß· 
nahmen nicht nötig. Andernfalls empfiehlt es sich, 
das die Rohre umliegende Erdreioh dadurch 
leitend zu machen, daß man um die Rohre direkt 
unter der Erdoberfläche Salz' einbettet. Hierdurch 
wird allerdings der Widerstand nur wenig ver· 
ringert, aber die Spannungsverteilung und die Be· 
lastungsfähigkeit wesentlich verbessert. 

D) Bei ungünstigen Bodenverhältnissen empfiehlt sich 
die Kombination .mehrerer Erden, z. B. Ring· 
leitungen l.lm den zu schützenden Raum mit Aus· 
läufern nach feuchten Stellen und dort ange· 
br/lochten Rohrerdungen. Bei Wasserläufen ist die 
Verlegung langgestreckter Leitungen im feuchten 
Ufer der Verwendung von Erdungskörpern im 
Wasser vorzuziehen. 

4) Die Erdun~ von Apparaten in Verbrauchs· 
anlagen bietet oft Schwierigkeiten, insbesondere, wenn 
es sich um ortsveränderliche Apparate handelt. Es 
scheint deshalb untunlich, für solche Fälle besondere 
Vorschriften zu geben, weil die anzustrebende 
Sicherheit durch andere Mittel (Isolierung, isolierende 
Schutzabdeckungen. Absperrun~ und dergleichen) 
manchmal einfacher und zuverlässiger erreichbar ist. 

5) Von der grundsätzliohen Forderung der Erdung­
der Niederspannungswicklungen von Starkstromtra.ns· 
formatoren mußte vor der Hand abgesehen werden 
wegen der noch schwebenden Arbeiten der Reichspost 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 

6) Die Erdung der sekundären Wicklung von 
Strom· und Spannungswandlern wird gefordert, weil 
beim Durchschlagen der Isolation zwischen Hoch· 
und Niederspannungswicklung Hochspannung in die 
Meßstromkreise übertreten kann. Die an Meßwand· 
lern mit geerdeter Niederspannungswicklung ange. 
schlossenen Apparate brauchen nicht besonders ge. 
erdet zu werden. 

7) Bei der Auswahl der Konstruktionsteile einer 
Schaltanlage, die durch unmittelbaren Anschluß an 
die Erdleitung zu erden sind, soll als Regel dienen: 
Alle die in der nächsten Nähe einer Hochspannung 
führenden Maschine, Apparat usw. montierten Teile 
sind direkt zu erden. Also zunächst die Isolatorenträger, 
ferner die Träger für die Befestigung der Ölschalter, 
der Strom· und Spannungswandler, wenn diese nicht 
schon geerdet sind. Sind mehrere Isolatorenträ.ger an 
eine gemeinsame Eisenschiene angeschlossen, so ist 
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diese Schiene zu erden, denn erst über diese Sohiene 
kann der Erdstrom auf das Mauerwerk, in dem die 
Eisen montiert sind, übertreten (vergl. auch 13 der 
Erläut.). 

Wenn die eisernen Gestelle, auf denen Ölschalter 
und andere Apparate befestigt sind, an und für sich 
zuverlässig geerdet sind oder geerdet werden können, 
so sind in erster Linie diese zu erden. Sind mit ihnen 
dann die Gehäuse der Schalter und sonstigen Apparate 
gut leitend verbunden, so sind sie ohne weiteres mit· 
geerdet. Eine besondere Erdung der Apparate selbst 
wird nur notwendig, sofern die Erdung der Gestelle 
nicht zuverlässig ist. Der Vorzug der Erdung der Ge· 
stelle liegt darin, daß bei etwaigem Fortnehmen und 
Wiederaufsetzen oder Umsetzen oder Hinzufügen von 
Apparaten die Erdung dann durch das Aufsetzen schon 
von selbst mit erledigt ist. 

8) Metallische Handgriffe brauchen nicht beson· 
ders geerdet zu werden, wenn sich zwischen Hoch­
spannung und Handgriff bereits eine gute Erde be­
findet. . 

9) Die zufälliger Berührung zugänglichen Teile 
der Magnetregulatoren und Anlasser, die normal 
Niederspannung führen, aber durch Induktion oder 
überschlag Hochspannung erhalten können, sollen 
geerdet werden. ' 

10) Unter verkehrsreichen Stellen sind nicht solche 
Stellen zu verstehen, die zufällig, z. B. dureli Feuers­
brunst, bei Jahrmärkten usw. verkehrsreich werden, 
sondern solche, wo regelmäßig ein stärkerer Verkehr 
sta t.tfindct. 

11) Kann eine dauernd gute Erdung bei Mast­
schaltern und Kurzschließern an Holzmasten nicht ge· 
währleistet werden, so sind in die Betätigungsorgane 
(Gestänge, Seile) Isolatoren für die Betriebsspannung 
einzubauen. Die Schalter sowie die Betätigungsorgane 
bis zu den Isolatoren sind dann nicht zu erden, 
dagegen sollen die Betätigungsteile unterhalb der Isola· 
toren eine Erdverbindung erhalten, damit etwaige 
Kriechströme über den Isolator abgeleitet werden. 

12) Mit welcher Sicherheit dabei gerechnet ist, 
zeigen folgende Zahlen fiir horizontal freigespannte 
Leitungen: 
Querschnitt für Kupfer: Schmelzstrom nach 15 Min: 

Draht: 4 qmm 
6 

10 
16 

Seil: 25 
35 
50 

220 Amp 
300 
430 
610 

890 
1075 
1330 

13) In größeren Anlagen sind mehrere parallel ge· 
schaltete Haupterdleitungen, welche an mehreren 
Elektrodengruppen anzusl!hließen sind, zweckmäßig, 
um bequem alle Einzelerdleitungen anschließen und den 
Widerstand möglichst niedrig halten zu können. (Vergi. 
jedoch auch Text H, 1, zweiter Absatz.) 

Hintereinander geschaltete KonstruktionsteUe dür­
fen nicht Teile der Erdleitungen bUden, denn eine solche 
Erdleitung hätte durch die vielen Verbindungsstellen 
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2U großen Widel'llta.nd und wäre ferner nicht betriebs· 
sicher, weil die dahinter liegenden Teile durch 
Demontage eines Teiles nicht mehr geerdet sein 
würden. 

14) Die Verbindung der einzelnen Erdleitungen mit 
der Haupterdungsleitung erfolgt am sichersten durch 
Verlötung. Versehweißung oder Vemietung. Auch 
Verschraubungen BiDd zulässig, wenn sie gegen Lö~n 
durch Ersehütterungen gesichert sind. 

15) Gasleitungen können wegen ihrer im allge. 
meinen schlecht" leitenden' Rohrverbindungen keines. 
wegs als schutzbietende Erdleitung angesehen werden. 

4. Leitsätze für die Ausführung von Schlagwetter­
Schutzvorrichtungen an elektrischen Maschinen, 

Transformatoren und Apparaten.1) 

Gültig ab 1. Juli 1912. 

Grundlegend für die Beurteilung der 
Schlagwettersicherheit von elektrischen Ma· 
l!chinen, Transformatoren und Apparaten sowie 
besonderer Schutzvorrichtungen für dieselben 
sind die Ergebnisse von Versuchen, welche s. Zt. 
auf der ber~gewerkschaftlichen Versuchsstrecke 
in Gelsenkuchen·Bismarck ausgeführt worden 
sind. 

Die Ergebnisse sind niedergelegt in den 
Veröffentlichungen: 

"Versuche zwecks Erpro bung von Schlag­
wettersicherheit besonders geschützter elek­
trischer Motoren und Apparate" von Berg­
assessor Beyling im "Glückauf" 1906, Nr. 1 
bis 13, sowie "Die Erprobung und Ermittlung 
von Schutzvorrichtungen an elektrischen Ma­
schinen und Apparaten gegen die Zündung 
von Schbgwettern" von Dipl.-Ing. Götze 
in der "ETZ" 1906,S,. 4 ff., und "Versuche 
mit Schlagwetter und dem Schlagwetter­
schutz elektrischer Antriebe" von Hof­
mann in der "Zeitschrift des Vereins Deut­
scher Ingenieure" vom 24. III. 1906 (Nr. 12, 
S. 433). 

Hiernach haben sich für die Konstruktion 
schlagwettersicherer Maschinen, Transforma­
toren und Apparate die nachfolgend genannten 
Schutzvorrichtungen am meisten bewährt und 
sind bei ihrer Anwendung die weiterhin erörter­
ten Gesichtsp_unkte zur Berücksichtigung zu 
empfehlen. Wegeu der weiteren Einzelheiten 
der Bauarten und ihrer Anwendung muß auf 
obige Veröffentlichungen verwiesen werden. 

A. Die verschiedenen Arten der Schutzvorrich­
tungen. 

1. Geschlossene Kapselung. Sie be­
steht in einem allseitig geschlossenen Hohlkör· 
per zur Aufnahme der Maschinen, Transforma­
toren oder Apparate. Bei der gesclilossenen 

1) Sonderahdrucke können von der Verlagsbuchhand­
lung .Julius Springer, Ilerlin, bezogen werden. 
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Kapselung sind folgende Bedingungen zu er· 
füllen: 
a) Alle Teile der Kapselung sind so herzustel· 

len, daß sie einem inneren überdruck von 
8 at sicher widerstehen können. Untertei· 
lungen des gekapselten Raumes, die durch 
enge Öffn~ngen verbunden sind, daher zu 
höherem "Überdruck Anlaß geben könnten, 
sind zu vermeiden. 

b) Die Stoßstellen zusammengepaßter Kapsel. 
und Gehäuseteile sowie die Auflageflächen 
von Deckeln, Türen und Klappen sind als 
breite, glatt be arbeitete Flanschen auszubil· 
den. Dichtungen sind an solchen Stellen 
tunlichst zu vermeiden. Falls Dichtungen 
angewendet werden, muß dafür gesorgt 
werden, daß sie durch den Explosionsdruck 
nicht herausgedrückt werden Können. Dich· 
tungen aus wenig haltbarem Stoff, wie 
Gummi, Asbest oder ähnlichem sind unzu· 
lässig. 

c) Die Schutzmaßnahmen sind auf alle Wege 
zu erstrecken, welche die Gase bei einer Ex· 
plosion vom Innern der Kapselung nach 
außen nehmen können. Wellen und Betäti· 
gungsachsen sind an den Durchführungen 
durch die Kapselung in entsprechend lanl{e 
Metallbüchsen zu verlegen, dIe ihrerseits mIt 
dem Schutzgehäuse fest verbunden sind. 
Die Leitungseinführungen sind so abzudich· 
ten, daß sie dem Explosionsdruck stand· 
halten. 
II. Plattenschutzkapselung. Bei die­

ser Kapselung werden an den Gehäuseöffn1Ül· 
gen von Maschinen, Transformatoren und Ap. 
paraten Pakete von Metallplatten angebracht, 
welche durch Zwischel}lagen in bestimmtem 
Abstand gehalten werden. 

Für die Ausführung ist folgendes zu be­
rücksichtigen: 

a) Man verwende Metallplatten, die eine Flan· 
schenbreite von mindestens 50 mm und eine 
Stärke von mindestens 0,5 mm haben Und 
ordne sie durch Einlegen geeigneter Zwi· 
schenstücke so an, daß ihr Abstand(Schlitz­
weite) höchstens 0,5 mm beträgt und auch 
nicht infolge Durchbiegung der Platten 
überschritten werden kann. Als Material 
verwende man Bronze, Messing, verzinntes 
oder verzinktes Eisen .. 

b) Die Platt6npackungen sind gegen äußere 
Beschädigung zu schützen. Es wird emp­
fohlen, sie abnehmbar anzubringen, so daß 
eine bequeme überwachung und ein leichtes 
Auswechseln der Platten möglich wird. 

c) Die Bedingungen unter I b) und c) sind zu 
erfüllen. Falls nicht eine genül!jend große 
Anzahl von Schlitzen vorhanden 1st, die das 
Entstehen eines größeren überdruckes 
sicher verhindern, sind auch die Bedingun­
gen unter I a) zu beachten. Alle Undichtig­
keiten sind zu vermeiden. 
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IH. Drahtgewebekapselung. Die 
Drahtgewebekapselung besteht darin, daß alle 
Gehäuseöffn~ngen der damit auszurüstenden 
.Maschinen, Transformatoren und Apparate 
durch Drahtgewebe geschlossen werden, oder 
daß für die Maschinen, Transformatoren und 
A~parate Gehäuse hergestellt werden, welohe 
mIt derartigen durch Drahtgewebe geschlosse­
nen Öffnungen versehen sind. 

Die Bedingungen, welchen diese Kapselung 
entsprechen muß, sind folgende: 

a) Als Gewe~e ist 8icherheitslampen-Drahtge­
webe von 144 Maschen auf 1 qcm undO,35mm 
Drahtstärke zu verwenden. Das Draht­
gewebe soll aus Bronze oder verzinktem 
Eisen bestehen, gleichmäßig gearbeitet und 
frei von Fehlern sein. 

b) An jeder Öffnung ist das Drahtgewebe in 
mindestens zwei Lagen hintereinander in 
einemgegenseiti~enAbstand von 5 bis20mm 
anzuordnen. DIe gesamte schützende Ge­
webefläche soll mllldestens 150 qcm für 
das Liter WetterinhaIt des gekapseIten 
Raumes betragen. 

<l) Größere Netzflächen sind zur Wahrung des 
Abstandes mit Verstärkungsrippen zu ver­
sehen. Die Befestigung der Gewebe darf 
nicht durch Lötung erfolgen, die Gewebe 
sind vielmehr durch Verschraubung in Rah­
men einzuklemmen, wobei streng darauf zu 
achten ist, daß an den Befestigungsstellen 
keine Undichti~keiten entstehen. Gegen 
äußere BeschädIgung ist das Drahtgewebe 
durch gelochtes Blech oder ähnliche Hilfs­
mittel zu schützen. Es wird empfohlen, die 
Drahtgewebe als abnehmbare Deckel anzu­
ordnen, die eine leichte Überwachung und 
ein bequemes Auswechseln des Gewebes ge­
statten. 

d) Die Bedingungen unter I b) und c) sind zu 
erfüllen. Alle Undichtigkeiten sind zu ver­
meiden. 

c) Die Netzflächen sind so an der Kapselung 
anzuordnen, daß etwaige Nachbrennflam­
men nicht an dem Gewebe entlang streichen 
und daß brennbare Körper nicht darauf 
fallen können. Um das Na.chbrennen abzu­
schwächen, sind mehrere kleine Netzflächen 
(nicht wenige große) zu verwenden. 
IV. Ölkapsel ung .. Diese ~apselun~ be­

ßteht darin, daß der ganze Apparat, soweIt an 
i~m Funkenbildung oder gefährliche Erhitzung 
durch elektrischen Strom möglich istt in einen 
Behälter eingebaut wird, welcher mit harz- und 
säurefreiem Mineralöl gefüllt wird. 

Der ölstand ist so reichlich zu bemessen, 
daß das Auftreten von Funken über den. 01-
spiegel hinaus ausgeschlossen ist. Die hierfür 
erforderliche Höhe des ölstandes ist durch eine 
Marke festzulegen. Die Öistandshöhe muß er­
;trennbar sein, ohne daß die Kapselung geöffnet 
:zu werden braucht. 

Dettmar. Erl1\ut. f. S{·ltaltapp. l~ 
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B. Anwendung der einzelnen Sehutzvorrich­
tuugen. 

I. Bei Maschinen, Transformatoren und 
Apparaten können zwei Bauarten angewendd 
werden: 
a) Die ganze Maschine, der ganze Transforma­

tor oder der ganze Ap:parat ist schlagwetter­
sicher gemäß AbschDltt A zu sohützen. 

b) Nur diejenigen Teile von Masohinen, Trans-· 
formatoren und Apparaten, an welohen be­
triebs mäßig Funken auftreten, sind sohlag­
wettersioher gemäß AbsohnittA zu sohützen. 
Die Teile dagllgen, an denen nur in außer­
gewöhnliohen Fällen Funken auftreten kön­
nen, erhalten eine erhöhte Sioherheit gegen­
über normaler Ausführung, und zwar: 
1. duroh einen besonderen meohanisohen 

Sohutz, 
2. duroh eine Erhöhung der für die Prüfung 

vorgeschriebenen Isolierfestigkeit um 
50%, 

3. durch die Herabsetzung der znläBsigen 
Erwärmung um 25%. 

H. Für Apparate gilt nooh folgendes: 
Flüssigkeitsanlasserohne besondere Sohutz­

vorkehrungen sind unzulässig. 
Bei Widerständen kann von allen Sohutz­

vorriohtungen abgesehen werden, wenn gleioh­
zeitig: 
a) die elektrisohe BeansJ>ruohung des Materials 

so gering ist, daß eme gefährliohe Erwär­
mung ausgesohlossen ist; 

b) das Widerstandsmaterial so fest ist, daß im 
gewöhnliohen Betriebe ein Bruoh nioht ein­
treten kann und es so sioher befestigt ist, 
daß gegenseitiges Berühren ausgesohfossen 
ist; 

c) duroh geeignete Abdeokung das Hineinfal­
len von FremdkörJ>ern und Eindringen von 
Tropfwasser verhindert wird; 

«1) alle Drahtverbindungen verlötet oder ge­
siohert versohraubt sind. 
Alle Schraubkontakte, welohe nioht duroh 

Kapselungen gesohützt werden können, sind so 
zu sichern, daß eine Lookerung der Verschrau­
bung und damit ein sohleohter Kontakt nicht 
eintreten kann (z. B. Ansohlußklemmen von 
)fotoren, Widerstä~den u. a.). 

Steckkontakte müssen so gebaut sein, daß 
die Stecker fest in den Dosen sitzen, daß also 
im Ruhezustand keine Funken auftreten; sie 
mÜSsen ferner mit sohla~wettersicheren Sohal­
tern derart verriegelt sem, daß das Einsetzen 
und Herausnehmen des Steokers nur in span­
nungslosem Zustande erfolgen kann. 

C. Andere Bauarten. 

Andere als die unter A u.Dd B gena.nnten 
Bauarten von Ma.sohinen, Transformatoren und 
Apparaten sind zulässig, sofern sie sieh bei einer 
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besonderen Prüfung durch eine anerkannte 
Schlagwetter-VersuchBBteIle als schlagwetter­
sicher erwiesen haben. 

5. Auszug aus den Normalien rur die Bezeichnung von 
Klemmen bei Maschinen, Anlassern, Regulatoren und 

Transformatoren!) . 
Gültig ab 1. Juli 1909. 

Angenommen auf den Jahresversammlungen 
1908 und 1909. 
A. Allgemeines. 

Es wird empfohlen, auf den Maschinen. 
den dazu gehörigen Apparaten und Transfor­
matoren der im aJIgemeinen üblichen Bau­
(Gleichstrommaschinen mit Nebenschluß-, 
tlauptstrom- und Com~oundwicklung mit oder 
ohne Wend«lpole bzw. Kompensationswicklung, 
Ein- und Mehrphasen-Masohinen, Umformer, 
Doppelgeneratoren, Transformatoren, Anlasser, 
Regulatoren usw.) einheitliche Bezeichnun~n 
an den Klemmen anzubringen. Bei SP~Zlal­
ausführungen (z. B. Zweikollektormaschinen. 
Kommutatormaschinen für Wechselstrom. Spe­
zialanlasser UBW.) werden für die notwendigen 
Ergä.nzungen vorläufig keine einheitlichen Be­
zeichnungen festgeleKt. 

Die normale Klemmenbezeichnung soll 
das SchaJtungsschema nicht ersetzen. 

Eine Klemme kann bzw. muß unter Um­
ständen mehrere Buchstaben erhalten. 
B. Maschinen und dazu gehörige Apparaie. 

Der Drehsinn (Rechtslauf: im Uhrze~er­
sinn, Linkslauf: entgegen dem' Uhrzeigersmn) 
ist bei Maschinen stets von der Riemensclleiben­
bzw. Kupplungsseite aus gesehen zu verstehen. 

1. Gleichstrom. 
Die einheitliche Bezeiohnung der Klemmen 

von Gleichstrommaßohinen, Anlassern und Re­
gulatoren soll sein: 
Anker ........... mit A-B 
Nebensohlußwicklung ... '. " C-D 
Hauptstromwioklung . " E-F 
Wendepolwioklung bzw. Kom· 

pensationswioklung .... " G-H 
Fremderregte Magnetwioklung .. J - K 
Leitung, unabhä.ngig von Pola· 

rität .... " L 
" N-P Netz, Zweileiter 

Dreileiter . 
" Nulleiter . 

" N-O-P o 
Anlasser " L, M, R, 

I) Die "Norma.lien für die ßezeichnung von Klemmen 
bei Maschinen. Anlassern. Regulatoren und Trans­
formatoren" sind zusammen mit den "Normalien ff1r Be­
wertung und Prüfung von elektrischen Masßhinen und 
Transformatoren", den "Normalen Bedingungen ff1r den 
Anschluß von Motoren an öft'entliche ElektrizitAtawerke" 
und den .Normalien für die Verwendung von Elektrizität 
auf SChiffen" in einem Bande (Taschenformat) ersohienen 
und können von der Verlagsbuchhandlung Juhus Springer, 
Berlin. bezogen werden. . 

12* 
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wobei 
L mit 11[ oder P verbunden werden kann, 
.,:)tl" C " D (ev. über einen Regu­

lator), 
R" A B, E, F, G, H je Daoh Sohal-

tung. 
Bei Umkehranlassern sind di~jenigenKleni.­

men, deren Vertauschung zur Änderung des 
Motordrehsinnes erwünscht ist, dop~elt zu be­
zeiohnen, wobei die für einen der belden Dreh­
sinne gültige Gruppe in Klammern zu setzen 
'ist, z. B. bei Stromumkehrung im Anker A (13) 
und 13 (A). 

Es empfiehlt sich, nach Montage die nicht 
benutzten Bezeichnungen ungültig zu machen. 

Bei Magnet-Regulatoren sind 
die Klemmen, wel~he mit dem 
Widerstand verbunden sind .. mit s-t 
zu bezeichnen, wobei s mit dem 
Schleükontakt unmittelbar in 
Verbindung steht und mit 

C oder D bei Selbsterregung, 
J " K" Fremderregung 

zu verbinden ist. 
Wenn eine mit dem Aus­

schaltkontakt verbundene. 
Klemme vorhanden ist, wird sie . mit q 
bezeichnet. 

Wiederholen sich Bezeichnungen an der 
gleiohen Maschine, so sind dieselben durch 
Indizes zu unterscheiden, z. B. bei 
Doppelkommutatormaschinen mit AI - BI' 
A 2-Bs 
bei Maschinen mit Wendepol- und Kompen­
sationswicklung 

für erstere . . . 
" letztere. . . 

11. ·Wechselstrom (ausschl. Kommutator­
maschinen). (Einphasen- und Mehrphasen-

strom.) . 

Die einheitliche Bezeichnung von Wechsel­
strommaschinen, Anlassern und RegulJ.ltoren 
soll sein: 
Anker bzw. Primäranker . . mit U, V, W 

bei verketteter Schaltung. 
(bei Einphasenstrom V - V) 

Anker bzw. Primäranker ." U, V, W, X, 

bei offener Schaltung, wo­
bei V-X, V-Y, W-Z 
je zu einer Phase gehören. 

Bei Zweiphasenstrom ist die 
Bezeichnung ..... . 

(bei Verkettung erhält der 
Verkettungspunktdie Be 
zeichnung X, Y.) 

Y,·Z 

V-X, y-v 
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Bei Em.phasenmotoren mit 
Hilfsphase wird dieHaupt-
wicklung . . . . . . . lIlit U - V 
die Hilfswicklung . . . " W-Z 

bezeichnet. 
Nullpunkt und bei Emphasen-

strom der Mittelleiter . . .. 0 
Sekundäranker (dreiphasig) . " U, '/), W 
Sekundäranke);. (zweiphasig) ,,'li-X, y-v 
Magnetwicklung (Gleichstrom) " J-K 
JAlitung, unabhängig von Po-

larität bzw. Phase. . . . " L 
Netz, Drehstrom mit drei Lei-

tungen . . . . . . . . . " R, So' T 
Netz, Drehstrom mit vier Lei-

tungen (Nulleitung) ,,0, R, S, T 
Netz, Einphasenstrom, Z~ei­

leiter. . . . . . . 
Netz, Einphasenstrom, 

leiter . . . . . . . 
Netz, Zweiphasenstrom 

Drei-

Bei Re~ulatoren für Generato­
ren SInd die Klemmen, wel-
che mit dem Widerstand 

" R-T 

" R:"'O-T 
" Q-S, R-T 

verbunden smd . . . . . " s - t 
zu bezeichnen, wobei s mit 

dem Sohleifkontakt in un­
mittelbarer Verbindung 
steht und mit J oder K 
zu verbinden ist. Wenn 
eine mit dem Aussohalt­
kontakt verbundene 
Klemme vorhanden ist, 
wird sie ... . . . . " q 

bezeichnet. 
Bei Anlassern werden die 

Klemmen bezeiohnet: 
am Sekundäranlasser 
bei dreiphasiger Ausführung . " U, v, w 

"zwelphasiger " . " U - x,y - v, 
an Primäranlassern für Dreh-

strom ......... ,. X, Y, Z 
wenn sie im Nullpunkt 
angesohlossen werden. 

" Primäranlassern 

wenn sie zwischen Netz 
und Motor angeschl088en 
werden. 
Bei Umkehranlassern werden die Netz· 

ausohlüsse mit R, S, T, die AnsohlÜ88e an' den 
Pri:märankern mi~ U (W), V, W (U) bezeiohnet. 

, Es empfiehlt sioh, naoh Montage' die 'mehil 
benutzten Bezeichnungen ungültig zu macheD. 

Es wird em"'pfohlen, daS bei Drehltrotil-~ 
g.eneratoren die Reihenfolge der Buchstahen''U, 
V, W bei Reohtslauf und beim Netz die Buoh· 
staben R, S, T die zeitliche Reihenfolge der 
Phasen angibt. - --
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Beispiel für die Bezeichnung der Klemmen 
nach vorstehenden Normalien bei einem 

Gleichstrom-Generator und -Motor. 

p--- ---r------------------- ----r---------p 
N N 

1/ .., q , 
Mag,(.! '-(3 ~ • ~D 
RcguIOlO-'$: ~ 
~ 

Gleichstrom-Dynamo 
mit Magnetregulator 

Gleichstrom-Motor mit A.n­
las8er und MoUfnetregulator 

A.llb. 3'l u. 40. 

6. Prüfvorschriften rur die gekürzte Unterauchung 
elektrischer Isolieratoffe1). 

Gültig ab 1. Juli 1914. 
I. Allgemeines. 

Die abgekürzte Untersuchung elektrisoher ' 
Isolierstoffe beschränkt sich auf folgende Er­
mittlungen: 

A. Meohanische und Wärmeprüfung. 
1. Bi~gefestigkeit. 
2. SOhlagbiegefestigkeit. 
3. Kugeldruckhärte. 
4. Wärmebeständigkeit. 
5. Frostbeständigkeit2 ). 

6. Verhalten in der Flamme. 

B. Elektrische Prüfung. 
1. Oberflächen widerstand. 
2. Lichtbogensicherheit. 

Pro benform. 
Als Normalformen für die Versuohe sind 

Pla.tten und Flachstäbe anzuwenden, deren 
Abmessungen folgende sind: 

J Dicke . a = 1,0 om. 
Stäbe ) Breite . b = 1,5 " 

Iganze Länge. . L =12,0 " 
PI tte IDicke . . . . . . 1,Oom, 

a n 'tFläche . . .. . 12X15 om_ 
Für die Untersuchung eines Isolierstoffes 

sind insgesamt 40 N ormalflachstäbe und 20Plat­
ten erforderlich. 

Die elektrische Prüfung kann an Material. 
das sioh in der Plattengröße nioht herstellen 
läßt, auch ausgeführt werden, wenn sich auf 
den Stücken ebene Flächen von 10 X 2 om 
befinden. 

1) Vgl. den A.ufsatz von Passavant ETZ 1912 S. 450. 
') Kommt nur in Betraebt rur Materialien, die im 

Freien Verw(>ndung finden. 
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11. Versuchsausführung. 
A.. Mechanische und Wärmeprüfung. 

1. Biegefestig kei t. 

(t) 3 Versuche mit dem Material im Anliefe· 
rUllgszustand; 

P) 3 Versuche nach 30tägiger Lagerung in 
Petroleum bei Zimmertemperatur. 

Alth . .\1. 

Versuchsausführung nach Abb. 41. Die 
Kraft P greift in der Mitte zwisehen den 
beiden Auflagern AA mit einer Druekfinne 
an, deren Sehneitlenwinkel 45°, deren Ab· 
rundung r = 2,5 mm beträgt. Die Kanten 
der Auflager AA sind bei " naeh r = 1 mm zu 
breehen. Stützweite gleioh 100 mm. 

Für stoßfreie Belastung und einwandfreie 
Kraftmessung ist Sorge zu tragen. Ferner ist 
darauf zu achten, daß die Pr.obe auf den 
Widerlagern AA satt aufliegt. 

Die Probe ist folgenden Laststufen je 
2 Minuten lang zu beanspruchen: 

Vergleich.· 
, .. hl 

P = 15,8 kg, d. S. (,B = 158 kg/qcm G = 1 
P =31,6 .... f!B =316 G =2 
P =47,4 .... pB =474 " G =3 
P =63,2 .... (·B =632 G =4 
P =79,0 .... (.B =790 .. G =5 

Die Vergleichszahlen G gelten als erreioht, 
wenn der Stab die Belastung P 2 Minuten ·ge. 
tragen hat, ohne zu Bruch zu gehen oder 
wenn bei stark biegsamen Stoffen die Gesamt­
durchbiegung in der Mitte kleiner als 5 mm 
bleibt. 

Für die Peststellung der Gesamtdureh· 
biegung ist Ablesung am Millimetermaßstab 
hinreichend. 

2. Schlagbiegefestigkeit. 
a) 3 Versuche bei Zimmerwärme, 
tI) 3 Versuehe in Kälte bei etwa - 23° C; 
(Dieser Versuch nur bei Materialien, die 

im Freien verwendet werden.) 
Die Schlagbiegeversuehe sind mit einem 

Normalpendelschlagwerk für 150 cm/kg aus­
zuführen. 
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Die Schlagfinne soll einen Schneiden­
winkel von 45° besitzen und ißt nach r =3 mm 
abzurunden. ' 

Die Stützweite beträgt 7Q mm. 

Ahh ~? 

Die Aufl!t_ger AA müssen gemäß Abb. 42 
nach einem Winkel von 15° 'hintersohnitten. 
die Auflagerkanten " nach r = 3 mm abge­
rundet werden, damit die Proben unbehindert 
durch die Auflager gehen können. 

Die Schlagversuche werden ausgeführt: 
,,) bei Zimmerwärme, 
p) an Proben, ~lie unmittelbar VOr dem Ein. 

bringen in das Schlagwerk auf etwa 
- 23° C abgekühlt worden sind. 

VergJeichszahlen werden zweckmäßiger­
weise später aufgestellt unter Zugrundelel{ung 
der mit dem NOl·maJl\chJagw.,rk erhaltenen Ver. 
sl1ohswerte. 

3. :K u gel, d r u c k h ä r t e. 
3 Versuche. 

Als Normalapparat ist der Martells­
He y n sche Härteprüler zu verwenden. 

Angewendet wird eine Stahlkugel von 
5 mm Durchmesser, die insgesamt 0,1 mm tief 
in die Probe eingedrückt wird. Die BeJ~tu!!p­
geschwindigkeit bis zur Erreichung derEm­
drucktiefe von 0,1 mm ' hat 2,5 Minuten zu 
betragen. Sodann wird am Manometer die 
Kraft P in kg abgelesen und gilt als Hirtemaß 
POl' 

Die Eindrücke sollen in der Mitte der 
15 mm breiten Proben liegen. 

Die Versuche sind bei 18 bis 20° C auszu­
führen. 

Die VergleichszahleIl G bestimmen sioh 
wie folgt: 

1"11 = 73,1 kg G = 5 
1"'1 = 65,0 " G = 4 
P"1 = 48,7 " G = 3 
1'''1 = 32,4 " G = 2 
P"I = 16,2 " G = 1 

4., Wärmebeständigkeit. 
3 Versuche. 

Die Wärmebeständigkeit ist ,durch die 
Mai''tensprobe ' mit einem Normalapparat fe«t­
zustellen. 
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Die in senkrechter La,ge von der Grund­
platte g (siehe Abb. 43) festgehaltenen Proben)? 
werden durch angehängteGewichtshebel h Inlt 
der konstanten Biegespannung d =50 kg pro 
qcm belastet und langsam erwärmt. Die Ge· 
sChwin'digkeit der TemperatursteigunlS soll 121'} 
bis 150 0 C in der Stunde betragen. DIegenaue 
Zahl wird nach Durchprüf.ung des ~ormal· 
apparates angegeben und dIesem angepaßt. 

Ermittelt wird der Wä.rmegrad Ag, bei 
dem die Probe eine noch festzusetzende Durch· 
biegung (Absinken des Hebels) erfährt, und 
eventuell der Wärmegrad All, bei dem der 
Bruoh der Probe eintritt. ' 

5. Fros t be R t än dig kei t. 

(Nur bei Materialien, die im Freien Ver­
wendung finden.) 

Die Proben werden wassergetränkt nach 
vierwöchiger Lagerung unter Wasser abweoh· 
selnd 25mal je etwa 20 Stunden dem Frost bei 
etwa -15 0 C ausgesetzt, und je 4 Stunden in 
Wasser von. Zimmerwärme wieder aufgetaut. 
Die äußerlichen Veränderungen der Proben 

Ahh.43. 

nach dieser Behandlung werden festgestellt. 
Vergleichsziffern werden mangels zahlenmäßi­
ger VersuchsergebnisAe nicht angegeben. 

6. Verhalten in der Flamme. 

3 Versuche. 

a) Brandsicherheit. Es wird ein Nor­
malstab zwei Minuten lang an der Flamme ge­
heizt; danach wird untersucht: 

1. ob der Stab nach Entfernender Flamme 
weiter brennt oder erlischt; 

2. der . Zustand . nach dem Brande. 
b) Feuersicherheit. Es wird unter-

sucht: 
1. die Zündullgsdauer (an einer Normal· 

platte), wobei die Mitte der Platte duroh 
eine BUllsenflamme von unten erhitZet 
wird' 

2. die lÜgen brenndauer, d. h. die Zeit. wäh· 
rend welcher ein Normalstab des Ver­
suchsmaterials : einen Beitrag . zu· der 
Flamme des Bunsenbrenners lieteJ,'t; 

3. der' Zustand dieses S~bes naeh, delJl 
Brande (Kompaktheit·usw.). 
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B. Elektrisohe Prüfung. 

1. Oberfläohenwiderstand. 

Der Obenläohenwiderstand wird gemessen 
auf einer Fläohe von 10 Xl om bei 1000 Volt 
Gleichspannung : 
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a) im Zustand der Einsendung, jedoch naoh 
Abschleifen der Oberfläche; 

~) nach 24 stündigerEinwirkung von Wasser; 
y) nach 3-wöchentlicher Einwirkung von 25-

prozentiger Schwefelsäure; ,n nach 3-wöchentlicher Einwirkung von Am­
moniakdampf. 

Zur Messung des Oberfläohenwiderstandes 
werden zwei gerade 10 cm lange mit Gummi 
und Stanniol gepolsterte Elektroden einander 
parallel in 1 cm Abstand auf die Platte gesetzt. 
Siehe den Normalapparat Abb. 44. Das Schalt­
sohema zeigt Abb. 45. Die eine Elektrode wird 
über einen Schutzwiderstand von 10000 Ohm 
mit dem negativen Pol der Gleichspannung 
von 1000 V verbunden, deren positIver Pol 
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~eerdet ist; die andere Elektrode wird mit einer 
Klemme des GalvanometernetienschlusBe8 ver· 
bunden, die andere Klemme liea1; an der Erde. 
Um Kriechströme von der Messung auszu­
schließen, ist die Zuleitung zum Nebenschluß 
und von da zum Galvanometer mit einer ge ­
erdeten Umhüllung zu versehen, z. B. als Pan­
zerader auszuführen. Die Haltep1ll.tte der 
Elektroden ist zu erden, das Galvanometer und 
sein Nebenschluß sind auf geerdete Unterlagen 
zu. stellen; die Empfindlichkeit des Galvano· 
meters soll mindestens 1 X 10 -9 A für 1 mm 
Ausschlag lIei 1 m Skalen abstand betr~gen , 
duroh den Nebenschluß ist die Empfindlichkeit 
stufenweise auf I/te, 1/t"if), 1/1~'()' 1/t,'if1(l und 
Ih~1/lO herabzusetzen. Ein Kontakt des Neben ­
schlusses dient ferner zum Kurzschließen des 
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AbI>. 45.· 

Galvanometers; zur Eichung des Galvano· 
meterausschlages wird beim Nebenschluß l/VO'l) 

statt des Oberflächenapparates ein Drahtwider· 
stand von 1 Megohm eingeschaltet.) Dieser 
wird aus 0,05 mm starkem Manganindraht 
unifilar aufgewickelt und braucht nur auf 3% 
abgeglichen sein.) Der Schutzwiderstand 00 -
steht ans 0,1 mm starkem Manganindrabt, der 
unifilar auf 'ein Porzellan- oder Glasrohr von 
etwa 6 em Durchmesser und 50 cm Länge auf­
gewickelt ist, derSchutzwiderstand ist eben­
falls a.uf 3% genau abzugleichen. Ein statisches 
Voltmeter mißt die Spannunghinterdem Schutz­
widerstand. 

Gang der Messung. 
Bei geöffnetem Schalter zwischen Schutz­

widerstand und Oberflächenapparat wird mit 
Hilfe des statischen Voltmeters die Gleich­
spannung auf 1000 Volt eingestellt. Bei kurz­
geschlossenem Galvanometer wird dann der 
Schalter zu dem Oberßächenappara.t ge. 
Ichlossen; sinkt dabei die Spannung des Volt­
meters unter 500 Volt, so beträgt der Ober­
nächenwiderstand des Materials weniger als 
10.000 Ohm; bleibt die Spannung über 800 V, 
80 kann mit dem Ga.lvanometer gell18asen 
werden. 

[r f . 
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Die Ablesung des GaJvanometeralJ88ohl~ 
erfolgt I Minute nach dem Anlegen der Span. 
!lung. 

Die Vergleiohszahlen IItufen sioh folgender,., 
maßen ab: 

Oberftilchenwiderstalul Vergleichs.ablen 
über I MilI. Megohm . . . 5 
1 Mill. b{s 10000 Megohm. 4 
10000 bis 100 Megohm. . 1} 
100 bis 1 Megohm ... 2 
1 bis 1/1~" Megohm . . . . I 
unter 1/110 Megohm . . . . 0 

Zu jeder Versuchsreihe sind drei Platten. 
zu verwenden. an jeder Platte sind mindestens 
zwei Messungen vorzunehmen. 

ZU ß. Naoh dem Herausnehmen aus dem 
Wasser werden die Platten mit einem Tuch.' 
abgerieben und vertikal bei Zimmertempe­
ratur in nioht bewe~ter Luft zwei Stunden 
stehen gelassen, um dIe äußerlich anhaftend& 
Feuohtigkeit zu entfernen. Danach wird di& 
Messung vorgenommen. 

ZU M. N aoh dem Herausnehmen' aus der 
Schwefelsäure werden die Platten etwa 1 Mi­
nute in fließendem Wasser abgespült, danach 
wie unter fJ behandelt. ' 

Zu J. Die Platten werden in großen Glas­
gefäßen aufgehängt, auf deren Boilen eine ge­
sättigte wässerige AmmoniaJrlösung sich be­
findet, die Gefäße werden mit Glasplatten ab­
gedeckt. Von drei zu drei T~en wird etwas 
Ammoniak zugefüllt, um die Verluste an Am­
moniakdampf zu decken. Nach dem Heraus­
nehmen aus den Gefäßen werden die Platten 
nach Feststellung des Aussehens mit eiMm 
trockenen Tuch 'abgerieben und gemessen. 

2. Liohtbogensicherheit. 

Di~ Platte. wird horizontal gelegt und a:w,ei 
angespItzte Remkohlen von 8 mm Durohme8iJ6r. 
in einen Winkel von etwas 'mehr als einem: 
Reohten gegeneinander auf die Platte gesetst~ 
etwa um 60° gegen die Horiaontalepneig-!;., 
An die Kohlen wird' eine S'pannun~ von etwa.' 
220 Volt gelegt unter VorschaJten emes Wider. 
standes von 20 Ohm. Nach Bildung des Lio~t­
bogens zwischen den Kohlen werden diese mit 
einer Geschwindigkeit, die 1 mm in der Se~ 
kunde nicht überschreiten soll, auseinander ge­
zogen. Es werden dann folgende vier Stufen 
der Sioherheit gegenüber dem LichtbolJen 
unterschieden: 

a) Der Liohtbogen läßt sich nioht über seiJt& 
. normaJe Länge von etwa 20 mm a11ll-' 

ziehen. 
b) Der Lichtbogen läßt sioh weiter als etwa. 

20 mm ausziehen, es bildet sich aber keine' 
zusammenhängende leitende Brücke. im 
Material. 

c) Unter' dem Lichtbogen bildet iliohe~ 
leitende Brücke im Material, welche,aber 
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nach dem Erkalten ihre Leitfähigkeit 
verliert. 

d) Unter dem Lichtbogen bildet sich eine 
leitende Brücke, welche auch nach dem 
Erkalten leitend bleibt. 

Anhang: Auf Grund von Vereinbarungen 
niit dem Kgl. Materialprüfungsamt und der 
Physikalisch-Technischen Reichsanstalt wird 
4ie abgekürzte Prüfung von Isolierstoffenbei 
diesen beiden Ämtern nach den vorstehenden 
Vorjlchriften ausgeführt. Die sämtlichen not­
wendigen Proben sind an das Kgl. Material­
prüfl,lngsamt einzusenden, von dem aus die 
Verteilung des Materials vorgenommen wird. 
Die Kosten der Untersuchung sind in der na.ch­
stehenden Aufstellung angegeben. 

Kosten 

für die gekürzte Untersuchung eines Isolier­
stoffes im Kgl. Material-Prüfungsamt und der 

Physikalisch-Technischen Reichsanstal t. 

!c>'" Prüfungs-o=.d 

" " gebülir 
0= " Bemer-.d f Ye]'sueh~a]'t für eine 
" 0) Material- kungen '$ P- sorte 
N '" 0) 0) vlt p:,,,, 

AOl B iegefe stig k e i t. Erforder-
a) 3 Versuche im Anliefe- lieh sind 

rungszustand, 40 

{J) 3 Versuche nach Normal-
flach-30 tägiger Lagerung in Btäbeund Petroleum. 

51 20 
A04 Schlagbiege- (4:.!) 1) 

Normal-
fes ti g kei t. platten 

a) 3 VerBuche bei Zimmer-
wärme, 

{J) 3 Versuche in der Kälte. 

AOa Härte. 
3 VerBuche. 

-
B02 Wärme bestän d igkeit. 

3 Versuche. 

Bf)5 Fro st b es tändi g k e i t. 
57 

Boo Verhalten in der 
(39) 1) 

Flamme. 

Ob erflächen wider-
stand. 

Lieh tb 0 ge nsicher-
50 

heit. 

I) Die eingeklammerten Beträge gelten. wenn di.· 
Versuche unter A o.8 und B", fortfallen. 
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7. Angaben über die früher normalisierten Glüh­
lampenf'IiBe und Fassungen mit Bajonettkontakt. 

1. a1, der Drehwinkel zwischen den Bajo. 
nettstiften und den Kontaktplättchen deli 
Lampenfußes, sei ein Rechter. (Eine Genauig­
keitsgrenze wurde hierbei nicht festgesetzt.) 

2. A, der Abstand zwischen den äußersten 
Teilen der Kontaktplättchen in der durch 1 be· 
stimmten Richtung, soll wenigstens 14 mm 
betragen. 

3. a, der Abstand der Kontaktplättchen 
voneinander und ihr Abstand vom M:etallring 
oder, falls ein solcher nicht vorhanden, von der 
zylindrischen Begrenzung des LampenfußeIl 
soll wenigstens 3 mm betragen. (Eine bestimmte 
Form der Kon taktplättchen soll im übrigen nioht 
vorgeschrieben werden - vgl. Fig. 46, oben.) 
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4. S, die Stärke der Bajonettstifte, soll 1,5-
bis 2 mm, 

5. I, ihre Linge, 2,5 bis 3 mm betragen. 
6. H, der HalS des Lampenfußes, soll von 

der Kontaktfiäohe an wenigstens 14 mm lang 
zylindrisoh verlaufen. 

7. h, die Höhe der Ansohla~kante der Ba· 
jonettstüte von der Kontaktfläohe ab ge­
messen, soll 6 bis 7 mm ausmaohen. 

8. cl, der Außendurohmesser des Lampen. 
fußes, soll 21 bis 22 mm betragen. 

(Dieser weite S,pielraum wurde namentlioh 
mit Rücksioht auf die Herstellung der Lampen. 
sookel aus Porzellan - ohne Messingrlng -
angenommen. ) 

9. D, der Innendurchmesser der Fassung. 
soll 22,25 bis 22,5 mm betragen. 

10. T, die Randbreite des Fassungsmantels 
von der Anschlagkante des Bajonetts ab, soll 
4 bis 5 mm hooh sein. 

11. z, die Zahnhöhe des Bajonetts, sei 1 
bis 1,5 mm. 

12. b, die Breite des Bajonettschlitzes, soll 
wenigstens 2,5 mm betragen. 

13. t, die Tiefe der frei gelassenen Kon­
taktstifte (Pistons"), von deren Ende bis zur 
Anschlagkante des Bajonetts, soll höohstens 
5 mm betragen. 

14. T, die Tiefe der zurüokgedrückten 
Kontaktstifte, ebenso gemessen, soll wenigstens 
8,5 mm betragen. 

15. m, der Mittenabstand der Kontakt­
stifte, betrage 12 bis 13 mm. 

16. k, der Durohmesser der Kontaktstüte, 
sei 2,5 bis 5 mm. 

17. p, der Drehwinkel von der Riohtung 
der Bajonettstüte - bei eingesetzter Glüh­
lampe - bis zu den Einführungsschlitzen am 
Rande des Fassungsmantels, soll höohstens 
45° betragen. 

18. Ilt, der Drehwinkel zwisohen derselben 
Riohtung und der Verbindungslinie der Kon­
taktstifte, soll einen Reohten ausmachen. (Eine 
Genauigkeitsgrenze wurde auch hier nicht fest­
gesetzt.) 

8. Prüfungsbestimmungen der Physikalisch·Technischen 
Reichsanstalt. 

Zentral blatt für das Deutsohe Reich Nr. 15-
vom 8. April 1910. 

Allgemeine Bestimmungen. 
Arbeitsgebiete. 

§ 1. Die Physikalisch·Technisohe Reichs­
anstalt übernimmt die Ausführung von Prü· 
fungen und Beglaubigungen nach den folgenden 
allgemeinen und den für die einzelnen Arbeits· 
gebiete erlassenen besonderen Bestimmungen. 

Die Arbeitsgebiete umfassen: 
Präzisionsmechanik (Län~nmaße, so· 

weit s~e nicht zur Maß· und GeWlohtsordnung 
gehören, Lehren, Kreisteilungen, Sohrauben, 
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Libellen, Taohometer, Arbeitszähler, Ausdeh· 
nungs· und Diohtebestimmungen u. a.); 

Druok (Barometer,· Manometer für hohe 
und niedrige Druoke, Luftpumpen, Indikatoren 
u. a.); 

Akustik (Stimmgabeln, Resonatoren 
u. a.); 

Wärme (Flüssigkeitsthermometer von 
- 200 0 bis 575 0 C, Widerstandsthermometer, 
Thermoelemente nebst Meß· und Registrier­
vorriohtungen für Messungen bis 1600°, opti­
sohe Pyrometer, Kalorimeter; BestimmunlLYon 
Sohmelz· und Siedepunkten, spezifisohen Wär­
men und Verbrennungswärmen; Abel·Prober, 
Siedeapparate für Mineralöle, ZähigkeitsIJ.lesser 
u. a.); 

Elektrizität (Widerstände, Normalele-' 
mente, Strom-, Spannungs., Leistungsmesser, 
Elektrizitätszähler, Strom- und Spannungs· 
wandler, Frequenz. und Phasenmesser, Ka.pa· 
zitäten, Induktivitäten, Wellenmesser; Lei­
tungs., Widerstands·, Isolationsmaterialien, Di· 
elektrika, Installationsgegenstände ; Primär· 
elemente, Akkumulatoren, Generatoren, Mo· 
toren, Transformatoren u. 80.); 

l\-Iagnetismus (magnetisohe Apparate 
und Materialien); . 

Optik (Hefnerlampen und Glühlampen 
für photometrisohe Zweoke, Beleuohtungs. 
lampen und Zubehör, photometrisohe Appa­
rate; Bestimmung der optisohen Konstanten 
von festen und flüssigen Körpern sowie von 
Linsen, Prismen und dioptrisohen Apparaten; 
Untersuohung von Planfläohen und Plan· 
parallelplatten, Quarzplatten und Saoohari· 
metern u. a.). 

Außerdem werdeß auoh Untersuohungen 
anderer Art ausgeführt, wie die Prüfung von 
Glassorten auf Verwitterbarkeit und das Ver. 
halten gegenüber ohemischen Agentien, die 
Untersuohung von Metallen hinsichtlioh ihrer 
Verwendbarkeit bei der Anfertigung von Appa· 
rat.en u. dgJ. 

Prüfungsan träge. 

§ 2. Die Prüfungs anträge sind sohdftlioh 
an die Physikalisoh.Teohnisohe Reiohsanstalt 

Abteilung II - einzureiohen. Ebenso sind 
alle sonstigen Sohreiben, welche Prüfungs. 
arbeiten betreffen, an die genannte Adresse, 
nioht an einen Beamten der Reichsanstalt zu 
riohten. 

Die Prüfungsanträge sollen die. nötigen 
Angaben über Art und Umfang der Prüfung 
enthalten. Gegebenenfalls sind Gebrauchs· 
anweisungen, Zeichnungen, Sohaltungsskizzen 
u. dgl. beizufügen, 

Von dem Eingang der Prüfungs anträge und 
der zugehörigen Gegenstände wird der Antrag­
steller benachrichtigt (vgl. §§ 6 und 9). In den 
BenachrichtigungsschreibEm wird bemerkt, daß 
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dj,e Prüfungs bestimmungen für das ReC}hts­
verhältnis zwischen der Reiohsanstwt und dem 
Antragsteller maßgebend sind. 

Zulassung zur Prüfu,ng und Beglaubi­
gung. 

§ 3. Zur Prüfung zugelassen werden 
Gejrenstände aus dem Aroeitsgebiete der 
Relohsanstalt, wenn die Untersucllungsergeb­
nisse sioh zahlenmäßig angeben lassen. 

Die Prüfung kann gegebenenfalls mit 
einer Beglaubigung verbunden werden. 

Zur Beglaubigung zugelassen werden nur 
diejenigen zur Prüfung geeigneten Gegenstände, 
vorwiegend Apparate und Instrumente, deren 
Herstellung und Material eine hinreichende Un­
veränderliohkeit der Angaben sichert und für 
welohe amtlioh Fehlergrenzen bekanntgegeben 
sind. 

Die Angaben der zu beglaubigenden Appa­
rate und Instrumente müssen aUf den gesetz­
lichen oder amtlioh vorgeschriebenen Einheiten 
beruhen. Diese Einheiten sowie die Firma oder 
das Fabrikzeichen des Verfertigers und eine 
Fabriknummer . müssen auf den Gegenständen 
ange~eben sein, soweit nicht in den besonderen 
Bestimmungen Ausnahmen vorgesehen sind. 

Ob eine Gattung von Erzeu~issen einer 
Firma be~laubigungsfähig ist, WIrd - wenn 
nioht genugende Erfahrungen darüber in der 
Reiohsanstalt bereits vorliegen - durch eine 
ein~hende, auf Kosten der Firma vorzuneh­
mende systematisohe Untersuohung entsohie­
den .. 

Prüfung erster und zweiter Ordnung. 

§ 4. Bei einer Reihe von Gegenständen, 
welohe in den besonderen Bestimmungen an­
gegeben sind, können zwei versohiedene Ver­
fahren der Prüfung angewendet werden. Bei 
dem einen, der Prüfung I. Ordnung, wird 
eine mögliohst hohe Meßgenauigkeit angestrebt 
und der Einfluß von Nebenumständen (z. B. 
der Temperatur, EinsohaJtungsdauer usw.), so­
wßit erforderlioh, ermittelt. 

Bei der Prüfung H. Ordnung begnügt 
man sioh mit einem geringeren Grade der Ge­
nauigkeit und im allgemeinen mit einer be­
sohränkten Anzahl von Beobaohtungspunkten. 

Wenn beide Arten von Prüfungsverfahren 
zugelassen sind, ist bei Einreichung des Prü­
fnngsantrags anzugeben, in weloher Weise die 
Prüfung gesohehen soll. Enthält der Antrag 
keine derartige Angabe, so verfährt die Reiohs. 
anstalt naoh eigenem Ermessen. 

Ort der Prüfung. 

'§ 5. Die Prüfungen erfolgen in den Räu­
lllen der ReiohsanstaIt, ausnahmsweise nach 
besonderer Vereinbarung auch außerhaJb. 

D e tt m ar. Erillut. f. Scha.ltapp. 1 S 
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~~r1eliigullgl!fl"il!ten gewöhnliehlH Ulll!' 
beschleunigter Prüfungen. 

§ 6. Die Prüfungen werden in derjenigen 
Reihenfolge erledigt, in der die Prüfungsanträ!{e 
und zugehöri~en Ge~enstände eingehen. DIe 
Erledigungsfristen nchten sich naeh der je­
weiligen Geschäftslage und werden dem An­
tragsteller in dem Benaehriehtigungssehreiben 
(vgJ. § 2) mitgeteilt. 

Besehleunigte Prüfungen unter Ab­
weiehung von der oben angegebenen Reihen­
folge werden nur in dringenaen. Fällen und 
gegen Zahlung erhöhter Gebühren ausgeführt. 
Dem Einsender eines dahin gehenden Antrags 
wird umgehend mitgeteilt, ob letzterem statt­
ge~eben werden kann und innerhalb welcher 
Zelt die Erledigung erfolgen wird. 

Ablehn ung von Prüfungs an trägen. 

§ 7. Prüfungsanträge können abgelehnt 
werden, 

1. wenn der Antragsteller zur Bedingung 
maeht, daß die Reiehsanstalt von der 
Einriehtung des zu prüfenden Gegen­
standes nicht Kenntnis nehmen darf; 

2. wenn die zur Durchführung der Prüfung 
erforderliehen Einrichtungen in der Reiohs­
anstalt fehlen oder zuverlässige Methoden 
zur Erledi~ung des Prüfungs antrags nicht 
bekannt smd; 

3. wenn der eingereiohte Gegenstand so 
aUfenfällige Mängel oder Beschä~ungen 
au weist, daß eine Prüfung zwecklos sein 
würde; 

4. wenn ein Antragsteller fremde Erzeug­
nisse, insbesondere zum Zweoke der Ver­
gleichung von Fabrikaten verschiedenen 
Ursprungs, zur Prüfung einreicht, einen 
von der Reichsanstalt verlangten Nach­
weis aber nicht erbringen kann, daß die 
fremden Fabrikate einwandfrei, oder daß 
die Fabrikanten mit der beantragten Prü­
fung einverstanden sind; 

5. wenn für die Ausführung der Prüfung ein 
wissenschaftliches oder technisches Inter­
esse nieht besteht; 

ö. wenn der Antragsteller sich einer Zuwider­
handlung gegen § 15 schuldig gemacht hat; 

7. wenn der Antragsteller sich den von der 
8. Reichsanstalt erlassenen Prüfungsbestim­

rnungen nicht unterwirft. 

Anlieferung und Verpackung der Prü­
fungsgegenstände. 

§ 8. Die Anlieferung der Prüfungsgegen -
stände hat - soweit sie nicht durch die Post 
oder die Bahn geschieht ..,... an Werktagen 
zwischen 9 und 3 Uhr zu erfolgen. 

Auf die Verpackung ist besondere Sorgfalt 
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zu verwenden. I)ie Versendung unter Wert­
versicherung1) ist ratsam. 

Betreffs aer Rücksendung bzw. Rückgabe 
der Prüfungsgegenstände siehe § 17. 

Befund bei der Einlieferung. 

§ 9. Die zur Prüfung eingereichten Gegen­
stände werden unmittelbar nach ihrem Ein­
gang auf ihre Vollständigkeit, übereinstimmung 
mit dem Begleitschreiben oder Prüfun~santrag 
und auf ihren Zustand untersucht. ZeIgen sich 
hierbei Beschädigungen oder liegt ein Grund 
zur Beanstandung vor, so w~rd dem Einsender 
umgehend Mitteilung darüber gemacht (vgl. 
§ 2). 

Ausbesserung und .Justierung. 

§ 10. Kleinere Ausbesserungen an be­
schädigt eingehenden Ge~enständen, sowie Ein­
regulierungen und Justlerungen können von 
der Reichsanstalt auf Kosten des Einsenders 
ausgeführt werden, sofern dies im Interesse der 
raschen Erledigung der Prüfung liegt und der 
Einsender sein Einverständnis erklärt. 

Kennzeichen der erfolgten Prüfung 
und Beglaubigung. 

§ 11. a) Prüfungsscheine und Be­
glaubigungsscheine. Die Untersuchungs­
ergebnisse von geprüften und beglaubigten 
Gegenständen werden dem Einsender zahlen­
mäßig in Scheinen mitgeteilt, soweit nicht be­
sondere Bestimmungen ein anderes Verfahren 
vorschreiben2 ). Die Scheine tragen die Be­
zeichnung, "Prüfungsschein" oder "Beglaubi­
gungsschein ". 

Allgemeine und vergleichende Urteile über 
die Güte oder Brauchbarkeit der untersuchten 
Gegenstände werden in den Scheinen nicht ab­
gegeben. 

"Beglau bigungsscheine" erhalten nur 
diejenigen geprüften Gegenstände, welche den 
im § 3 angegebenen Bestimmungen genügen und 
die vorgeschriebenen Fehlergrenzen nicht über­
schreiten. 

"Prüfungsscheine" erhalten die übrigen 
von der Reichsanstalt auf Antrag untersuchten 
Gegenstände. Erweist sich jedoch ein Gegen­
stand bei der Prüfung- als für seinen Zweck un­
geeignet, so wird ein Prüfungsschein nicht aus­
gestellt, sondern das Prüfun~sergebnis dem 
Antragsteller in dem AbfertIgungsschreiben 
mitgeteilt. 

,Die Beglau bigungsscheine führen oben 
den Reichsadler, um sie äußerlich von den 
Prüfungsscheinen zu unterscheiden_ 

b) Stempelung. Geprüfte Gegenstände, 
welche mit einem Prüfungsschein versehen 

1) Yel'skhel'ungsgebiihl' lU pr. hei l'ostsenuungeJl 
lob ZUIll Werte von 600 M. 

') Ärztliehe Thermometer IInu LegierungsköI:Pcr fiir 
Dmllpfk""RP]-Ri,IoprheitRapparat" erhalten keine Seheine. 

13* 
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werden und eine Stempelung zulassen, erhalten 
zum N aohweis der erfolgten Prüfung das 
Stempelzeichen PTR. 

Bei beglau bigten Gegenständen tritt zu 
dem Zeiohen PTR der Reiohsadler hinzu. 

Apparate, welohe einer Prüfung I. Ordnung 
(§ 4) unterworfen und beglaubigt werden. er· 
hillten bei der Stempelung außerdem als .. Prä· 
zisions.Apparate" emen fÜllfstrahligen Stern. 

Die zu stempelnden Gegenstände können 
ferner eine Nummer. die Jahreszahl der Prü· 
fung und einen amtliohen Versohluß erhalten. 

Nachprüfung. 
§ 12. Unter Nachprüfung wird die wieder. 

holte, in der Regel veremfachte PrüfunK solcher 
Gegenstände verstanden, welche sioh als bereits 
früher in der Reiohsanstalt geprüft identi· 
fizieren lassen. Gegenstände, an denen seit der 
letzten Prüfung oder Beglaubigun~ wesentliohe 
Teile geändert oder die Verschlusse entfernt 
worden sind, werden nioht zur Nachprüfung 
zugelassen, sondern so behandelt, als ob sie zum 
erstenmal an die Reichsanstalt eingesandt 
worden wären. 

Der zuletzt aussesteIlte Prüfungs. oder 
Beglaubigunsssohein 1st lnit einzureiohen. Er 
wird ungültig. gemacht und dem Einsender 
zurüokgegeben. . 

Kann naoh dem Ausfall der N aohprüfung 
ein neuer Prüfungs- oder Be~laubigungssohein 
ausgestellt werden, so wird In diesem auf die 
frühere Prüfung hingewiesen. 

Im übrigen wird bei der Naohprüfung, wie 
folgt, verfahren: .. 

a) bei geprüften Gegenständen. 
Wird ein neuer Prüfungssohein ausgestellt, 

so erhält der Gegenstand die Jahreszahl der 
neuen. Prüfung, wenn sein Stempel die Angabe 
eines Jahres bereits' enthielt. 

b) bei beglau bi~ten Ge~enstinden. 
Der Gegenstand mrd nur h.fusiohtlioh des 

Einhaltens der Beglaubii@ngs·Fehlergrenzen 
geprüft. Liegen seine Angaben. eventuell nach 
Justierung durch die ReichsaJ;lstalt (vgl. § 10), 
innerhalb dieser Fehlergrenzen, so behält der 
Gegenstand seinen alten Beglaubigungsstempel 
und wird nötigenfalls mit der Jahreszahl der 
neuen Prüfung versehen. 

Hält er die Fehlergrenzen nicht ein, so 
wird der Beglaubigungsstem~l entfernt oder 
ungülti~ gemacht und das Prüfungsergebnis 
dem EInsender in einem Prüfungssohein oder 
im Abfertigungssohreiben mitgeteilt. 

Gebühren. 
§ 13. Soweit nicht in den besonderen Be­

stimmungen feste Gebührensätze für die Prü· 
fung und Beglaubigung von Instrumenten usw. 
vorgesohrieben sind. erfolgt die Bereohnung 
der Gebilllren naoh Ma~abe der aufgewendeten 
Arbeitszeit und des Verbrauohs an Material 
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und elektrischer Energie. Hierbei wird für die 
l..rbeitsstunde eines wissensohaftlichen Be­
amten der Satz von 5 M, für die anderer Be­
amten der Satz von 2,50 M zugrunde gelegt. 

Bei besohleunigten-Prüfungen (§ 6) gelten 
die doppelten, bei Nachprüfungen (§ 12) er­
mäßigte Gebühren. Ausnahmen hiervon sind 
in de.Q. besonderen Bestimmungen ang~ebel!-' 

Für Prüfungen außerhalb der Reiohs­
anstalt (§ 5) wird das 1 Yzfaohe der Gebühren 
berechnet; dazu treten gegebenenfalls Reise­
und Tagegelder, Transportkosten für Appa­
rate, Ersatz barer Auslagen u. d~l. 

Die Gebühren für Nachtarbeiten sind be­
sonders zu vereinbaren. 

Bei gleichzeitiger Einreichung einer größe­
Nn Anzahl gleiohartiger Apparate zur Prüfung 
kann eine der verminderten Arbeitsleistung 
entsprechende Kürzung der Gebühren ein­
treten. 

Mitteil ung von Prüfungserge bnissen 
an dritte. 

§ 14. Die Ergebnisse der PrUfung werden 
nur mit schriftlicher Zustimmung des Antrag­
stellers anderen mitgeteilt. 

Veröffentlichung von Prüfungsergeb-
nissen. 

§ 15. Schreiben der Reichsanstalt, welohe 
Prüfungsergebnisse enthalten, sowie Prüfungs­
und Beglaubigungssoheine dürfen für ge­
sohiftliolie Zwecke in Zeitschriften, Gesohäfts­
anzeigen und sonstigen Druoksachen nur im 
vollen Wortlaut veröffentlioht werden, Aus­
züge aber sowie Fassungen, die duroh Zusätze 
oder Kürz1!ll~en entstanden sind, nur dann, 
wenn der Wortlaut der beabsiohtigten Ver­
öffentliohung von der Reiohsanstalt gebilligt 
worden ist. 

In der Reichsanstalt beschädigte Prü­
fungsgegenstände. 

§ 16. Für die bei der Prüfung durch Zufall 
oder FahrlAasigkeit entstehende Besohädigung 
von Prüfungsgegenständen wird ein Ersatz 
nioht ~eleistet. 

Fur den besohädigten und einen an seiner 
Stelle eingereichten gleiohen Gegenstand wer­
den Prüfungsgebühren nioht erhoben. Diese 
Vorsohrift fmdet keine Anwendun~ auf Ver­
brauchsge~~nstände 'und in solchen Fällen, bei 
denen das Verschulden den Antragsteller trifft. 

Bei Glasinstrumenten (Thermometern usw. 
werden die Prüfungsgebühren nur für das be­
schädigte Instrument erlassen. 

Rücksendung bzw. Rüokgabe der Prü-
fungsgegenständL 

§ 17. Die Prüfun~sgegenstände werden 
von der Reichsanstalt 1m allgemeinen in der-
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selben Weise und in derselben Verpaokung 
zurüokgesa.ndt, wie die Einsendung erfolgte 
(vgl. § 8). Muß eine neue Verpaokung verwen· 
det werden, so trägt der Antragsteller die 
K08ten. 

Gegenstände, welohe vom Antragsteller 
persönlioh oder duroh Boten eingeliefert wor· 
den sind, werden nach Erledigung der Prüfung 
dem Einsender zur Abholung zur Verfügung 
gestellt. Werden die Gegenstände innerhalb 
dreier Mona.te nioht abgeholt, so ist die Reichs. 
anstalt bereohtigt, sie zu verniohten, oder 
sonst naoh ihrem Ermessen mit ihnen zu ver· 
fahren. Die Frist läuft von der Absendung 
der Mitteilung an, duroh welohe der Prüfungs· 
gegenstand zur Abholung zur Verfügung ge· 
stellt wird. Die Frist läUft auoh dann, wenn 
die Mitteilung den Adressaten nioht erreioht. 

Charlottenburg, den 31. März 1910. 

Physikalisoh. Teohnisohe Reiohsan.stal t. 
E. Warburg. 
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